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Vorwort. 



Nachdem der erste teil der „Wotjakischen sprachproben" 1 im 
jahre 1893 erschienen war, hatte ich, dank einein reisestipendium ans 
den zur disposition des Universitätskanzlers stehenden summen, im 
sommer 1894 gelegenheit, eine zweite reise unter den wotjaken vor- 
zunebmen, während deren ich hauptaächlich lexikalisches material 
aus dem malmyzsclien und dem ufaschen dialekte sammelte. Neben 
den lexikalischen studien raachte ich auch einige folkloristiselle 
anfzeichnungen, wovon die meisten, nebst friiher gesammelten 
sprachproben aus dem malmyz-urzumschen, dem jelabugasehen, dem 
glasovschen und dem bessermanschen dialekte, in diesem zxveiten 
teile erscheinen. Die sprachproben sind hier in gleicher weise 
geordnet wie im vorigen teile. Um den folkloristen das studium 
der wotjakischen rätsel zu erleichtern, ist am ende ein register 
ttber die gegenstände der rätsel beigefligt. Unter den von mir 
gesammelten marchen, sagen und erzahlungeu habe ich hier als 
sprachproben vornehmlich solche aufgeiiommen, die in mythologi- 
scher hinsicht interesse darbieten können. Die erzählnngen n:ris 
30, 35, 36, 38, 39 und 41, \velche sich in der sammlung Prk- 
vuchin's 2 fiuden, hat ein \votjake, der volksschullelirer T. R. Bitpin. 
aus dem russischen in's \votjakische ubersetzt. ~ Ubrigens ver- 
weise ich auf das vorwort zum ersten teile. 



1 Journal de la Societe Finno-Ougrienne Xl,i. 

1 H. 1\ IlKPnvxHHi.. '.M-khau upcvutiiiu m Auni hhoi»..aim'bi. r.ia:sono kmivi ytiua. 
IV. Wjatka 1889 
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YRjft WlCIIMAKN. XIX,I 



Was die transskription betrifft, habe ich versucht, dieselbe 
in einigen pnnkteu genaner zu machen; inbetreff des lautwertes 
der augewandten transskriptionszeiehen siehe teil I souie das vor- 
wort zu meiner abhandlnng „Zur geschichte des vokalismns der 
ersten silbe im \votjakischen u (Helsingfors 1897), s. V — VII. 

Helsingfors, februar 1901. 

Yh-iö Wichmaxn\ 
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I. Sprichwöi*ter*. 



A. Ufascher dialekt 

1. ai pitiran Jetti pitfra'-ks, ber pit!ra'n-no oti pitfra. 

2. bai murt ba( murten vcra&koz; jarli murtm kUfz uz kctxt. 

3. Inger kilon, djuib gondfr, udmort kala. 

4. bigcrez &ektad-Jce-no, tuistiiad sifaloz. 

5. duScs burdhiiz, ddami kuSmjnjz. 

6. (Tjosge s-kt puk&id, (Tmi udaltoe. 

7. $ir huem murtlcS ktlze kfldUkid-la, tone air huem murt 
a*aratoz. 



1. Wohin immer das vorderrad rollt, dahin rollt auch das 
hinterrad. 

2. Der reiche sprieht mit dem reichen; seine wortc stirainen 
nieht rait denen des armen ttberein. 

3. Der tatar ist ein wolf, der russe eiu bar, der \votjak ein 
haselhuhn. 

4. Wenn du den tataren auch be\virtetest, so wird er in deine 
schilssel misten. 

5. Der habieht erhebt sich mit seinen fliigcln, der mensch mit 
sciner kraft. 

6. Jo enger du sitzest (d. h. je grösser deine familie ist), 
desto besser gedeiht dein getreide. 

7. Wenn du den worten eines vorgesetzten gehorchst, wird 
der vorgesetzte dich lieben. 
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Yrjö Wichmann. 



XIX,t 



Ä futem murtlen hflfz sai murilen htlfnfe ug hr Of. 

9. gondfrez hion karfn! ug lo. 

10. fiez lcetk karfni ug lo. 

* 

11. jarlt murtlt bai murt huh, bailt jarlf murt huh. 

12. m$i murtlei ktlzs lcildUki'd-lcB, murt luod. 

13. oi bektemtrs, teibor bodiie, Icttftf mmid tfy£-pi uiff&änt! 

14. og Sorem nän ogait ug Jcu Silf ui. 

15. piiez ntltn uz voStt. 

16. pinal murt pinal murtin veraikoz. 

17. pidtzleS ptdfz uz orM. 

18. por, por, dirad tinid &iihn hor! 

19. fteber dik dti>a d-te, fieber murt luod: alama diS dUa d-ke, 
alama luod. 



8. Die worte des betrunkenen stimmen nicht mit den worten 
des niichteraen iiberein. 

9. Den bären kann man nicht in einen wolf verwandeln. 

10. Das schaf kann man nicht in eine ziege venvandeln. 

11. Der anne hat den reichen, der reiche den annen nötig. 

12. Wenn du den worten eines greises gehorchst, wirst du 
ein mami. 

13. Ach belctcmfr, du mein bunter stock, wohin begabst du 
dich ura junge enten zu suchen! 1 

14. Einmal geschuitten wird das brot nicht melir ganz. 

15. Ein knabe kann nicht mit einem mädcheu vervvechselt 
\verden. 

16. .Tunge leute sprechen mit jungen. 

17. Der eine fuss läuft dem anderen nicht vorbei. 

18. Tscheremisse, tscheremisse, sieben balken dir auf den 
kopf! * 

19. Wenn du eine schöne kleidung anziehst, so \virst du ein 
schöner mensch; wenn du eine schleehte kleidung anziehst, wirst 
du ein schlechter mensch. 

• Hiermit will man jeraand, dt?ra sein vorhaben misslungen ist, zum 
foesten habcn. 

1 Drohworte. 
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20. tseskU imds kfS Tcarodf 

21. tttnt no vahtii luoz; ätfämi odig $vfl. 

22. vinaie'd-he btroz, Ifktem ktnoie'd-no koSJcoz. 

23. viimo murt vi&tem murtfn uz kuätli. 

24. vor as iifzs luXkasa natoz. 

25. vuz bordfn Uka-vtn ug lo; Sion-tfuon puSktn-g/ru Uka- 
vtn luoz. 



B. Malmyz-Urzumscher dialekt 

26. arnäiii bjde Suan uz lm. 

27. aijdlU Sörjd tkber. 

28. bördimts nunjHtg noni ug So to. 

29. duntem gontem Itus. 



20. Du verdirbst dir den guten geschmack ! (eig. deinen sus- 
sen mund machst du herb, d. h. du verdirbst deino gute sache). 

21. Es giebt auch kleiue finger; die mensehen sind nicht 
gleich. 

22. Wenn dein branntxvein aus ist, gebt auch dein gast, der 
zu dir gekommen ist, \veg. 

23. Eiu kluger menscb gesellt sich nicht zu einem narren. 

24. Der dieb stiehlt nnd versteckt seine eigene mtitze. 

25. Beim handel bekommst du keiue freunde ; beim schmause 
findest du freuude. 

26. Jede \voche bringt nicht eine hochzeit. 

27. Deine ruckseite ist sehtfner (anzusehen) als deine vor- 
dcrseite (d. h. packe dich!). 

28. Man giebt nicht die brust einem kinde, \velches nicht 
weint. 

29. Das billige ist haarlos (d. h. schlecht). 
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30. duiriskiHi purt uz huri. 

31. dwriMc& dgjrzs en ba'6t$. 

32. dödtiiaz ptck&i! 

33. tfiethc-k* (Jaratid, jSanezli-no fsida. 

34. (fi-r-kt dir, pid-ks pidf 

35. fumto&kid aslitkj d-no dieH mcd luot! 

36. duon djrja diorgitiuten-no lute. 

37. gondir gumz Mtir luit. 

3S. gurci baddzim-no kaza Mini turimez-no ug lm. 

3U. gurcz (f/t<(« tulmn hert hu kuasmc-no vut cb«ni-ni. 

40. iiiHi fukct ehtyi, gurta.Hi vati. 

41. sgr-no „ug, ng u Suis, no kctficz kttts. 



30. Der schmied hat kein messer (d. h. von anderen verlangst 
du eigensohaften, die du selbst nicht besitaest). 

31. Kaufe nicht köhien vom schmiede! (weil er dir nur 
schlechte giebt; die guten köhien braueht er selbst). 

32. Setze dich in seinen schlitten! (d. h. denke dich in seine 
lage, gcmiitestinimung, verhältnisse hinein). . 

33. Wcnn dn das gluck dankbar genossen hast, so musst 
du auch das ungliick mit geduld ertragen. 

34. Wenn es ein kopf ist, so ist es ein kopf; wenn es eiu 
fuss ist, so ist es ein fuss! (d. h. \vie die dinge sich auch fligen 
mögen, muss ich mit meinem schicksal zufrieden sein). 

35. Mögen deine freunde besser als sogar du selbst sein! 

36. Weim es ein festtag ist, so hat auch der sperling (d. h. 
der arme) (mittcl). 

37. Der bar ist raäohtig in seinem lng. 

38. Der berg ist gross, und (doch) giebt es da nicht gras 
genug fur eine ziege zu fressen. 

39. Nachdem man don berg bestiogen, wird man durstig, — 
aber jetzt (au f dem berge) giebt es koin \vasser mehr. 

40. Der schlafende bekommt seinen anteil nicht, wohl aber 
der, weleher im dorfe herumwandelt. 

41. Sogar der uhu sagt ,,ny, ug" („neiu, noin"), und dennoch 
greift er den haseu. 
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42. iSan-ke-no di&tike-no, u:ir-kc-no kuatte r-ke-no, htusket 
lemna umemed uz lo. 

4H. j§cm tirlcti nldiz. 

44. kazaiez kaza uffSa, pariscz par is uffSa. 

45. käitik viiypi (Ipik pösftr-no ditutz ken i ro sidez-no eb'"»iu. 

46. kizitek uiim ug po ti, kitskitek van-bur ug sutii. 

47. kiriS kutee kuttSam. 

48. lirnjSles Mzt kimjS ug ku mi. 

4!K kondomit u*as uho hastcm, kik kotitien u*as öiel f ms tein. 

50. kot kinlc n-ke-no fiiniiez (ts päuaz biam*k*. 

51. konsulien piiez kiut r <o -ke-no adjz mmo. 

52. kös puiii iniez kesä. 

53. kmuem skäii (piyo luu. 



42. Da magst schlecht oder gut, reich oder arm sein, olinc 
nachbarn kannst du nicht leben. 

43. Der stiel einer verloreneu axt. (Die verlorene axt = der 
rausch; der stiel = der katzenjammer.) 

44. Die ziege sucht die ziege, das schwein sudit das schwcin 
(d. h. gleich und gleich gesellt sich gera). 

45. Im angesichte der leute koclit er brei, aber zu hause 
(d. h. gevvöhnlich) hat er nicht einmal grtitzsuppe. 

46. Das winterkorn wächst nicbt hervor, ohue dass man es 
säet, das vermögen lässt sich nicht findon, ohne dass man es suclit. 

47. Er hat seinen schieieu bastschuh angezogen (d. h. er ist 
schlechter laune). 

48. Der rabe sticht einem raben nicht das auge aus. 

49. Wer fiir eine kopeke arbeitet, hat viel geld bekomnien; 
wer fllr zwei kopeken arbeitet, hat \venig bekomnien. 

50. Jedennanns finger biegt sich gegen ihn selbst. 

51. Der elster selbst ist ihr juuges, obgleich bunt, lieb. 

52. Ein trockener löffel reisst den mund. 

53. Eine gestorbene kuh ist (d. h. preist man als) eine gutc 
milchkuh (d. h. de mortuis uil uisi beue). 
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te. lcutHjtoiad diSod. 

55. mutrut skäy-no kutnnd. 

56. öfis dort min, uffäS dorti potf 

57. peresjosiz ufem mutzt uz ursj. 

58. piiiduen pcrei odig lutt. 

5!f. purnut tuijdute kimmikiz hut: „tahjrt tui tuutjs Ij korka 

lrMo u -p* Siue: tumis hia£ Sunit luiemen no$ viinet*. 

6(). piufka z-kt c/>%, vjnriiaz ud taki. 

61. surtitek Zjt) ug po tf 

62. Sjrlcn fjburtikemez kot&Sli nz mii. 
6-'i. tödi virne &öd uäiz-ke, uz bftmi. 

61. vcraskon xmnen Ijip-pugis Jk/i« pote, kuro uhiM sir pott. 

65. vöiteni taha-nän ug wsi. 

66. vuko-köcz lUtiti d-ke, tuz bcrga. 



54. Bis an den tod lernst du. 
65. Aueh eine geltkuh kalbt. 

56. Geh hinein zu dem, der dich einladet, geh weg von dem, 
der dich hinausjagt. 

57. Wer die alten verehrt, fällt nicht zur erde. 

58. Der alte wird dem kinde ähnlich. 

59. Im Winter sagt der hund, \venn ilim friert: „das nächste 
mal werde ich mir schon im frubling eine hiitte aus knochen bauen" ; 
im fruhling, wenn es schönes wetter wird, vergisst er es \vieder. 

60. Wenn es in seinem inneren nicht vorbanden ist (z. b. 
vernunft), so kannst du es ihm nicht anklebeu. 

61. Wenn man nicht furzt, stinkt es nicht. 

62. Die schelte der maus bertihrt die katze nicht. 

63. Wenn schwarz auf das Weiss gefallen ist, so vergeht es 

nicht. 

64. Beim sprechen entschlupfen die worte der zunge, läuft 
die maus aus dem strohfeim hervor. 

65. Ein ungeschmierter fladen fällt nicht (von der brotechau- 
fel ab). 

66. Wenn du den muhlstein hebst, dreht er sich sehr schnell. 
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C. Jelabugascher dialekt 

67. jumSan 1 pMjn mr tScsk/t, nijUik scrgin n/wi muso. 

68. kot^utjm kutysoiez uz fc/r. 

69. parzc par Scttoz. 

7(). pituiu da ( ur odig da ( ur, dunen-ke-no knskod ud Setti- 

71. sapeg-iruriilen sapegez uz lw, dturixkiälen tircz uz Itu. 

72. äutem kion lituy-no himpots. 

73. $irlen kargemez piseilj uz lm. 



67. fieim jum&an 1 ist das bier siiss, in eiuer hoimlichen eeke 
iät das mädchen hold. 

68. Die vielfarbigkeit der elster vergeht nicbt. 

69. Die paarigen findon einander. Vgl. n:o 44. 

70. Die jugendzeit ist nur einmal da, \venu du sie auch fiir 
geld zu bekommen suchtest, wirst du sie nicht mehr finden. 

71. Der schuhmacher hat keinen stiefel, der schmied hat 
keine axt. Vgl. n:o 30. 

72. Ein hungriger wolf freut sich sogar uber einen knochen. 

73. Die fluche der maus beruhren die katze nicht. 



' Das wandern dor jungen leute zur zeit der feste von haus zu haus um 
zu tanzen wird jumian genannt. 
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D. Glasovscher dialekt. 

74. atfamiicz ud diSet, gondfrez diSetod. 
7~>. basto Porari! pnniiez, 

baxto uSäni kisnohz. 
76. dianne ko'fmaleS zrk. 
71. tfiäicglen milkfd xiif vflfn, 

LseSlen mi Iki d vu vii tn ; 

nfllen mflkfd pi ulin, 

pilen milkfd nti vflin. 

78. (fiosgc s-kt, pukMd, jm (tiosges potoz. 

79. it^i-ns U vai no fxcxkftm H vai, 
piiosin vetlf vai no kfto m lu vai! 

80. kähmitä vai ug kfUaikf. 

81. k/k gondfr odig gut ug terf. 

82. kilien Ifez evel. 

83. kfl Saitan: tfolfo viilcs vcra. 



74. Den baren kannst du dressieren, nicht den inenschen. 

75. Der hund wird der mardcrjagd \vegen, die frau der ar- 
beit wegen genommen. 

76. Die welt ist das grösste von allem. 

77. Die gans sehnt sich nach dem hafer, die ente nach dein 
\vasser; das mädchen sehnt sich nach dem burschen, der burseh 
nach dem madellen. 

78. Je enger du sitzest, desto dichter wächst dein getreide. 
Vgl. n:o 6. 

79. Iss wenig, aber iss siiss; gehe mit den burschen, aber 
werde doch nicht schwauger. 

80. Das pferd furchtet sich nicht vor dem heuschober. 

81. Zwei bären haben nicht platz in eincm lug. 

82. Die zunge hat keino knochen. 

83. Die zunge ist eiu teufel: sio spricht eher als der verstaud. 
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84. kfSnodt urod-ke-no muso kar. 

86. k/Snomurtlen jirHiez hui no viimfz valtti. 

86. komaskcm vozez d$ok tid 4fut id. 

87. kftrd-kt Sunia, fyttt kurfsi. 

88. kualdcm Sclepcz vattxe ud kar id. 

89. tul/s bordad baSti näit, siiil suhnan. 

90. uSatek kija& ug 4ot. 

91. vm atrföilimts fäjt vm dort MU no herU. 



84. Machc deine frau dir gewogen, obgleich sie böse ist. 

85. Die haare der frauen sind lang, ihr veretaud ist abcr kurz. 

86. Ein umgeworfenes fuder richtest du nicht leicht auf. 

87. Sauge an deiiien tatzen (eig. beisse in deinen magen), 
wenn du hungrig bist. 

88. Einen gespaltenen holzspan fiigst du nicht wieder zu- 
sammen. 

89. Versieh dich im friihhng mit brot, im herbst mit win- 
terrock. 

90. Ohne arbeit giebt Gott nichts. 

91. Eine ente, welche \v«isser nie gesehen, geht zum wasser 
aber kehrt zuruck. 
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A. Ufascher dialekt. 

1. baddjfn gidisen pok/.H gicU ptroz. — guris oktein ogtr pokfSi 
tufj&oge. 

2. busi Sorin kfstem kiion kistaSkoz. — ust. 
S. busi Sorin tfr-gfn. — vai pogfttätkcm. 

4. busi Sorin voS iiiien mnrt siloz. — pis. 

5. dumet allin vai kuajoz. — kiiti. 

6. djiSol Uros oz ortäoz. — tiorig ulin. 

7. dj t Soi tfros t^d Selep. — piti jos. 



1. Geht aus dem grossen stall in dcn kleinen. — Aus dem 
ofen in den ofenherd gekehrte köhien. 

2. Auf dem felde schleppt sich ein huftenlahmer wolf. — 
Die egge. 

3. Auf dem felde oin schöner filz (eig. gast-filz). — Die stelle 
auf dem aufgepflugten acker, wo ein pferd sich ge\välzt hat 

4. Auf dem felde steht ein mann mit griiner mutee. — Der hanf. 

5. Ein angebundenes pferd wird fett. — Die spindel (fiillt 
sich beim spinnen). 

6. Der unter der pritsche befindliche raum ist voller solda- 
ten, welche vorbcimarschieren. — Die fische unter dem ©is. 

7. Der unter der pritscho befindliche raum ist voller weisser 
holzspäne. - Die zähne. 
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8. eksei iioz, firzs kif } Smfk karoz. — Ujal $m Ihni xu&em. 

ii. imtien gidtien, tiimfz odig. — tolesen tolei. 

10. imiien muziSen, muziem vfU sappoz. — t$l. 

11. kiioncn gondtr yafjse mt^iskoz. — gur, ukno. 

12. ki&pu korka uknotem luoz. — kureg-pfz. 

13. ktk gutrei kuspfn kiion vuzoz. — mrttem. 

14. ktk df kusptti $e$mer potaloz. — der a- ku on. 

15. korka kotirm kutfjsa-pi kuaMntoz. — iolob^vu viiam korka 
(ipetis kyai-zoren. * 

16. korka kotirin ii bin-gozt. — tmi. 

17. korka bordin taka-hir. — ui. 

18. korka bordin (&tfä& ves. — urbo. 



8. Der kaiser schläft, sein kopf sinkt herab. — Der sehnee 
föllt von dem baumstumpf ab. 

9. Das eine ist am himmel, das andere Lst im stall, die be- 
nennung (der beiden gegenst&ndc ist aber dennoch) dieselbe. — Der 
mond {toki) und das fullen (toles). 

10. Es ist vom himmel, es ist von der erde, es schmeisst zur 
erde nieder. — Der wind. 

11. Ein bär und ein wolf schauen einander ins gesicht. — 

— Der ofen und das fenster. 

12. Ein haus aus birkenholz ist ohne fenster. — Das huh- 

nerei. 

13. Zwischen zwei bergen henlt ein wolf. — Der furz. 

14. Zwischen zwei eisschichten läuft oin hermelin hin und 
her. — Das weben von leinwand. 

15. Ein junger hund läuft um das haus herum und vvinselt. 

— Das regenvvasser fliesst längs der dach rinne herab (eig.: Das 
herabfliessen des dachrinnenwassers vom hausdach während des 
regens). 

16. Ura das haus herum ein haarseil. — Das moos (in der 
wandfuge). 

17. In der hauswand ein widderhorn. — Der ast. 

18. An der hausvvand eine glänzende perle. — Die wanze. 
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10. korkaten baJct6a ( Men, nimfz odig. — kuboien ubo. 

20. korkaten gidiSen, nimfz odig. — skalen fs-kal. 

21. korka-tsigin gondir pukoz. — doSka. 

22. korka-ftigtn Ifz Imgor pukoz. — dtdtk. 

23. korka-f^igfn pai kijas. — dtrti dukem. 

24. luloicz lultem utjoz. — uroboien vai. 

23. minikfz gurt pala tufjtäkoz, bertfkiz ituks pala wf,*i6koz. 
— tir. 

26. minoz no minoz, puvaz ui tm. — hurcs. 

27. minoz no minoz, tir-nfd dilaz lob puksoz. — pini. 

28. mumizlex atafczlc* diuitek imi tuboz. — tsiy. 

29. ninais osiskjsa uloz, $it pif } H-ghu pah piroz. — {'S-tsoget. 
nules Sorin ttebcr kir. — Uim. 



19. Es ist aus dem hause, es ist aus dem garten, die be- 
nennung ist (aber denuoch) dieselbe. — Das gartenbeet (uho) und 
der spinnrocken (kubo). 

20. Das eine ist im hause, das andere im stall, die benen- 
nung ist dieselbe. — Der thiirgriff (fs-kal) und die kuh (shd). 

21 Im hausboden sitzt ein bär. — Die olenklappe. 

22. Im hausboden sitzt ein blauer knäuel. — Die taube. 

23. Im hausboden ein sehneeschuh. — Der scheitel. 

24. Ein lebloser verfolgt eiuen lebendigen. — Das pferd und 
der \vagen. 

25. Beim hingehen bliekt er nach hause, bei der ruckkehr 
nach dem wald. — Die axt. 

26. Wandert, vvandert, erreicht nie das ziel ((>ig. das ende). 

— Der vveg. 

27. Wandert, wandert, setzt sich plötzlicb auf seinen axtstiel. 

— Der hund. 

28. Ohne seine mutter oder seinen vater zu fragen, steigt er 
zum himmel auf. — Der rauch. 

29. Des tages hängt es, des abends geht es in ein kleines 
loch hinein. — Die thurangel. 

80. Inmitteu des waldes eine schöne wiese. — Die dresch- 
tenne. 
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31. og gus tiit djud-kfsno kiialoz. — skdl-nont, skal-kfskem. 

32. og Sobiret pufkfn nit <fjud-kf§no ktttoz. — #f k. 

33. ogez „mtno u Suoz, ogez „ug u Suoz. — ky as. 

34. permit korkein voi nlV-pi bfrdoz. — mu&. 

35. aiatez kiitfääikfsa kifoz, piiez kuzone vuoz. — i&fym (tl. 

36. pit)H-gfns pifeinii limi mioz. — puizen pU-pitänon. 

37. pifyH-gtne ptfcmi& pii udoz. — kyai limila. 

38. pirikiz &fd ptroz, potikiz t?d potoz. — nin-puppt. 

39. stloz, stloz no vutcrez uz a tftfjtikt. — gu. 

40. suitein, pittcm, derem diSaloz. — miAdeien minder-pujf. 

41. Hoz, &ioz no guaz plroz. — purt. 

42. k$d keälen sifaniz p$$cdoz. — purtf. 



31. Vier russische frauen pissen in ein und dieselbe grube. 

— Die kuhzitzen, das melken. 

32. Unter derselben decke schlafen vier russische frauen. — 

— Der tisch. 

33. Der eine sagt: „ich gehe", der andere: „ich gehe nicht*. 

— Die schneeschuhe. 

34. In einer finsteren stube weint ein kleines kiud. — Die 

biene. 

35. Der vater zieht seine bastschuhe an und bleibt naeh, 
der sohn erreicht (indessen) Kasan. — Das feuer und der rauch. 

36. Es fällt sclinee aus einer kleinen \volke. - Das sieben. 

37. Es fallt mehl aus einer kleinen wolke. — Es schneit. 

38. Geht s<;h\varz hinein, konirat weiss heraus. — Abgeschälte 
junge liude. 

39. Steht, steht, aber den schatten sieht man nicht. - Die 
grabe. 

40. Ohne arme, ohue fiisse, zieht das hemd an. — Das polster 
und sein bezug. 

41. Isst, isst, geht danach in eine grabe hinein. — Das 
messer. 

42. Der after einer schwarzen zioge wird heiss. — Der kes- 
sel (am feuer). 
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43. Sf Uno gfrdaUt, tfukna -no gtrdalts. — samo(ur. 

44. tkittir ttittir voSttikoz, hn-gur uU pfroe. — vu-tfutti. 

45. naii busiiez perei abi hötfrtoz. — gerf. 



B. Malmyz-Urzumscher dialekt 

46. anaiez ataiez pidzt JcuffSasa uz vu ttj, nil$z-pi{ez kart 
vuoz. — gurez kenzjsa ug vtuj; tfiffiz vuo hftsj vute. 

47. aya(ez tö&, leidjsez &öd. — goStet. 

48. ataiez pozires, anaiez pafSkes, piiez vtitem. — ataiez: tug- 
äoros, anaiez: tug-h(ar f piiez: tug. 

4.9. ataiez tiuStem, piiez Uu&o. — Jeuboien himori. 

50. afj&iz muskojn Jcoraskt, Sefepez taisi pad^ä&ke. — drui&kem. 

51. beste uramjn fSibor sindtk. — vtf-kjSnojoslen Sord-dereinzj. 



43. Es \viehert des abends, es wiebert des raorgens. - Die 
theemaschine. 

44. Zieht bunte kleider an, geht unter das himmelsgexvölbe 
hinein. — Der regenbogen. 

45. Eiu altes weib geht um das ganze feld berum. — Der pflug. 

46. Die eltern werden mit dem anzieben der schuhe nicht 
fertig, die kinder erreiclien die stadt. — Bei der heizung bleibt 
der ofen an seinem platz (eig. kommt nicht an), der raueh kommt 
\ver weiss wohin. 

47. Das ackerbeet ist vveiss, die aussaat schwarz. — Der brief. 

48. Der vater ist krumm, die mutter platt, der sobn dumm. 

— Der vater: die hopfenranke, die mutter: das hopfenblatt, der 
sohn: der hopfen. 

49. Der vater ist bartlos, der sohn ist bärtig. — Der spinn- 
rocken und die knnkel. 

50. Selbst haut er holz in Moskau, die spUne fliegen hierher. 

— Das schmicden. 

61. Auf der strasse in bcste ist eine bunte truhe. — Die 
kamisole der jungen fraueu. 
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52. bjdes dutnne föuasa bjtmoz, 
odig sifei gozj kifoz. 

— bjdes dmnne ( U i/mj bjtmoz 
no odig siftS hures kifoz. 

53. busj fijiujn gord atas lobätjoz. — puSjm-köm. 

54. busj Sorjn gondjr pogiffäSkoz. — mj?/. 
65. busiijn päu urd-lj. — busj-kapka. 

56. busjUen vukotien, Mmjz odig. — arlanen arjk. 

57. dumet fimn väy kt(ajoe. — t&ersen Sort. 

58. dhufh kjänotten köt-turdesjz uito. — gur$bo~uMo. 

59. tfgifuujn köi kofayjf. — nu$i. 

60. fäjt itjm, njnaäe ardana. — tui&äkez (jlfjt vatitkod, nj- 
nais tukanko d. 

61. (jhtboiez kifoz, Stuiez H&moz. — pjd kife no kut poSU. 

62. egjzo nunjtuen fSäf^äiez jmjraz uz bj-tmj. — Mor sapeg. 

52. Die ganze welt geht in flammen unter, nur ein dreckiger 
strick bleibt ubrig. — Der schnee schmilzt in der ganzen welt 
weg, nur der dreckige weg bleibt ubrig. 

63. Auf dem felde fliegt ein roter hahn. — Die tannenrinde. 

54. Mitten auf dem felde wälzt sich ein bär. — Die egge. 

55. Auf dem felde die hälfte eines brustkastens (eig. einer 
rippe). — Das thor des feldzaunes. 

56. Das eine auf dem felde, das anuere in der muhle, die 
benennnng ist dieselbe. — Der maulwurf und der mublenteicb. 

57. Ein angebundenes pferd wird fett. — Die spindel und 
das garn. 

68. In der seite eines russischen weibes ist ein loeh. — Das 
loch in der ofensäule. 

59. Unter der pritsche eine fette katze. — Der scnlägel. 

60. Am abend — eine dreschtenue, am tage — ein holz- 
haufen. — Am abend breitest du die bettmatratzen aus, am tage 
bettest du sie auf. 

61. Der pfahl bleibt da, die erde verfault. — Der fuss bleibt 
da, aber der bastschuh wird abgenutzt. 

62. Die blattern eines zwillingskindes gehen niemals aus. — 
Der bunte filzstiefel. 
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63. eksei arsjn $rss mif^oe. — turjm-turnam. 

64. eksei arsjn kiiäyoz. — sursivm-viiam. 

65. eksei bod$ mamik iutyrno. — köi-tity. 

66. eksei dtursj mjd-puyen. — kuiz-kiCi. 

67. eksei dmrsi vurjstem. — kureg-j)iz. 

68. cksei iii ki^Httik. — mp ik v$lU Z/m/. 

60. eksei mactvei iilikkoz, zarM purtj putko&koz, kibiti-nomir 
vjrdioz. — alas f&ortoz, hindi föufätfoz, agami virföoz. 

70. eksei tabaiez beriktini ug lo. — ifimez beriktinj ug lo. 

71. gvfikcn t«»wii4m, nimiz odig. — tuyescn tuyei. 

72. gidikcn, korka&en, bazari&en, nimiz odig. — skaif, ös~kät(, 
v%iskä\(. 



63. Der kaiser rasiert sein haupt einmal des jahres. — Die 
heuernte. 

64. Der kaiser lässt sein wasser einmal des jahres. — Das 
, fliessen des birkensafts. 

65. Der kem im stocke des kaisers ist aus daune. — Die 
talgkerze. 

66. Der gcldbeutel des kaisers ist verkehrt. — Der fichten- 
zapfen. 

67. Der geldbeute) des kaisers ist ohne naht. — Das höh- 

nerei. 

68. Die miitze des kaisers (ist) glimmernd. Der schnee auf 
dem baumstumpfe. 

69. Der kaiser Matthias schrcit hell auf, der goidene kessel 
zerspringt, das gewtirm bewegt sich. — Der hahn schreit, die sonne 
gcht auf, die menschen be\vegen sich. 

70. Die pfanne des kaisers kann man nicht \venden. — Die 
dreschtenne kann man nicht vvenden. 

71. Das eine ist im stall, das andere am himmel, die benen- 
nung ist dieselbe. — Das fullen (Jours) und der mond (toifei). 

72. Eines ist im stall, das andere im hause, das dritte auf 
dem marktplatz, die bcnennung ist dieselbe. —Die kuh (skau), der 
thiirgriff (ös-käu) und das solotnik (injskäy). 
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73. gur tjros pirog, Suuen Soraz Jcuydj. — tvuei kot$r$n Uiili. 

74. gur utyin voi buko. — vwr$utib. 

75. gur vji#in darafi. — tarakan. 

76. gur vjiyin tejih gin. — t§u$jetn. 

77. gur-^ubo $iwin vöjo Jcömefi. — pifeS murt. 

78. ibir-baba kifoke iä^ioz. - tfanir te&kittem. 

79. in-gur uutin gord hunan. — kiw. 

80. in tabaiee beriktint' ug lm. — muzjem. 

81. iz futrt kotjr Ijmj pettoz. — kö kotjrs pii hikaikem. 

82. itim iörin hustem kiion tekttäuoz. — kutsMein. 

83. imin leitem tfutrt. — vajobiS puskar. 

84. kener sergs Ipm uz pu ki$\ — skätf-htr. 



73. Der ofen ist voll pasteten, unter diesen ein laib. -— Die 
sterne um den mond. 

74. Unter dem ofen ein gruner kummetbogen. — Der regen- 
bogen. 

75. Am ofen seidene broderien. — Die schaben. 

76. Auf dem ofen ein filz voll lause. — Das malz. 

77. Auf der ofensäule ein butterfladen. — Der kahJköpfige. 

78. Die ibir 1 schwiegermutter spuckt weit hinaus. — Das 
knistern der kienfackel. 

79. Unter dem ofen des himmels (d. h. dem himmelsgevvölbe) 
ein rotes kalb. — Die zungc. 

80. Die pfanne des himmels kann man nicht wendeu. — 
Die erde. 

81. Der schnee treibt um ein steinernes haus herum. — Das 
mehl sammelt sich um die miihlsteine. 

82. Hiuter der dreschtenne höpft ein huftenlahmer \volf. — 
Das dreschen. 

83. Ein mit dem munde gcbautes haus. — Das schvval- 
bennest. 

84. Eine zaunecke, wo der schnee sich nicht sammelt. — Die 
kuhhörner. 



1 = böser hexengeist, hexe. 

2 
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85. kesmek pidcsin zarM tiespiri. — itatp. 

86. kiiea okpcdzs ufjkj vati, okpaize utjkj ebXm. — g iii. 

87. Jciijz zarni, poskesez pm. — sundiien tfarjak. 

88. kiionen gond$r vafjÄe ufSkoe. — uknoien gur. 

89. kik (lubo djmin kenas, kenas djuijn butgjrtSkon bodi, hu- 
girfSkon bodi fäyfjn lj purij. — tfiäd^eg. 

90. kik gurez odig t$ut$on t$ut$oz. — skai(-nir no skdy-kimi. 

91. kik Wca-vt'nojos hasse ogaie kertoz. — kener^najik. 

92. kik kor fSapkis, og hu/to kuro, og (fir bun. — s#es. 

93. kik nuk kuspin kiion sön siskoz. — sestiMem. 

94. kik fiuk kuspin ki(on wize. — surtem. 

95. kthpatjo, kik-ku/fio, Suuen Soraz kort-$og. — bifSki. 



85. Am boden einer schachtel von birkenriiide ist ein gol- 
dener wirtel. — Die seele. 

86. Voii der einen seite der hand geseheu ist es da, von 
der anderen seite gesehen aber nicht. — Der nagel (am finger). 

87. Die hand ist golden, das armband hölzern. — Die sonne 
und der fensterrahmen. 

88. Ein \volf und ein bär stehen cinander gegenuber und 
schauen sich an. — Das fenster und der ofen. 

89. Auf zwei säiden steht ein spcicher, auf dem speicher 
steht ein schreicndes rohr, am ende des schreicnden rohres ist ein 
knöcherner löffel. — Die gans. 

90. Zwei öleu werden mit einem ofenwische gewischt. — 
Die kuhuase und die kuhzunge. 

91. Z\vei verwandte männer binden ihre niitten (mit einem 
giirtel) zusammen. — Die zaunpfähle. 

92. Z\vei sttick kienspanliolz, ein biindel stroh, ein biindel 
lindenbast. — Das kummet. 

93. Zwischen zwei hiigelu kaut ein wolf sehnen. — Das 
hanfbreehen. 

94. Zwisehen zwei hiigeln heult ein wolf. — Der furz. 

95. Zwei endeu, zwei griflfe, dazwischen ein eisennagel. — 
Die säge. 
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96. kjk Söd uq/toiojs van, van dumne{ez kotjrtoz, odig fiubuyeS 
iörze ug aaVzi. — tin. 

97. kik 6öd Wiio§o{e van, ven-tfiiii bitea zagez ug vonno. 
- iin. 

98. kglc iutrijen (fujs tMpxu. — piti. 

99. kikki Söä uiuoSo, koskiz diuasa, sftesss bukozs kujana. — 
tutiiis vm koSkem. 

100. kiriz aga{ pjroz no tir-nid (Timaz pukhz. — pumi. 

101. „kirj£-mars2, mar voimailcoM" — „mi(^em (ZYr, tjnad 
inar u$ed!" — §ur no voi. 

102. k$riS pui im utyin zig ti. — ptuni-sifan. 
• 103. korka djmjn kobi-nid. — ko(^o. 

104. korka dsHtti kuys miskittoz. — för sjnam. 



96. lch habe zwei schwarze \vallache, sie laufen um die ganze 
\velt hernm, sehen aber die ruckseite eines pfahles nieht. — Die 
augen. 

97. Ich habe zwei schwarze wallache, sie sind nicht einmal 
im stande, eine splitter von der grösse einer nadelspitze zu tragen. 
— Die augen. 

98. Auf zwei stangen (sitzen) gelbe kuchleiu. — Die zähne. 

99. lch spannte einen schwarzen wallach an, er ging durch 
und lief fort, das kuramet und den kummetbogen weg\verfend. — 
Die fruhliugsflut. 

100. Der krumme onkel kommt hiuein und setzt sich auf 
den axtstiel. — Der hund. 

101. n Du, schiefer und schräger, was wartest du?" — „Geht 
das dich an, du kahlkopf!" — Der strom und die wiese. 

102. Unter der krunimen kiefer ist ein stuikender teich. — 
Der arsch des hundes. 

103. Auf dem hausdache der stiel einer schöpfkelle. — Die 
elster. 

104. Ein schneeschuh gleitet ttber das hausdach herab. — 
Das kämmen der haare. 
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105. korka kotjr #ez kgskem. - 4#m<. 

106. korka-sergin „kratin sorolo". — tutrgitj&o. 

107. korka-iigjn voi bugor. — djdsk. 

108. korka-Hg$n voi buko. — v\u-<f\uii. 

109. korka 4ö*r« uStone udut, tuyei addiiz, hindi baitiz. — 
puzmer. 

110. korka Sorjn gaSkes maoTvei. — pukon. 

111. korka t$ros ei« va«, ogez no HA aiam ug a tik$. — 
korka pöi. 

112. korkan no ebty, pedlon no ehty. — #anak fi^ii diorgli 
puskar. 

113. kort uiton pir tfurmek vetloz. — veA-ptsiti siyis vetle. 

114. kotires t$e pipiu-hjar viiäuoz. — purti(t tihnafi viiätfoz. 



105. Um das haus ist ein draht gezogen. — Das moos (in 
der wandfuge). 

106. Iii der stubenecke eine „neuchristin-haube u ». — Die 
ofenkrucke. 

107. Im dachboden ein gruner knäuel. — Die taube. 

108. Im dachdoden ein gruner kummetbogen. — Der regen- 
bogen. 

109. Mein schltissel fiel hintcr das haus, der mond sah ihn, 
die sonne n ah m ihn. — Der reif. 

110. In der mitte der stube (steht) der schiefruckige Matthias. 

— Der stuhl. 

111. Die stube ist voll kameraden, keineu einzigeu sehe ich 
vor meinen augen. — Die wärine in der stube. 

112. Es ist weder in der stube noch draussen. — Das sper- 
lingsnest oben am fensterpfosten. 

113. Eine wiesel geht durch einen eisernen schlttssel. — Der 
zvvirn geht durch das nadelöhr. 

114. Die espenblätter fliessen in einen runden teich hinein. 

— Die fadeunudeln fliesseu iu den kessel hinein. 

« Eine art pilze. 
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115. kö{ vdifez kitoz, natrfarez orfioz. — Vtyiikem. 

116. kuzon stndjk bjrvjiidjk! — (fö bfrdam. 

117. kuten vamen Hto. — 

118. hubaiczlen bahnakcz konezli uz f a- ra, kenezlen baSmakez 
hubaiezlj uz da'ra. — miurjo-borcTict. 

119. faufäo utffoso putken vortoz. — kotrfo. 

120. kyamjn kutti, „k\ultir u puikin „tiatir u . — itstf. 

121. huin arbcrituen tMmjz odig. — 4ttt<#/», &umik> &um$k. 

122. lis umlan, vm väylän. — vätf vut <f\uikiz iznesez uiulan 
luu, vtuez väylaA tul*. 

123. lud-dor kotjr sit pattdia. — pauei. 



115. Das fette pferd bleibt zuruck, das magere geht weiter. 
— Das wannen des getreides. 

116. Die kasanische kiste — birviiutik! — Eishaufen. 

117. Das reisig kreuz und quer (an der wand). — Das wand- 

brett 

118. Der schuh der schwiegermutter gefällt nicht der schwie- 
gertochter, der scbuh der scbwiegertochter geföllt nicht der sebvvie- 
germutter. — Die schornsteinschieber x . 

119. Ein scheckiger wallach trabt mit einer stange. - Die 
elster. 

120. Dreissig zapfen, während des tröpielns richtet sich da 
etwa8 steifes auf. — Der schafmist. 

121. Drei dinge haben ein und denselben namen. — Die 
getreideschwinge (&uwis), das tfu^fc-tuch und die tasse (mmik). 

122. Die (tannen)nadeln herab, das vvasser hinauf. — Wäh- 
rend das pferd trinkt, fUllt die mähne herab, das wasser geht aber 
aufwärts. 

123. Um das ackerfeld heruin eine leiter aus fleisch. — Die 
eberesche. 



1 Es giebt zwei schornsteinschieber: der eine ist rund, der andere 
halbrund; der eine kann also nicht an den platz des anderen eingepasst 
wurden. 



Digitized by Google 



22 



Yrjö Wichmann. 



XIX,i 



124. lutffoiez luyntem viioz. — iir hiiiliice viioz. 

125. luifftem pise-pme tuboz. — fiän <J$u$jem. 

126. lut#tcm sutdit karoz. — mertotkon-gir. 

127. lut{ttemlen nirjz viia. — samovor. 

128. madom, mafom: Söd kö£j[. — drob. 
121). inamik-tiSak in barbi kittoz. — kapkan. 

130. minjliz kfriasa minoz, bertikiz x/p bertoz. — vut vajein. 

131. mpitkjz zob minoz, bertikiz durn bertoz. — mUta&kem. 

132. minikiz tur Hnkitiien börtsa minoz, bertikiz dum tiii- 
kitiien börtsa bertoz. — mtita&kemlcn minikiz pen-vuiez viiasa mi- 
noz, mistnikem bert bertjkiz duin viaez vi(äiioz. 

133. minoz, mmoz, pifiiez uz lo. — lotka; hindi. 

134. tnirig (fimin v^mo n purt. — fyrSi-oktet. 



124. Der leblose tötet den lebenden. — Das harz tötet die 
ameise. 

125. Der leblose klettert auf den baum. — Der teig geht. 

126. Der leblose urteilt. — Das ge\vicht. 

127. Die nase des leblosen trieft. — Die tbeemaschine. 

128. Ein ratsel, eiu rätsel geb' ich auf: sdrvvarze erbsen. — 
Die hagel. 

129. Ein herr iiegt anf einein daunenbette. — Das fuchseisen. 

130. Geht singend Uin und kommt schweigend zuriiek. — 
— Das wassertragen. 

131. Geht hässlich hiu und kommt schön zuriick. — Die 

wäsche. 

132. Eiterige thränen vergiessend geht er hin, reine thränen 
vei*giessend kommt er zuriick. — Wenn man (zu \vaschen) hingeht, 
trieft die wäsche von lauge, nach dem waschen aber trieft sic von 
reinem wasser. 

133. Geht unaufhörlich ohne eine spur von sich zu hinter- 
lassen. — Der kalin; die sonne. 

134. Auf dem banmstumpfe ein schabeisen. - Der (\veibliehe) 
haarputz l . 



• Vgl. Max Bucii, Die Wotjäken, s. 474 (fig. 3). 

i 
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135. mjijg bitsa si/J väy, fudisa ö.( byttj. — hr. 

136. möika Mmo puiniis väy; kinkt vuiiz, so tfiZiz. — ös. 

137. njnais kei bitsa, wj$n dut* bjtsa. — kaimitii. 

138. nän kotem, nän föufjem, köSkemasa liktem emcspi. — 
nemti kureg. 

139. nän-hmnesjn Sermet-kort. — sit-hiift. 

140. näumit gozi, Atfdon gozi. — kirei. 

141. nit agajo-vjnojos ogait ibo. — skdu kjsketn. 

142. tiitez fSapke, Autrsez ekU. — väylen pidiniz b&iz. 

143. nutyos sorin voz zoroz. — kenem-vöi pottem. 

144. nutjtos Sorin kungo peUi. — igi. 

145. odig atfamhyen fHniiez vatflan. — pisptu bordin kmti. 



135. Ich hatte ein stttckehen fleisch so gross wie die fanst, 
ich zerschnitt es unaufhftrlich, es nahm aher kein ende. — Der 
schleifstein. 

136. Ich hatte einen hand, namens möSka; \ver immer hin- 
gekommen ist, hat ihm fusstritte gegeben. — Die thttr. 

137. Am tage so gross wie ein hase, des nachts so gross 
vvie ein kamel. — Der bettvorhaog. 

138. Der teig wnrde geknetet, der teig ging in die höhe, 
sehnend kam der bräutigam. — Die trnthenne (\vird aufgereizt, er- 
ziirnt nnd greift an). 

139. Im backtroge ein pferdegebiss. — Der mastdarm. 

140. Abschttssige seile, vierzig seile. — Die fc/rei-harfe. 

141. Vier bruder schiessen anf einen pnnkt. — Das melken. 

142. Vier klatschen mit den händen, tausend tanzen. — Die 
fttsse und der schweif des pferdes. 

143. Hinter dem walde regnet es grilnes. — Das auspressen 
des hanföls. 

144. Mitten im walde sitzt die krumme grossmutter. — 
Der uhu. 

145. Ein mensch mit den flngern nach oben. — Die zapfen 
am baume. 
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146. odig bcfikeiften egesee ktfam$n. — Icdban. 

147. odig diäieglen n$rjz lita/. — minder. 

148. odig kabanee das $i keidyoz. — fiersem. 

149. odig kob^en njdjz fcjfc. - ftr-ktfet. 

150. odig osien virjz tiiim ar viiäyoz. — vsSs-poriSkemlen 
&utjez viia. 

151. odig pukTo bordjn Hipn uito. — djr. 

152. odig skäyez vifton murt kjskdyoz. — ös-kutet. 

153. odig rfu/r/ vjmjn kyamjn turi. — vft*#det. 

154. odig tyrien b$2$z k$k. — kut-gozi. 

155. og görSokin kjk-tutrli tieskit &$d. — kureg-pjz. 

156. og suirjm kenerez serti no kut$ni donme öi ie äj-tii. — 
tSapkis keiam. 

157. ogez „wt/no" Suie, ogez „iig u hus. — kyas. 



146. Ein fass mit dreissig reifen. — Der schober. 

147. Eine gans mit vier nasen. — Das kopfkissen. 

148. Zehn schafe reissen einen schober. — Das spinnen. 

149. Eine schöpfkelle mit zvvei stielen. — Das kopftuch. 

150. Das blut oiues einzigen ocbsen fliesst sieben jahre. — 
Der lehm föllt von den wurzeln eines umgefallnen baumes ab. 

161. In einem klotze sieben löcher. — Der kopf. 

152. Fiinfzig menschen melken eine kuh. — Der handgriff 
an der thiir. 

153. Auf einer stange dreissig kraniche. — Die zimmer- 
decke. 

154. Eine maus mit zwei schwanzen. — Die bastschuhbänder. 
165. In einem topfe z\veierlei wohlschmeckende snppen. — 

Das huhnerei. 

156. Ein zaunfach (d. h. den zwischen zwei pfosten liegen- 
den teil eines zaunes) habe ich aufgerissen, aber fand keine mög- 
lichkeit mehr, den zaun wieder herzustellen. — Das spleissen der 
kienspäne. 

157. Der eine sagt: „ich gehe! K , der andere: „ich gehe nicht!" 
— Die scbneeschuhe. 
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158. ogez nsgitak, ogez vajak. — Hktanen kafjj. 

159. ös dorjn „dai surok!" — tipj-tiokmor. 

160. ös dorjn Uki. — sendra. 

161. osti pirtki pinjz diar aJfikoz. — bord-bord putkoSkem. 

162. pdff bagjz iöd f pay bagjz tötfj. — miurjo. 

163. peimit kenasin viCJcjino börde. — muS. 

164. perei föuttS-kjiino busiiez kotjrjäuoz. — iurlo. 

165. perei (fMS-kjSno ki&ok* im^dioz. — pitjäu. 

166. perei dztutS-kiino vir iäyäuoz. — tiw-n$r. 

167. perei por-kjmuuen $r-pidesjz uito. — puyitop. 

168. piput korka uknotem. — sjndsk. 

169. pisen-pmen og 4*u*da, af^iz ug a(ik$. — pispiuyfen 
imymiz. 



158. Der eine ist krumm, der andere verzweigt. — Die ahle 
(zum flechten der bastschuhe) und die scheere. 

159. Bei der thur „gebt mir zeit!" {„da\ surok!" < russ. AaH 
cpoET,!). — Die eichkeule. 

160. Bei der thtir eine wiege. — Das bettregal (iiber der thur; 
rnss. noiara). 

161. Beim eintreten (in die stube) zeigt er seine weissen 
zähne. — Die ritze in der wand. 

162. Die eine seite des gesichts ist schvvarz, die andere weiss. 

— Der schornstein. 

163. Das junge weib weint in der flnstern kammer. — Die 

biene. 

164. Ein altes russisches weib geht nm das ackerfeld heruin. 

— Die sichel. 

165. Das alte russische weib spnckt weit. — Die flinte. 

166. Das alte russische weib spnckt blut. — Die gluhende 
spitze eines brennenden kienspans. 

167. Der scheitel des alten tscheremissischen \veibes ist offen. 

— Der krug (das viertelkannenmass). 

168. Ein espenhaus ohne fenster. — Die kiste. 

169. So hoch wie der baum, nicht aber sichtbar. — Das 
baummark. 
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170. pifjii biger-hiinoyii sifanze Vhu aTiutos. - kureglii bfzze 

toifi 4iuU. 

171. pif)U biger-pi veri vuza. — 0u$$äu. 

172. pitosi papa (fiurt voimäuoz. — uiton. 

173. pit)H papa tSorjg voima. — vizan. 

174. pifjii purtiiin tieskjt i$d pöioz. — piihnoti-tU. 

175. pif)&i-gins korkaiez, Jtorkaiezlj ta- f ok nint-pi^ef. — közi- 
purtes. 

176. pifji-gin* pirein l/ktoz no göpasa koxkoz. —pii puinein. 

177. pifft-gim piteni liktoz no kiitisa zorisa kotkoz. — kisat 
sisjam. 

178. porez kumoz, soddcrcmez kitoz. — kipi-tmi. 

179. pukoz, pukoz, njnaitez uz a ddii. — pispm-hmtem. 

180. sogi vii(ijn sogi, vittki vituin viUki. — uij-gjmi. 



170. Der wind hebt den schwanz des kleinen tatarenweibes. 
— Der \vind hebt den schwanz der henne. 

171. Ein kleiner tatarenknabe verkauft nadeln. — Der igel. 

172. Ein kleiner vogel schtitzt das hans. — Der schlussel. 

173. Ein kleiner vogel passt auf den flsch. — Die angel. 

174. In einem kleinen kessel kodit eine wohlsclimeckende 
suppe. — Der haselnusskern. 

175. Eine ganz kleine hlitte, die hutte voll von kindern. — 
Die erbsenschote. 

176. Ein wölkchen kommt und fahrt, nachdem es gestflbert 
hat, wieder weg. — Das sieben des mehls. 

177. Ein \völkchen kommt und fährt, nachdem es gespritzt 
und geregnet hat, wieder weg. — Das durehseihen des kissels 
(siiuerlicher mehlbrei). 

178. Der tscheremisse stirbt, sein hemd bleibt tibrig. — Die 
rinde des birkenklotzes. 

179. Sitzt unaufhörlich, sieht nicht das tageslicht. — Das 
baummark. 

180. Hechel uber hechel, zuber ttber zuber. -— Die engel- 

\vurz. 
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181. suitem, pittem, derem dito. — tuädk. 

182. suitem, pittem, viuie tube. — flfjtj. 

183. su rem put&kin t&ifäi vei. — limj täfani. 

184. iioz, iioz no tö<pi ösoz. — vuko izcm. 
18ö. iöd t'mi{tes ior/n vöjo Uuiti. — gibt. 

186. Söd nuyteskjn voz limj limiiäifoz. — pi* Icizcm. 

187. iöd iioz, töffi ösoz. — vuko izem. 

188. iöd skfbt fukauoz, tö^j sMy pajauoz. — mjen njnäu. 
180. iöilen ptrsa tödiien potoz. — piqipi. 

190. 6w»i8 puyjn kureg-sif. — pd-igi. 

191. „ljntt-Sdut' t vai-#ir. — iumik-bjrtityet. 



181. Ohne arme, ohne fusse, zieht das hemd an. — Die ma- 
tratze. 

182. Ohne arme, ohne fusse, klettert hinanf. — Der rauch. 

183. In der spreu eine glänzende perle. — Das flimmern des 
schnees. 

184. Isst unaufhörlich und bricht \veisses aus. - Das mahlen 
(in der mnhle). 

185. Mitten im sch\varzen \valde eine butterschussel. — Der 
schxvamm. 

186. Im sctnvarzen walde schneet es griinen schnee. — Das 
säen des hanfes. 

187. Isst schwarzes, bricht weisses ans. — Das mahleu. 

188. Die schvvarze kuh sammelt, die weisse kuh zerstreut — 
Die naeht und der tag (bei einbrechender nacht sammeln sieh die 
leute und tiere, am tage zerstreuen sie sich). 

189. Geht schwarz (in das haus) hinein, kommt \veiss heraus. 
— Die abgeschälte junge linde. 

190. Am ende der getreidesch\vinge ein huhnermist. — Das 
ohrgehänge. 

191. Eine schnarrende, klirrende speltähre. — Die am iuiujk- 
tuche angenähte miinzverzierung. 
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192. ta duinneijn kw* eb*w. - ihmart tubjnj paddia cb*iu; 
papäuen qfiiute eb^m; h aine z potjns vii eb<>i#. 

193. ta dmnneiin hin kö%? — muziem. 

194. ta horkan tnon ana\. — mumg-kor. 

195. ta horkan mon tSifduu. — obros. 

196. takfaiez gord, (QVj* toa**. — emei. 

197. tai i ufjsa vati, ta£$ ufjsa eb^m. — g iii. 

198. top top topo rfli monli, SafA Safi Saf^a-yli magli. — 
kutsaSkem, Sardzi&kem. 

199. töd/ apai kömeti lajs, Söd apa{ pm kora. — ketä sifa, 
6öd k$r pm kuktia. 

200. tö$i sgndikin höd kitui'. — mmrjo. 

201. tntu Sorjn ga&kes podd&ätb. — pukon. 



192. Drei in dieser welt nicht existierende dinge. — Es giebt 
keine leiter, um zum himmel hinaufeuklettern; es giebt keine vogel- 
milch; es giebt keine brttcke, um ttber die Kama zu gehen. 

193. Wer ist fett in dieser welt? — Die erde. 

194. In diesem haus bin ich die mutter. — Der tragbalken. 

195. In diesem haus bin ich der glänzende. — Das heili- 
genbild. 

196. Ihr to£#i-käppchen ist rot, ihr haupt Weiss. — Die him- 

beere. 

197. Von einer seito gesehen ist es da, von der anderen seite 
gesehen ist es nicht da. — Der nagel. 

198. top top topo gli moyli, Sati SafS Satfianli ma rjli. — 
Das dreschen und das vvannen (des getreides). 

199. Die weisse sch\vester backt (eig. knetet) haferfladen, 
die schwarze schvvester haut brennholz. — Der hase scheisst, der 
schwarzspecht pickt. 

200. Schwarzer nanking in einer \veissen kiste. — Der schorn- 

stein. 

201. Unter den hin und her gehenden leuten ein schiefrucki- 
ger dorfnotar. — Der stuhl. 
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202. tty Sorin azvei ptukto. — nung. 

203. tr opin tfez mijik. — kot^-mijik. 

204. t$em Ulin pariS. — 4i r i n 

205. tfog lcotirin gon. — $tu$on. 

206. ffyrk-tSork Söd podtd&äti. — pit$. 

207. ukmort fyäno husss kertoz no vtus teftfoz. — pj'S. 

208. uram Sorin (tibor sindik. — vit-ki&no. • 

209. ibisa n/r« pe&diz. — $urtem-zig. 

210. van pislen pwt{ien kyarez ogint viidtjoz. — vitakt' ukSo 
Aa rak ogint vi{a. 

211. vafjfo kimeto vöi-terhi. — kuSi(o pu$-moli. 

212. vif-kenak viutyi minihgz ki-ve&ss kittem. — i$ sifa. 

213. vfäki vimn vitfki, vfäki vimn sogi. — uii-gtumi. 

214. vi£ utyin ftibor sindik. — Mor bugili. 



202. Unter den hin und her gehenden leuten ein silberner 
klotz. — Das kind. 

203. Trophims drahtschnurrbart. — Der katzenbart. 

204. Im dichten walde ein schvvein. — Die kopflaus. 

205. Haare nm den pfloek. — Der besen. 

206. ^irk-ffork" hupft der schvvarze dorfnotar. — Der floh. 

207. Ein \votjaki8ches weib gurtet sich und springt in das 
wasser. — Der hanf. 

208. Mitten anf der strasse eine bunte kiste. — Die neu- 
vereheliehte. 

209. Nach unten geschossen, die nase getroffen. — Der furz- 
geruch. 

210. Die blätter aller bäume sammeln sich an einer stelle. 
— Bei der steuereinnahme fliesst alles zusammen. 

211. (Zwei) einander deckende butterteller. — Zwei zusam- 
mengewachsene haselnttsse. 

212. Das junge weib streute ihr perlenarmband aus, als sie 
ging um vvasser zu holen. — Das schaf scheisst. 

213. Zuber iiber zuber, hecbel tiber zuber. — Die engel wurz. 

214. Unter dem fussbodeu eine bunte kiste. — Der bunte 
schmetterling. 
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215. votit ba$ar vim /jmj uz tu kia. - skdif-iur. 

216. vo2 bike^ezlen fjrtiiez hui, lud bikeiezlen kuaraiez 
baddzpn. — vo£ turmen kikj. 

217. „vo&, voi, k$tss mini&kod? u „kyrj£-inä rj£, tinad mar 
uzed! u — ui imen Stures. 

218. vut durpi ket$-Un. — suter. 

219. vm dturtien, diniäen, riimfz odig. — vuko%en buko. 

220. vuko sorin vajo sanik. — (för/ti-puinet. 

221. vm psdcsin ukmiso kut. — (Sabak-ftorig. 



215. Der schnee bleibt nicht auf dcm glatten ahorn. — Das 
kuhhorn. 

216. Die griine bike hat langes haar, die wilde bike eine 
grosse stimme. — Das grune gras und der kuekuck. 

217. „Du grttner, du gruner, \vo gehst du hin? M „Geht das 
dich an, du schiefer und schräger!" — Die wintersaat und der weg. 

218. Am rande des wassers ein hasenauge. — Die johannis- 
beere. 

219. Es ist am wasser, es ist zu hause, die benennung ist 
dieselbe. — Die mttble (vuko) und das krummholz (buko). 

220. Hinter der mtthle eine zweizackigc gabel. — Die haar- 
fleehten. 

221. Auf dem grunde des wassers ein feicrbastschuh (eig. 
aus neun bastbändern geflochtener sehuh). — Das rotauge (cypri- 
nus rutilus). 

• 
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C. Jelabugascher dialekt 

222. agalen vin vei vafjt uSkisa ulo no no-ku-no ogin* ug 
luo. — vjzen völdet. 

223. ataiez keskito£ pi(ez imm vuoz. — Pit^äu ibem. 

224. ataiez vordiSkimts. piiez korka jjlin puke. — t$ig. 

225. at)&im ug a dtftUkj, kalfcjosli voimatUko. — ifikem-jubo. 

226. af)$iz nat>Sar-gine } jirjz pud. — betmen. 

227. atfiiz yekfH-gim, Sorgz uito. — kuro. 

228. bidztm eksetfen gi<f-kua£az iag-kt piriz, ulemez uz lo -ni. 

jt * * 

229. bod-dor bordin o$-M. - ui 

230. busj durpi oSem kmdi. — kxuskUi. 



222. Zwei bröder sehen einander immer an, aber kommen 
niemals zosammen. — Der fussboden nnd dio decke. 

223. Während der vater schreit, erreicht der sohn schon den 
himmel. — Der flint^nschuss. 

224. Der vater ist noeh nicht geboren, der sohn aber sitzt 
auf dem hausdache. — Der rauch. 

225. Selbst sehe ich nicht, aber ich leite die leute an. — 
Der werstpfahl. 

226. Er ist ganz mager, sein kopf aber \viegt ein pud. — 
— Der besmer. 

227. Er ist ganz schlank, sein inneres aber ist hohl. - Der 
strohhalm. 

228. Wenn der kehricht an den hof des grossen kaisers ge- 
kommen ist, kann er nicht mehr leben. — Das auge. 

229. An der wand ein ochseuauge. — Der ast. 

230. An der grenze des feldes ist ein korb von rinde aufge- 
häugt. — Der fichtenzapfen. 
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QQ1 
tCOl. 


ousg Kotrgn tur<n ourtstn. — igz-smsica. 


9R9 


OUSg 80 1 III ,SU ])(lu(l pui(C>y-jJW. 


9R3 


fw\? bOrin KiiiKini Hioa. —— ttisgT. 




o//.*»? sorpi kiubicni Kiion iseicsauoz. — Kuicb. 


*:>)•). 


(laijci cn )tid > j n vniyff ?<sa.o. — — vgzcn v^tffaci. 


/iOO. 


aumei jgvifgn vau kuujoz. — tsers&nx kuii(i. 


9R7 

/CO/ . 


aragoTn, nuinvr jez ourgg. — lurf. 


m. 


4£a£j ugt/n f%jr to*. — o&ros. 


239. 


4$g$uu tgros o& koSkoz. — jö uinti fSorgg koSkem. 


240. 


diMb uloSo vgle pukigng ud dvhtg. — gondgr. 


m. 


<f£et& uyioivuen köt-urtsgz pai. — <Z#ofc. 


242. 


urgsez kutjni ud dritg. — Ä$. 



231. Um das feld herum tereusche 1 seide. — Die kornblume. 

232. Hinter dem felde eine leiter aus fleisch. — Die eberesche. 

233. Mitten auf dem felde eine verkehrte pfanne. — Die 
dreschtenne. 

234. Mitten anf dem felde läuft ein krenzlahmer woif. — Der 
dreschflegel. 

235. Darja und Marja sehen einander an. — Der fussboden 
nnd die decke. 

236. Am spannstricke wird das pferd fett. — Das auf die 
spindel aufgewundene gespinnst. 

237. Eine dragonertrompete aus messing. — Der kränien. 

238. Unter dem wandbrett ein grosses, emporschauendes 
auge. — Das heiligenbild. 

239. Unter der pritsche zieht der krieg hin. — Der zug der 
fische unter dem eis. 

240. Dn wagst es nicht, dicb auf den guten wallach zu setzen. 
— Der bär. 

241. Die seite des guten \vallachs ist durchbohrt. — Der 

tisch. 

242. Die gute peitecbe wagst du nicht zu ergreifen. — Die 
schlange. 



1 turaij ein wotjakisches dorf. 
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243. 


(fzutfti gonjem, egir kötjcm. — samavar. 


244. 


crge vctli, oerge velli, tz-kar arftrzt, kurcuiazi. — vuko izem. 


245. 


gmez sisnioz, jnbo(ez kitoz. — kuten pid. 


246. 


giir tiros-ik Aekra, odig-gim kömef^ez. — kiiitijosin 


tuuei. 




247. 


inmiscn no gutiscn no itimiz odig. — touesen tuttei. 


24K 


ix-jmrt kot irti junnetj vorttjntox. vuko izem. 


249. 


kenshi jutem tfimtA. — ös-pikct. 


2M. 


ketoni ] -rainat biger IfSet. — ukno. 


m. 


kik-pal durtiz kuti&ko, Sorti* bjrtiixko. — sapeg faifrfam. 


OKO 


kj ffot-kaffiit viu vajoz. — teö$. 


2iV$. 


korka herin bizäi hit^o. — jir&i-putnet. 


2~>4. 


korka berpi pudga minder. — skal-siC. 



243. Das haar ist fuchsartig, der magen mit köhien gefullt. 
— Die theemaschine. 

244. Ich ging hin, ich giug her, ich habe eine steinerne stadt 
geselien, ich habe gelitten. — Das mahlen. 

245. Die grnbe verfault, der pfahl bleibt da. — Der bast- 
schuh und der fuss. 

246. Der ofen ist voll von gebratenen brotkugeln, aber nur 
ein haferfladen ist da. — Die sterne und der mond. 

247. Das eine ist ani himmcl, das andere im stall, der name 
ist aber derselbe. — Der mond {tuuei) und das fullen {tuues). 

248. Uin ein steinernes haus rennt eine wicsel horum. — Das 
mahlen. 

249. In der vorratskammer ein betrunkener russe. — Die 
thurstutze. 

250. Ein gewurfeltes tatarisches tuch. — Das fenstcr. 

251. An heiden seiteu ergreife ich es und stecke hinein in 
der mitte. — Das anzieheu der schuhe. 

252. Hin und her watschelnd bringt sie wasser. — Die ente. 

253. Hinter dem haus ist biiäPs gertc. — Die baarfleehte. 

254. Hinter dem haus ein daunenkissen. — Der kuhmist. 

3 
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on/x 
ZOO. 


Korica oerjn toraem $z. — tusa/c. 




korka berfn tug-surfio. — jfrst-puiiiet. 


OJX7 

&>/ . 


korica jilin pai sukri. — tohti. 


OKU 
iciKf. 


korka Jttftti piu-kuos iHisktt(iui{0z. — j/r stnatn. 


/COif. 


KOrfCn KOlfrlrl /CUijSu-pi UlOZ. — ZOlOp-i.ilt VllUiil. 


>. 


kortca Koitrtn st icivugo. — @zuu. 


a/ii 


korica kotiiin Sm tetbiigo. — 42tui. 


Q/IQ 
'li ' 


korka-stgtn i/z uugor. — gogorsm. 


263. 


korka-tigin pales nan. — toki. 


264. 


fa>r£a-%jn vir — junrfj ptStem. 


265. 


korka korin sifM gozi. — vmli vellon hures. 


266. 


korka tiros axfami, Ösez no övöl, uknoicz no övöT. 


— hi{ar. 





255. Hinter dem haus ein aufgeschwollenes schaf. — Die 
matratze. 

256. Hinter dem haus eine hopfenstange. — Die haarflechte. 

257. Auf dem hausdache ein halbes brot. — Der mond. 

258. Ein sehneeschuh gleitet ttber das hausdach herab. — 
Das kämmen der haare. 

259. Ein junger hund läuft um das haus hernm und bellt. 
— Das rcgenwasser fliesst längs der dachrinue herab (eig.: Das 
fliessen des dachrinnenwassers). 

260. Um das haus herum ein augel aus haar. — Das moos 
(in der wandfuge). 

261. Um das haus herum hundert ziigel. — Das moos (d. h. 
die mit moos gedichteten wandfugen). 

262. Im hausboden ein blauer knäuel. — Die taube. 

263. Tm hausboden ein stuckehen brot. — Der mond. 

264. Iin hausboden ein bluttrog. — Der sonnenschein. 

265. Hinter dem hause ein dreckiges seil. — Der weg zum 
wasserholen. 

266. Das haus ist voller leute, es hat aber \veder eine thiir 
noch ein fenster. - Die gurke. 
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267. kotjres tit piptu-kuar udoz. — tikmati tjrem. 

268. ko (-kitsi ponini luu, odig tfoge ponini ug Itu. — ku- 
reg-puz. 

269. kiuez zui(tem, oäez tuuep. — jö. 

270. kurit kuzit iz vihiin, korer juman pm-^uutmin. — iz 
viiyiäez: vina, pm-&ut{tmtiez : f$e( } ti. 

271. hui bigerlen txuSez-no affiiz huza-ik; huHiz-ks kuti&kod, 
ktänoiez dori pegdtit. — kuti-viu. 

272. hui gin hui biger iit. — korka-kor. 

273. hui ginez binsa uz bi tti. — hures. 

274. ktui nim-pm jiuiin kiion vuzoz. — girli. 

275. hui zjr jjljn kiion vuzs. — girli. 



267. Die espenblätter fallen in einen runden teich. — Das 
einwerfeii der fadennudeln (in die suppe). . 

268. Wohin es auch sein mag, kann man es setzen, nur nicht 
an einen nagel. — Das huhnerei. 

269. Die haut ist ausgespannt, der ochs (selbst aber) ist am 
leben. — Das eis. 

270. Das bittere, das salzigc auf dem stein, das schmack- 
hafte, das susse im herzen des baumes. — Auf dem stein 1 : der 
branntvvein, im herzen des baumes 8 : der honig. 

271. Der bart des langen tataren ist ebenso lang wie er 
selbst; wenn du ihn beim bart ergreifst, so läuft er zu seiner frau. 

— Der brunnen. 

272. Auf einem langen filze scbläft ein langer tatar. — Der 
wandbalken. 

273. Ein langer filz, den man nicht bis zum ende zusammen- 
wickeln kann. — Der weg. 

274. Ein wolf heult auf dem gipfel einer hohen weisstanne. 

— Die deiehselglocke. 

275. Ein wolf heult auf dem gipfel einer langen stange. — 
Die deichselglocke. 



1 Im feuerherd. 
* Im bienenstocko. 
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2/0. 


Jcualaien no vtmSen, nim$z odig. — k$nssen Teini. 


277. 


hiät}aien no vut-doriäen, Aimiz odig. — mmdor, vmdor. 


278. 


kuami ota* vfitfton-purt. — tsuizpet. 


279. 


ty«/f jjHiin kozt-komefs. — pues jtr. 


280. 


limi vile leidis Täiäftäm. — goijäikem. 


281. 


Ii pttr-Uiptir onarcn, Jctuc ttl vozoz. — fsag-vozon. 


282. 


Itptir-Uiptir ondrc(, (Sihiiez pöliicz jir-pjtsaz. — tiag- 


voion. 




283. 


lutyoiez lut(itcm vijoz. — Jcuzi/i^ee Hr viioz. 


284. 


lultem virtem, dirtz tode. — f.ias. 


285. 


mar ug adtätilci Icorlcan? — Sunjt. 


276. 


Das eine ist in der sommerhtttte, das audere im was- 


ser, der iiame ist dcrselbe. — Der balken (von welchera der kessel 


herabhäng 


t) (kjnjs) und"die äsche (k pii) K 


277. 


Das eine ist in der sommerhtttte, das andere im was- 



ser, der name ist derselbe. — Der mmdor (ein mythisches \vesen, 
dem in der sommerhtttte geopfert wird) und die fischotter {imdor). 

278. In jeder sommerhtttte ein schabeisen. — Der (weibliche) 
haarputz *. 

279. Auf dem baumstumpfe ein erbsenkuchen. — Der kahl- 

kopf. 

280. Anf den schnee hat mau saatkörner gesäet. — Die 
schrift. 

281. Der schwankendo Andreas, näit das feuer mit dem 

fusse. — Das kienspangestell. 

282. Der sdnvankende Andreas, seino finger, sein dau- 

men sind auf dem scheitel. — Das kienspangestell. 

283. Der leblose tötet den lehenden. — Das harz tötet die 
ameise. 

284. Leblos, blutlos, kennt den lauf der zeit, — Die uhr. 

285. AVas ist in der stube unsichtbar? — Die \värme. 



1 Salmo thyraallus. 

1 Vgl. oben n:o 134, anm. 
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286. mjnikiz gurtez u&k$sa m$noz, bertikjz ntdosez uSJcisa ber- 

* 

toz. — peiter. 

287. minoz, minoz no p$fi(ez uz io. — lotka. 

288. minoz; mjnoz no tir-njd jityaz pukSoz. — putnj. 

289. murjo iör/n koi nu$i. — pise(. 

290. uit niiu-kazaklen odig takjaicz. — hibanlcn lös-pukonez. 

291. Meshi&en no korkaten, nhnjz odig. — urhojen urdo. 

292. odig bektfc bordjn kifamin cges. — kaban. 

293. odig gu2em$n kun ar&in bude. — tug. 

294. odig hurj Vjl$n daskik tur. — piri. 

295. og pättaz vati, og pätjaz ov^iu. — kiii gi$*. 

296. ogez „mino!' ; &uoz, ogez „«<//" &uoz. — kyas. 



286. Beim hingehen blickt er nach dem dorf, bei der riick- 
kehr nach dem \vald. — Der ranzen. 

287. Geht unauthörlich, ohne eine spur voii sich zu hinter- 
lassen. — Der kahn. 

288. Wandert, wandert, setzt sich auf seinen axtstiel. — 
Der hund. 

289. Hinter dem schornstein ein dicker schlägel. — Die 
katze. 

290. Vier brautjungfern haben nnr eine mutze. — Die (vier) 
fusse des schobergestells. 

291. Das eine ist im walde, das andere in der stube, der 
namc ist derselbe. — Die wanze {urbo) und das gestreifte eichhörn- 
chen (urdo). 

292. Ein fass mit dreissig reifen. — Der schober. 

293. In einem sommer wächst es drei arschinen. — Der 
hopfen. 

294. Anf einer stange z\völf birkhäbne. — Die zahne. 

295. Auf der einen seite sind sie vorhanden, auf der anderen 
seite nicht. — Die nägel an der hand. 

296. Der eine sagt: „ich gehe!", der andere: „ich gehe 
nicht!" — Der schneeschuh. 
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297. oSez ulep no kuez zolttikem. — jö no vu. 

298. pelmit lcensjn vif-kcn bördoz. — muS. 

299. perek kiSno vir talaloz. — tilnir. 

300. pereS-gin* kfSno-murt vei busiicz kotittoz. — surlo. 

301. piput surd, kiipui surd, solen Söraz kilo ut^i. — im. 

302. pisputtä turjm-hjarleS lapeg. — hurcs. 

303. pitjfo-gine bekfiiijn kgk-puno vina. — kuket. 

304. pif^i-gim sandikin gord lodiga. — uf^okik egir. 

305. piffi-gint stf-judesez kisa vm Söri ud po tti. — tug. 

306. pifjSi-gpu sit-päuesez korka jmt kisa lezsa ud tu tti, 
tug. 

307. p$diz Sihnoz, t&uglesez Ijfoz. — tmi. 

308. pirikiz disdikonen pjre, potikjz götik. — puppi. 



■ 

297. Der ochs lebt, aber seine haut ist ausgespannt. — Das 
eis und das wasser. 

298. Ein junges weib \veint in der finstern kammer. — Die biene. 

299. Ein altes weib spuckt blut. — Die gluhendc spitze eines 
brennenden kienspans. 

300. Ein altes weib geht um das ganze ackerfeld herum. — 
Die sichel. 

301. Ein espengehölz, ein birkengehölz, hinter diesen eine 
nachtigaU rait schöner stimme. — Der mund. 

302. Höher als ein baum, niedriger als ein kraut. — Der weg. 

303. In eineni ganz kleinen fass zw eierlei wein. — Das huh- 

nerei. 

304. In einer ganz kleinen kiste rote knöchel. — Die köhien 
im aschenloch. 

305. Ein ganz kleines fleischstuckchen kaunst du nicht tiber 
don bach (eig. das \vasser) hinwerfen. — Der hopfen. 

306. Ein ganz kleines fleischstuckchen kannst du nicht auf 
das hausdach werfen. — Der hopfon. 

307. Der fuss verfault, der strumpf bleibt da. — Die birken- 

rinde. 

308. Beim hiueingehen bekleidet, beim hinausgehen nackt, 
— Der abgeschälte lindenstamra. 
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309. pokfti-gins lcorkan dti&es loptirjä&ke. — gur-t$u$on. 

310. pukoz, pukoz, vuSerez uz lo. — jö-gut. 

311. purit& uloSo dmnneiez kotjrtoz. — piteni. 

312. pu$-pun ffattr, hyamin kittir. — j'£ sifam. 

313. samarda 1 puSj vi( demdor. — gi£i. 

314. suitan, pittem, derem diöäyoz. — tuSak. 

315. suitem, pjttem, pxus tuboz. — nän d$u$jem. 

316. surem poljn fHtäi vei. — limjlen {Sitääez. 

317. kod biger sifanzs pbkatoz. — purti. 

318. iöd — no hjaka övöl, kuro — no oi övöl, muzjcmce portts 
— no ug pii. — sif-böfJi. 



309. Der habicht flattert in einer ganz kleinen stube. — 
Der ofenwisch. 

310. Sitzt, sitzt, sein schatten aber ist nicht da. - Die eis- 
grube. 

311. Ein schwarzgraner wallach läuft um die welt berum. 
— Die wolke. 

312. Die stangenspitze ragt hervor, dreissig fallen tropfen- 
weise herab. - Das schaf scheisst. 

313. Eine samar da-stickerei 1 mit funf schmuckmonzen. — 
Die nägel (an der band). 

314. Ohne arme, ohne fiisse, zieht das hemd an. — Die 
matratze. 

315. Ohne arme, ohne fttsse, klettert auf den baum. — Der 
teig geht. 

316. In der spreu eine glänzende perle. — Das schimmern 
des schnees. 

317. Ein schwarzer tatar erwärmt seinen steiss. — Der 
kessel. 

318. Er ist schvvarz — doch keine krahe, er ist gehörnt — 
doch kein ochs, er wuhlt in der erde herum — aber haut nicht. — 
Der mistkiifer. 



1 samarda, ortaname. 
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319. iöd taka berpahe pöiaie. — purti. 

320. iurscz ftapkoz, nitez ektoz. — väM-hfön väi{-pid. 

321. Sorjz t$l, kotriz vu. — samavar. 

322. „Zitk-£atk" vaz-jir. — jir-birttikt. 

323. tötfi kefslen puSkiz iöd. — murjo. 

324. turttnlcä htarles lapcg, pislcS-pmlcs dZu$it. — tilo-burdo. 

325. fSibor t$ö2lcn npiz hui. — fidihik. 

326. I$ik pitemtek kuaz zoroz. — t"i{iixkem. 

327. valles Imdzim, pumjiteS ptifii. — cnertiak. 

328. van dutniU sutUkisa odig kimam purti kifoz, odig sit/is- 



319. Ein seh\varzer widdcr ervvarmt seinen hintern. — Der 
kessel. 

320. Tausond klatschcn mit den händeu, vier tanzeu. — Der 

i 

schweif und dio fusse des pferdes. 

321. In der mitte feuer, rings herani wasser. — Die thee- 
m as clii ne. 

322. Eine schnarrende, klirrende speltähre. — Die an die 
kopfbedecknng angenähte munzverzierung. 

323. Das innere der weissen ziege ist schwarz. — Der schorn- 

stein. 

324. Niedriger als das kraut, höber als der bamn. — Der 
vogel. 

326. Der sciinabel der bunteu ente ist lang. — Die thee- 
kanne. 

326. Ks regnet vom ganz wolkeuloscn himmcl. — Das 
wanneu. 

327. Grösser als eiu pferd, kleiner als ein hnnd. — Der 
sattel. 

328. Die ganze welt brennt nnd uur ein umgeworfener kes- 
sel, ein z\virnknänel, ein dreckiger strick bleiben tibrig. — (Der 
sehnee schmilzt und „Ubrig bleiben":) Der nmgeworfene kessel: 
ein kleiner erdhngel, der ztvirnknäuel: eine ptianze (sarana-kukei 
— lilie?), der dreckige strick: der \veg. 



Digitized by Google 



XIX,, 



Wotjakische Spraehproben. II. 



41 



bugor ktfoz, odig sitik gozj ktfoz. — kjmam, purti(ez: mut*, siyjs- 
bugorez: sarana-kukeji, sifii goziiez: hures. 
329. via vjlin tjl (iiua. — lainpa. 



D. Malmyzscher dialekt. 

33(). busi durin sif paditia. — paUxti. 

331. eksei tabaez beriktjnj ud vo nni. — i>W/r. 

332. kitai diicn pjrsa Soddereinen pote. — riin-puppj. 

333. kjk bratja ogatf^e ufSke, ogzes ogzj ug addio. — iin. 

334. korka bcrin tordem /£. — tjafcs. 

335. korka bordjn taka-sin. — ui. 

336. korka jtlin kxufz biyer. — (tiy. 

337. korka jiljn pal~ktjas Aiskjla. — sjn. 

338. korka kotjrjn H bih-gozi. — föui. 



329. Das feuer brennt auf dem vasser. — Die lampe. 

330. Au der flurgrenzc eiue leiter aus fleisch. — Die eberesche. 

331. Die pfanne des kaisere kannst du nicht wenden. — Die 
dreschtenue. 

332. Sie geht hineiu in nankingkleidern und kommt beraus 
in weissem kamisol. — Der abgescbälte lindenstamm. 

333. Zwei brttder sehauen auf cinen punkt, sie seheu aber 
einander nicht. — Die augen. 

334. Hinter dem haus ein aufgesehwollenes schaf. — Die 
matratzo. 

335. An der wand ein widderauge. — Der ast. 

336. Auf dem hausdaehe ein langer tatar. — Der rauch. 

337. Ein schneeschuh gleitet uber das hausdaeh. — Der kamm. 

338. Um das haus herum ein haarseil. — Das moos (in der 
wandfuge). 
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• 

korka 8erg$n huf^a-pi hjafkkete. — 2olop-vu vijani 




J4U. 


7a At uTb HA A* aa 7 A Aa af «A a ^« a.* ^W a* *J /li 

Korka-siijin Itz öugor. — dtajtc. 






Icuamin ltitttr, pumput) fSättr. — /f. 






a(l a mj* At 4rn av\ m[* a* A A A aa Aa*i 4V ^1 uT# <% * s m M I »a ' / . , > ^ * A % s* i / a i 

nticz isapKf, sursez c/czt. — vcu-kukch voi-ots. 




Q 4 O 
CHO. 


odig gur-suran Jcflc gurez ufot. — iskalrkil. 




04 4 


peres kisno ousttez kottrtoz. — mrlo. 




345. 


suk$H pidjeni, vajo jtrjem. — fiag-vozon. 




346. 


He, tö, no ffff/ fsfo. — vmXo. 




347. 


rt/X- vuZertem puk-pukoz. — jf-gu. 




348. 


fSiti-bifi beffSura K — g^r. 





339. An der hausecke winselt ein junger hund. — Das 
fliessen des dachrinnenwassers. 

340. Im hausboden eiu blauer knäuel. — Die taube. 

341. Dreissig falleu tropfenweise herab, die stangenspitze 
ragt hervor. — Das schaf (scheisst). 

342. Vier klatechen mit den händen, tausend tanzen. — Die 
fusse und der schweif des pferdes. 

343. Ein schureisen sorgt fiir zwei öfeu. — Die kuhzunge. 

344. Ein altes weib geht um das aekerfeld heruin. — Die 
siehel. 

345. Die fusse wic oin brodlaib, der kopf gabelförmig. — 
Das kienspangesUill. 

346. Isst unaufhörlieh und bricht \veisses ans. — Die muhle. 

347. Sitzt immer da ohnc schatten zu bilden. — Die eisgrube. 

348. Ein glänzender, schimmeruder unruhiger mensch (?) ». — 
Der reif. 

1 bcttiura — ? Jel. biffiura 'unruhiger mensch'. 
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349. aizlct ifatto vortskt piicz. — teinen tilen. 

350. afj&iz ug artTttzf, mukctjosli voimatt. — sutres. 

351. at£iz pot,ti-gin$, biliz zfk. — diifjki. 

352. darjaen marjoen ijatyt pumit utsko. — potoloken polcn. 

353. detfticz mtne no sakanez ktte. — vu ho tkt, j$ &.<mc. 

354. (jiit-ats &u, (jrukna fskt. — ohin. 

355. (Ket* välien pifiics ug a tm. - pii. 

356. (fzifj&tieti puntien tfatjis piimit uttko. — guren ko&aken. 

357. gidiien kifahäen, nhntz odig. — oSonen oScn. 

358. gord bugor nules jtlfki veti*. — koni. 



349. Der sohii \vird frtiher geboreu abs der vater. — Der 
ranch und das feuer. 

350. Selbst sieht er nicht, aber er leitet die andereu an. — 
Der weg. 

351. Selbst ist er ganz klein, sein schweif ist aber gross. — 
Der fuchs. 

352. Darja und Marja sehen einander an. — Die deeke uud 
der fussbodeu. 

353. Der schlitten geht vonvarts, aber die bastdecke (des 
schlittens) bleibt da. — Das \vasser fliesst ab, das eis (bleibt da 
und) schmilzt (eig. verwittert). 

354. Abends isst er, morgens vomiert er. — Die darre. 

355. Die spur des guten pferdes sieht nian niebt. — Das boot. 

356. Ein fuchs und ein hund sehen einander an. — Der ofen 
und das fenster. 

357. Das eine ist im stall, das andere in der stube, der name 
ist aber derselbo. — Der ochs {oS) und dor kleiderhaken (oSon). 

368. Ein roter knäuel läuft tiber den wald. — Das eich- 
hörnchen. 
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359. gord sogl tfatfa durtn. — pcdei. 

360. gord Suri vflln tetti (Hpijos. — pin. 

361. gorib murt bides ludez kotirte. — Sutrlo. 

362. guez Hhne, juboiez ktte. — ptden kuten. 

363. gur tfr perepetyiez, odig-gine gur-nänez. — toleien ki- 
iitiien. 

364. gurtiien, tfatfaiSen, af&kjmU ko tkin tode. — kjzlen no 
cufamilen no htlenitz. 

365. guScm-kt: gono, toUkt: gofik. — kii-pu. 

366. iz kar kotir Ifmi petts. - vuko. 

367. j$ pir tfypner bizfk. — dera kuem. 

368. jthirjä&te, jihfrjätks, gurtaz Ifkte. - kil. 

369. jiriz korkein, bWz pedlon. - #in. 



359. Eine rote hcchel am waldrande. — Die eberesche. 

360. Auf einer roten stange (sitzen) weisse kUchlein. — Die 
zähne. 

361. Ein buckeliger mensch geht um das ganze feld herum. 

— Die sichel. 

362. Die grube verfault, der pfahl bleibt da. - Der fuss 
und der bastschuh. 

363. Der ofen ist voll von fleischpasteten, aber nur eine but- 
terpastete ist da. — Der mond und die sterne. 

364. Das eine ist im dorfe, das andere im walde, jedermaun 
kennt es, ohne es gesehen zu haben. — Das tannenmark („tanneu- 
herz") uiid das menschenherz. 

365. Im sommer behaart, im Winter nackt. — Die birko. 

366. Der schuee treibt um eine steinerne stadt herum. — 
Die muhle. 

367. Ein hermelin läuft hiii und her durch das eis. — Das 
wcben der leimvand. 

368. Beugt sich, btickt sich, kelirt dann nach hause zurttek. 

— Die zunge. 

369. Der kopf iu der stube, der schvveif draussen. — Der 
rauch. 
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370. jirts vando, hdcmze ktsko, otfft vir vija jalam. — tili. 

371. kescgez (tiintfik, meSatez pu. — koiak. 

372. kiiez no pidiz evfl, (ttHiiez mkt*. — t$l. 

373. hik ttmnaos ufSko uttko no tfotf ug lu o. — iin. 

374. kikpofj&i puniiez vaUhi* dortn-ik min* min* no ug uji. 
— ai kofosajos. 

37ö. kik iika-vinjos eietzes ttotS aMiozi no odig ogzth* vet- 
lini kumoi* ug bi gato. — dpFt z kuCjos. 

:i76. kik Hka-vhijoslen vilaz lim.i ug kuditta. — sikal-iutr. 

377. kora, kora, Setcpez ug pc Mi. — girli JZugem. 

378. korka kotiriki zoltetnin gozi. — korka-dZui. 

379. korka kotiriki veti* hja-kefi. — puni. 
39). korka kotirin ii gozi. — korka-Q*$ui. 



370. Man schneidet seinen kopf, reisst sein herz, aus diesem 
tiiesst das blut immer. — Die feder. 

371. Das ackerbeet ist von glas, die ackerraine von holz. — 
Das fenster. 

372. Ohne hände, ohne fusse, öffnet den thorfltigel. - Der 

wind. 

373. Z\vei ältere bruder schauen immerfort, aber koramen 
nicht zusammen. — Die augen. 

374. Zwei kleine hunde laufen immerfort gerade neben dem 
schweife des pferdes, holen es aber nicht ein. — Die vorderräder. 

375. Zwei bruder sehcn ihr ganzes leben einander an, aber 
können einander nicht besuehen. - Die sehlittenkufen. 

376. Zwei bruder, an denen der schneo nicht haftet. — Die 
kuhhörner. 

377. Haut, haut, kein span springt ab. — Das läuten. 

378. Um das haus ist ein strick gezogen (gespannt). — Das 
moos (in der waudfuge). 

379. Um das haus herum geht eine ziege. — Der hund. 

380. Um das haus herum ein haarsoil. — Das moos (in der 
wandfuge). 
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381. korka pirs iedin, pedlo pote tettiiin. — nin-puppi. 

382. korka pirini mecU, meds, ug bigat pirini- - ?s. 

383. korka purit dukesen pirs, pedlo tetTi mhmnen pote. — 
nin-jmppt. 

384. korka-iigin jr-ttui. — toliz. 

38~>, korka-iigin je-tm&en vir-tmSen. — tohzcn hmdiien. 

386. korka-iigin liz Intgor. — didik. 

387. korka-Sigin voi bu itiin oSkisa uit. — ventit. 

385. korka (sunnoto kaif ph e, olo kitsi btn. — kezit korka pirs. 
MK korka viltti pal-kuasen vetU. — sin. 

3H0. korkaten gidtScn, nimiz odig. — fabaen tagaen. 

3!)t. kotires tU pipu-hjar mh. — kolzo. 

3ft2. kof-maie ko t-maie tfogs o&ini lus, odig soie-gint ug lu. — 
kureg-puz. 



381. Gcht schwarz in das haus, kommt Weiss hcrans. — Der 
abgeschälte lindenstamm. 

382. Will immcr in das hans gehen, kann es aber nieht. — 
Die tbiir. 

383. Geht in das haus in grauem rock hinein, kommt in weis- 
sem winterrocke heraus. — Der abgeschälte lindenstamm. 

384. Im hausboden ein eistrog. — Der mond. 

385. Im hausboden ein eistrog und ein bluttrog. — Der mond 
und die sonne. 

386. Im hausboden ein blauer knäuel. — Die taube. 

387. Im hausboden hängt ein griiner seidenstoff. — Der 
badebesen. 

388. Geht in die stube hinein (gross) wie ein schober, ver- 
schwindet — wer weiss wohin. — Die kälte strömt in die stube herein. 

389. Läuft uber das hausdach mit schneeschuh. — Der kamm. 

390. Das eine ist in der stube, das andere im stall, der 
name ist derselbe. — Die bratpfanne (taba) und der hammel (taga). 

391. Die espenblätter fliessen in einen runden teich hinein. 
— Die fadcnnudeln. 

392. An den nagel kann man alles anhiingen, was es auch sei, 
nur dieses einzige kann man daran nicht auhängen. — Das huhnerei. 
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tM/O. 


n//< buriti huon-KU tfufi. — sentr. 


Ot/4. 


itta sorin pai-sut oova sile. — pizm. 


QQfi 
CfifO. 


tu« v/un KtisicYn Kt(on iseltöSKS. — Kuies. 


• >. >u. 


iMa viitn ifui ougor piurjasict. — lua-Kcix. 




luloiez lultem ujt. — valen dftfiien. 


/Hifi 




OifiJ. 


ww(« wy fu sunauKS pitsani. — svnaiiez. 


Y/yi 


majeglen Kottraz turtn zarnt. — zunaes. 


4U1. 


minfkutz fsapkjsa mine, berttkutz berdisa bcrte. — vu 


vajein. % 




402. 


nmt iika-vtnjos odig-ais ibtlUko. — sffaiZ kfskem. 


4()3. 


nuttez ekie, Sxursez t&apktsa kosla. — val-pfd, vaUbiS. 


404. 


odig atfamilen jlr-pjtsaz fmjz. — diinetik. 


393. 


Mitten auf dem felde ist eine wolfhaut. — Die dresch- 


tenne. 


■ 


394. 


Mitten auf dem felde steht ein einarmiges altes weib. 



— Die vogelschlinge. 

395. Auf dem felde springt ein huftenlahmer wolf herum. — 



Der dreschflegel. 

396. Auf dem felde rollt ein weisser knäuel. — Der hase. 

397. Ein lebloser verfolgt einen lebendigen. — Das pferd 
nnd der schlitten. 

398. Ein lebloser tötet einen lebendigen. — Die flinte. 

399. Was kann man nicht in die kiste einschliessen? — Die 
i- sonne. 

400. Um den pfahl ist ein goldener heuhalm (uingebunden). 
— Der ring. 

401. Beim hingehen klatscht sie in die hände, bei der riick- 
kehr weint sie. — Das wasserholen. 

402. Vier brttder schiessen auf einen punkt. — Das melken. 
t. 403. Vier tanzen, tausend gehen kLitschend mit den händen. 
: — Die pferdefusse, der pferdeschweif. 

404. Der mund eines menscben ist auf seinem scheitei. — 
; r Das trinkglas. 
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405. odig ar turfn kfzlen vaUapalaz tubs, olo tnme ituttnf 
rnede. — tug. 

406. odig bekfieijn k f k stires. — kureg-puz. 

407. odig juho kmia kfk kehdtiäli tubt. — kut-gozi. 

408. odig perei kt&no htdes ludes kotfrja. — SutHo. 

409. odig z?k oS stU, kftfz paieL — kotka. 

410. odigez ,.mon med orfsom!*, kfktefiiez r mon med ortiom!" 
hte no ogzi no ug o rftf. — htas. 

411. ogez hi*: ,,mon mino u , kfktefiiez ha: hirton kiffo" no 
hftirhnt" (iifiz Sus: „mon sUo". — Smrcs, kipf, jcd. 

412. palrkukjcm taga nnlcskin sJU. — gubi. 

413. pe im f t korkan Si-puS kerttt. — mu$. 

414. peftem Ifd tods. — hures. 

415. pertii baba kora kora, Selepcz ug wi. — gtrlt. 



405. Ein einjähriges kraut wächst (eig. klettert) höher als 
die fichte, es will vielleicht den hinimel erreichen. — Der hopfen. 

406. In einem fasse zweierlei bier. — Das hfthnerei. 

407. Zwei eidechsen klettern einen pfahl hinaii. — Die bast- 
schuhbänder. 

408. Ein altes weib geht nm das ganze feld herum. — Die 
sichel. 

409. Ein grosser oehs steht da, sein bauch ist durchlöchert. 

— Das haus. 

410. Der eine sagt: „ich möchto vorbeigehen ! M , der andere: 
„ich möchte vorbeigehen!", aber keiner von beiden iiberholt den 
anderen. — Die schneeschuke. 

411. Der eine sagt: „ich gehe", der andere: „ich liege", nnd 
der drittc sagt: „ich stehe". — Der weg, der baumstamm, der 
baumstumpf. 

412. Ein einftissiger hammel steht im walde. — Der pilz. 

413. In der finstern stube knttpft sie ein sieb. — Die biene. 

414. Ein tauber, der die rechnung kennt. — Der weg. 

415. Ein altes weib haut unaufhörlich, kein span geht los. 

- Die glocke. 
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416. pereS baba vir ialaikt. — tiUjegir. 

417. perei babalei kft-gogtze hlUaäen kiskoi o. — f s. ' 

418. pipu jflin osjri bfkst. — fiertfS gSrlijos. 

419. pfrfkfz tpfi ptre, pot/huz &fd pott. — (Sapkis. 

420. pofj&i korkaiez diorgituez Uros. — mxanf&f. 

421. pot)H'-no purti^ez no äfdez t&eskft. — puS^mofi. 

422. potfi-gine gortk bfrdtsa inmarli voiäsk*. — Stul4tl. 

423. pofj&i-gin* horkan o lo tyna hurs kalfkez. — muSjos. 

424. pu putfktn kort, kort put&ttn turtn, turm putfkin tfl 
— turupka. 

425. purff bugor tfattfaifn vetU. — Sala. 

426. sfkalez gtdaz, biSiz gid vflaz. — UI guraz no (Mn. 



416. Ein altes wcib spuckt blut. — Die gluhende kohle (am 
kienspan). 

417. Von zwei seiten hcr zupft man das alte weib am nabel. 

— Die thur. 

418. Auf dem gipfel der espe brullt ein junger ochs. — Die 
kirctaenglocken. 

419. Beim hiueingeben weiss ? beim berausgehen schwarz. — 
Das kienspanholz. 

420. Eine kleine stube voll von sperlingeu. — Die badestube. 

421. Obgleicb der kessel klein ist, ist die snppe doeh sehmack- 
haft — Die haselnuss. 

422. Ein kleiner nackter betet weinend zn gott. — Das 
wacnslicht. 

423. In einer ganz kleinen stube sind wer Weiss wie viele 
tausende von leuten. — Die bienen. 

424. Im holz das eisen, im eisen das kraut, im krant das 
feuer. — Die tabakspfeife. 

425. Ein grauer knäuel bewegt sicb hin und her im walde. 

— Das haselhuhn. 

426. Die kuh ist im stall, ihr schwanz auf dem stalldache. 

— Das feuer im ofen und der rauch. 

4 
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427. sujiz pu, poskesez azveS. — Sumori. 

428. sujiz zarni, poskesez pu. — Sundiien koSak-puen. 

429. Sigfn vir-tuAcn je-hden. — Sundiien toti z en. 

430. Sinir vilin hustem ki(on MttfiSk*. - kutes. 

431. iW.fr vilin piSäi pogMä&e. - tiner. 

432. tinaä no t/a«, mfnam no yan t doggom, pai lucz. — jakma. 

433. tolaltt sukmanen, guSem Subaym. — Jciz-pu. 

434. te(fi Suri viliki gord fiipijos vetlo. — iii. 

435. tSan t ilin tjan, tSan vilin tsan, tSan vilin sogi. — gumi. 

436. t$at($a durin $fd birdt. — tpn-pu. 

437. t£atiäa durin tedTt bugor. - lud-kefS. 

438. (Sami* rnint, gurtaz ufSU; ffaftfcfi f/W. f fltoftfop 
uf&ks. — Hr. 



427. Der arm von holz, das arinband vou silber. — Der ober- 
tcil der kuiikel. 

428. Der arm von gold, das armband von bolz. — Die sonne 
nnd der fensterpfosten. 

429. Im hausbodeu ein bluttrog nnd ein eistrog. — Die sonnc 
und der mond. 

430. Auf der dresehtenne springt ein hiiftenlahmer wolf 
Uerum. — Der dreschflegel. 

431. Auf der dresehtenne wälzt sich ein kater. — Der besen. 

432. Du hast es, ich habe es, ich stossc zu, es entsteht ein 
loch. — Das schloss. 

433. Im Winter in weissem winterrocke, im somnier im pclz. 
— Die birke. 

434. Rote kttchlein laufen hin und her auf einer weissen 
stange. — Das feuer. 

435. Wanne uber wanno, w T aune uber wanne, ttber der wanne 
eine hechcl. — Ein krant mit rohrstengel. 

436. An der waldgrcnze ein schwarzcr knopf. — Der trau- 
benkirschbaum. 

437. An der waldgrenze oin weisser knäuel. — Der hase. 

438. Geht nacb dem \valde, blickt nach dem dorfe; kommt 
aus dem \valde, blickt nach dem walde. — Die axt. 
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439. ui btt $!U, nunait km*. — (lag. 

440. vu Sorfn tfl 4£ua. — samovar. 



F. Bessermanscher dialekt. 

441. gurbe/)Sin babam t?$. — pumolo. 

442. gudet&n mirt jS. — nän-stkfri. 

443. kik jtlfz, k?k koft^oiez f Soraz kort-tsog. — kaf/ii. 

444. palafen abi ban. — nätl-lopata. 

445. pol sorin jc4mi. — tolcz. 



439. Steht die ganze naeht, liegt am tage. — Der kienspan. 

440. Mitteu im wasser brennt das feuer. — Die thecmaschine. 

441. Im keller der bart des grossvaters. — Der ofenwisch. 

442. Im keller ein geltes schaf. — Der Iaib. 

443. Zwei köpfe, zwei ringe, in der mitte ein nagel von eiscn. 
— Die schere. 

444. Auf der pritscho das gesicht der grossmuUer. — Die 
brodscheibe. 

445. Mitten auf dem fussboden ein eistrog. — Der mond. 
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III. Marchen, sagen und 
erz&hlmigen. 



A. Malmyz-Urzumscher dialekt 

1. 

ukmort no vut-kuio. 

odig uhnort ti durjn gozi pinjaa pukt vintein, sokj tj putfkti 
pif)$i-gine atfami potein. n a$ami turom, ton ma uSa&kod?* btuem. 
ukmort veram: „mon gozi PjniSko'' huem, r viu pidesiS mar van, 
na rak potto" Suiem. ;F oj aa*ami turom sk*, ton o ii en ka ri! mon 
tinjd sks uk&o &oto! u huem no vute pirjsa koSkcm. 

so Sorti adami gm gmddiem no Mapazt uMo karsa so giut 
puktisa ponem. so vm-kuio berte vjniem no ofc/ ukto //r/n/ ku/S- 
kcm. uktoiez sCapajaz tirmjmU no veram: „oji atfami xurom, mi- 
näni uUoi* ug ti rmi ini! u $uwm no noSik vuu pirjsa koskem. 

vuiii kort pukfo pottem no „a#ami turom, ton ta ti vamen 
kir&tj!" huem. ukmort r aila af^id kirstj!" huem. so pit^i-ma-kt 
kuMjsa lezem no ,.(fa aa*ami uirom, ton kic$tj! u huem. atfami 
„mon tafe ptfcm so-pätja vutto! u huem. so pukfoze (Sd tak baätjsa 
pirtem. 

pirtem beraz so no Sik vtuiS väu pottem no af&z ntupiiam no 
ti kotir kotjrtikem. kotiräkem hcraz so „(fa atfami turom, ton ta- 
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bers lo t$rftkj! u huem. agZami väy v$tu* puksem no tj kotjr ho- 
tirfSkem. 

80 pityH aojdmi no Stic vtue pfrjsa TcoSkem no anajpzli veram: 
„o% drak, afomi turoin väuez makes kuspaz gjns patikatiz no t$ 
kot$r kotsrt&kiz!" huem. 

agJami vtu-kuio Sotem vMozb sjndike tjrem no dinaz bertini 
potem. so pif/H afamiiez no sjndikst nmpiiatfsa nututem. 

berton djrjazj sojos addiitlam vuko-kö. so pitM aaami $uam: 
r (ufami utrom, titad ta mardf?" huem. atfami v ta mi nam ana{etuen 
fSerson-C&espriiez" huem. so pit } Si agami soit baätem no ntupi^asa 
nutein, se-bert sojos noHk ö&öt-gins mjnittam no addzittam usj. 
so pifjh aaami tfuam: „a$ami utrom, ta mar? u huem. adami Ja mi- 
näni anaietuen £jr-s$nan sjnez" huem. so vm-ku£o djrze sjnanj 
kutSkem. „oi cufami utrom, titad sindi tui baddzim vituem!" Suiem. 
so sofc noSik ba&tem. se-bert sojos öSöt-gint mjnittam no noHk 
addiitlam gerj. „a4ämi utrom, ta Mad mardi'^ huem. adami f ,ta 
mjnam anaietuen turjm-vjzi kukthnez u huem, no so pifji atfami 
geriiez kutem no hilettäni kutikem. 

sojos dinaz bertisa vtuittam no so ukmort pit)H aotamim ve- 
ram: „ton kapka viHi* U li u huem, „mon daskik diatt&ime dumimo" 
huem (so veram pumize Sutjen; piuniiez vjtucm daskjk). so korkaz 
pirem no anaizt djSetem ta ij: „anai, mon tom hon pöstjni koso, 
ton ta'ij hu u Suomi: „'piie, mar ben pöktom? hu u huem, „mon huih 
pdu tfuakjm ton ta ii hu" huem: „' baddzim periiaei $rze, pifjHpe- 

se-bert so periiez korkaz pirtein no so cufami kutSkem: n anai, 
iion pöitj! u huetn. ana(ez v piit, ben mar pöstom?" Sutem. o&i 
ktuin päti gTuam no buinmeti no Hk o£j anaizt hon pöStpii kosem. 
anaiez huem: r baddzim pcntues" dirzt, pif/ii peritueS kukst" huem. 
peri korka(ezlU v^tndetse-ik ^m/iäi koikem no Svt{en piunijosiz 
na rdk dUst ke&asa lezittam. 
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1. 

Der wotjake und der wassergeist. 

Eiii \votjake soll am see gesessen and seilc gemacht haben. 
Da stieg aus dem soe cin ganz kleiner raann heraus. „Du, meiu 
freund mensch, \vas maclist du da?" sagle er. „Ich mache seile", 
sprach der \votjake, „alles, was es im seeboden giebt, bringo ich 
heraus", sagte er. „Ach, mein freund mensch, in solchem falle — 
thu das doch nicht! Weun die sache sich so verhalt, gebe ich dir 
geld! M sagte er und verschwand in's wasser. 

lnsgeheira (eig. hinter ihm) grub der mensch eine grube und 
setztc seinen hut, nachdem er ein loch in denselben gemacht hatte, 
uber die grube. Der wassergeist soll zuriickgekehrt sein, und er 
fing an, hinein (in den hut) geld zu flillen. Das geld fulltc den 
hut nicht, und er sagte: *Ach, mein freund mensch, mein geld 
reicht nicht mehr aus! M und versch\vand wieder in's wasser. 

Aus dem wasser holte er eiuen eisernen block hcrauf und 
sagte: „Mein freund menscli, wirf diesen quer uber den soe hin! w 
Der wotjakc sagte: r Wirf du selbst zuerst! 4 Er warf (den block) 
ein stlickchen und sagte: n Nun, mein freund mensch, wirf du 
(jetzt)! w Der mann sagte: „Ich schleudere (eig. bringe) ihn hin 
Uber die wolken! M Er nahm plötzlich seinen block und schleppto 
inu hinein (in's wasser). 

Nachdem er (den block) hineiugeschleppt hatte, holte er wie- 
der aus dem uasser ein pferd, warf es uber seine schulter und 
ging um den see hcruni. Nachdem er umgegangen \var, sagte er: 
,,Nun, mein freund mensch, gehe du jetzt herum! u Der mann setete 
sich aufs pferd und ritt um den see herum. 

Der klcine mann versclnvand \vieder in's \vasser und sagte 
zu seiner mutter: „Wunderbar! Mein freund der mensch presste 
das pferd zwischen seiuen schenkeln und ging um den see herum!" 

Der mann legte das geld, das der wassergeist ihm gegeben 
hatte, in seinen koffer und ging weg, um nach hause zurttekzu- 
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kehren. Er liess den kloinen mann seinen koffer tragen, nachdem 
er diesen uber die schulter (des kleinen mannes) geworfen hatte. 

Auf dem ruck\vege (nach hanse) sahen sie einen miihlstein. 
Der kleine mann fragte: „Mein freund mensch, was haben sie 
da? u Der mann sagte: „Das ist die spindelscheibe meiner mut- 
ter u . Der kleine mann nahm ihn (den muhlstein), warf ihn uber 
die schulter und trug ihn. Darauf gingen sie ein .stiickchen wei- 
ter und sahen eine egge. Der kleine mann fragte: „Mein freund 
mensch, was ist das? M Der mann sagte: „Das ist der kamm mei- 
ner mutter". Der \vassergeist ftng an, sich das haar zu kämmen. 
„Aeh mein freund mensch", sagte er, „ihr kamm war sehr gross!" 
Er nahm auch diesen (den kamm) mit sich. Darauf gingen sie ein 
stuckchen \veiter und sahen noch einen pflug. »Mein freund mensch", 
sagte er, „was haben sie da?" Der mann' sagte: „Das ist eine 
hacke, womit meine mutter die graswurzeln aufhackt", und der 
kleine mann nahm den pflug und fing an zu hacken. 

Sio kamen nach hause, und der \votjake sagte zu dem kleinen 
manne: „Bleibe du hier am thor, ich werde meine zwölf diener 
binden" (damit meinte er seine hunde; es waren da zwölf hunde). 
Er ging in das haus hinein und unterrichtete seine mutter also: 
„Mutter, ich heisse dich das essen kochen", sagte er, „sage du 
dann also: 'mein sohn, \vas sell ich denn kochen?'; nachdem ich dich 
dreimal gebeten habe, sage du also: 'den kopf des grossen teufeLs, 
den fuss des kleinen teufels'." 

Darauf fuhrte er den teufel (d. h. den wassergeist) in das 
haus hinein, und der mann fing an: „Mutter, kochc das essen!" 
sagte er. Die mutter sagte: „Mein sohn, was soll ich denn kochen?" 
Also fragte sie dreimal, und er hiess ebenfalls dreimal seine mut- 
ter das essen kochen. Die mutter sagte dann: „Den kopf des 
grossen teufels, den fuss des kleinen teufels!" Die decke des zim- 
mers aufhebend, verschwand der teufel aus der stube, und die 
hunde zerrisscn ganz und gar seine (zuruckgebliebenen) kleider. 
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2. 

murt no objda. 

odig murt nuyoske podem podmänj viineni no pispm uftiasa 
vetU vjmem. sokj suuj objda utfjijram no „mar nftiäskod?" Siujsa 
$uam. so murt »podem podmänj pm utfSääko" Smem. obida „o j[- 
do-ske, af^jm voimato ! u Sutjsa macm no odig pmez vohnatisa veram: 
„ta pmez vjSji&enjz ku/Jtkisa kiviä arSin kmzdies kivin podem po'dma, 
so-Sana odig no en podma iiii!" Smem. so murt obida kosem Samen 
karcm. so'-bere so murt tuiujs podcmzs bordianj mjnem no nosik 
so ob^da addijsa ditam: „mar uttiä&kod?" Sutjsa. adami „podemms 
bordianj mures utääSko" smem. obida „oido-ske affjm voimato!' 1 
Smjsa nutan no hvbhnoi t&oSs utf&asa Settem mureslj pm. so-l)ere 
so murt so obida voimatem pmen j)odemze bordiam. 

obida suirf pisjmttveS kunze voimatem vuu. so-ben so murt 
guSem podemzt mjnjsa ufem no naraka'z-ik mmS pjrcm-pt. sokj 
obida noSik sutfi afSkisa veram: „tani iiii tjnjd mw$ pjrem! ta - 
bers ton odig podem no en po dma! tazB di&fh u(j!" Smem, „mon 
lemna podcmde en uätj!" Sutem. 

so murt siijui mutise tubjnj mjnem no objdajcz vifjtek uStem. 
uStem no podemaz tafak vir-pe; so -l>ere bcren bordiam. so--bere 
obida liktjsa vmem no duam: .,o~uo ton mon leSana ustrd-a?" 
Smem. (obida öz-ke no a'ddij murtliS mau uzamze tia'rak tode-pe.) 
murt „uStem väu u Sutem. objda veram: ,,mon tinjd f en u'StjT 
Siujsa veram, ö'i-a väu!" Sutem. so'~bcre obida so murti j verasa ket- 
tem: „ton tani kesmekfos vapa mutSte tubjsa tatsj musjr lettisa 
daSa; somda somda Sumikfos puni{os daSa, tmrlj Hon-tfuomios 
daSa!' Sutem, ,.mon tatsj sokj sokj htanen ljkto u Smem, „ton sokj 
tätjn vi-fj" Smem, „ton sokj odig-no en kitka, tone no mjre-no uz 
kare" Smem. so murt objda kosem Samen karem: ta koi Sion-tfuon- 
nos da&am, musjr no lestem. so -f)ere objddifen veram njnäuaz vi- 
fisa utue vjutem; so kuspjn kutHem kjzjos vjrjnj: tui kuSmo /'"ix* 
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potjsa tarak vaA kjzjosjz pispmjosiz sezjasa liktilCam tjros objda 
SuaAttiijos. 80 Sutjosjz tui iektam daSam Hon-duonen$z. so-bers ohi da 
§uantSijos koSkUfam otU, no'&ik öföe'-ik Säulam van pispmjosiz sez- 
jasa. so a 2 la vcraskis' ohida berlo kifjsa verani: „vot ini ton ta- 
bers tui uzirmod, kiupeslj potod! u huern. 

so objdäuen veramez Aarnen so murt tui uztrniem. suuen so 
mut&josjz tui leiem. so leiemnat va&jtuzt dinaz nuyidem; muiäez 
tui uno luteen, tui uzjrmisa kutpeslj potem. 



2. 

Der mann und der waldgeist 

Ein mann ging in den wald, um in einer banmhöhle bienen- 
stöcke einzurichten, und soll herunigevvandert sein, um einen (dien- 
lichen) baum zu suchen. Dann begegnete ihm der waldgeist und 
fragte: „Was suchst du?" Der mann sagte: „Ich suche einen 
(dienlichen) baum, um bienenstöcke zu machen". „Komm mal, ich 
werde dir selbst zeigen!" sagte der waldgeist, fuhrte ihn mit sicb, 
zeigte ihm einen baum und sagte: „Mache in diesem baum, von 
der wurzel an drei arschinen aufwärts, drei bienenstöcke, darilber 
aber darfst du keinen einzigen bienenstock machen!" Der mann 
machte so, wie der waldgeist ihm be f o hien hatte. Darauf ging der 
mann im fruhling (in den wald), um (die bienenstocköflhungen) 
zuzumachen, und wieder sah ihn der waldgeist und fragte: „Was 
machst du?" Der mann sagte: „Ich suche deckel, um die öffnun- 
gen der bienenstöcke zuzumachen". „Komm nur, ich werde dir 
selbst zeigen!" sagte der waldgeist, fuhrte ihn mit sich, und nach- 
dem er volle drei tage gesucht hatte, fand er (dienliches) holz zu 
den deckeln. Darauf machte der mann mit den vom waldgeist ge- 
fundenen (eig. gezeigten) deckeln (eig. holz) die bieuenstöeke zu. 

Der waldgeist hatte ihm den baumkönig gezeigt. Darauf ging 
der mann im sommer, um seine bienenstöcke nachzusehen, und die 
bienen waren in alle (bienenstöcke) hineingezogen. Dann erschien 
ihm wieder der waldgeist und sagte: „Siehe, die bienen sind zu 



58 



Yrjö "Wichmanm. 



XIX.t 



dir schon hineingezogen! Eeinen einzigen bienenstock mehr darfst 
du machen! Pflege nur diese gut! Ohne mich darfst du deine 
bienenstöcke nicht öffnen!" 

Im herbst ging der mami den banm za zeideln and öffnete 
(die bienenstöcke), ohne anf den waldgeist zn warten. Als er öff- 
nete, solien die bienenstöcke yoll von blut gewesen sein; darauf 
machte er (die bienenstöcke) \vieder zu. Da kam der waldgeist 
dahin und fragte: „Hast du etwa ohne mich geöffnet? (Obgleich 
der waldgeist nicht gesehen, was der mensch gethan hat, soll er 
doch alles wissen.) Der mann gestand, dass er geöffnet habe. Jch 
sagte dir ja: 'ötfhe nicht!' Nicht wahr! M sagte der waldgeist. 
Darauf verliess ihn der \valdgeist, nachdem er ihm folgendes ge- 
sagt hatte: „Bringe kufen her, sammle deinen honig ein and 
braue dann hier met; so und so viel schalen und löffel sollst du 
bereit halten, und ebenso allerlei speisen und getränke! Ien komme 
zu der und der zeit mit hochzeitsleuten hierher. Dann musst du 
hier warten. Fiirchte dich aber gar nicht, sie machen dir nichts!" 
Der mann that, wie der vvaldgeist ihm befohlen hatte: er bereitete 
allerlei speisen und getränke zu und braute met. Darauf soll er, 
an dem vom waldgeist bestimmten tage, gewartet haben. Unter- 
dessen fingen die fichten an sich zu bewegen: es entstand ein sehr 
starker wind, der alle, alle fichten und (andere) bäume bengte, und 
so kam das ganze hochzeitsgefolge des waldgeistes. Er (der mann) 
bewirtete sie freigebig mit den angerichteten speisen und geträn- 
ken. Darauf fuhren die hochzeitsleute des waldgeistes davon weg, 
indem sie wieder in derselben weise rauschten und alle bäume beug- 
ten. Der voraussagende waldgeist, der (hinter den anderen) zurfick- 
geblieben war, sagte zu ihm: „Nun wirst du schon sehr reich 
\verdeu, du wirst ein kaufmann sein!" 

Der mann wurde sehr reich, gerade wic es der waldgeist 
vorausgesagt hatte. Seine bienen vermehrten sich sehr. Je nach- 
dem sie sich vermehrten, frihrte er die bieuensch\värme nach hause; 
er bekarn sehr viel bienen. Nachdem er sehr reich geworden war, 
wurde er kaufmann. 
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3. 

murt no objda. 

odig murt nuutoske podem podemänj mjnem no pispui u/tSasa 
vetlt vjutem. sokj 8uuj objda uitrfjram no „mar uttiä&kod?" kussa 
$uam. 80 murt „podem podemänj pm uttiäiho" Siuem. objda 
„oido-ske, afjjm voimato!" Suijsa ntuem no odig pui voimat jsa 
veram: „ta putee tattien ku/Skjsa uhnjslj vutjtoi podma, so-bers 
odig podem no en po dma ini. fii s~wem. so murt so Samen ukmjs 
podem podmasa hettein no tuyjs bordtiänj mjnem. sokj Suyj so 
objda no'8ik uiffijram no „mar ufdäSIcod?" Suijsa gTuam. so murt 
„podemAosmf bordiänj mures uft&ä&ko" Sutem. objda „o {do väyfyfo 
utt$difom/ u Sutem no ko&kitfam mures uttiänj. objda kujinmoj 
tfo$t uftfasa settem no bordiättam podemzes. 

so-bers so murt guiem podemse mjnjsa utem no ukmjsaz-ik 
mutS pjrem-ps. so-bere so murt beren tumsse mjnem no so ptuezlen 
$jyitaz nobik odig podem podmam das med luot Suijsa. so -bere so 
murt guSem mtu&ss uttSänj mjnem no muiSez narak bjdmem-pt! 
objda sokj so (s adtfiem no veram: r mon tjnjd ö'j-a ve'ra: 'odig 
podem no en po'dmaP Suijsa. ini ta'-bers kot po'dma kot cn/, odig 
no tjnjd mutS uzpjrj ini. ta pui pisputyten kunez vauf ton SuueS 
Hfae söremed; suyen iinmjz btjn väu!" sutem. 



3. 

Der mann und der waldgeist. 

Gin mann ging in den wald, nm in oiner baumhöhle bienen- 
stöcke einzurichten, und soll herumgevvandert sein, um einen (dien- 
lichen) baum zu suchen. Dann begegnete ihm der \valdgeist und 
fragte: „Was suchst du? M Der mann sagte: „Ich suche einen 
(dieniichen) baum, um bienenstöcke zu machen". „Komm mal, ich 
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werde dir selbst zeigen!" sagte der waldgeist, fiihrte ihn mit sich, 
zeigte ihm einen baum und sagte: „Mache in diesem baum, von 
hier an beginnend. bis neun bienenstöcke, dariiber aber darfst du 
keinen einzigen bienenstock machen!" Der mann machte demgemäss 
neun bienenstöcke, ging dann weg und begab sich im fruhling (in 
den wald), nm (die bienenstocköifnungen) zuzumachen. Da begegnete 
ihm wieder der waldgeist und fragte ihn: „Was suchst du? w Der 
mann sagte: „Ich suche deckel, um die öffnungen der bienenstöcke 
zuzumachen". „Wohlan, suchen wir zusammen!" sagte der wald- 
geist, und sie gingen deckel zu suchen. Der waldgeist fand solche, 
nachdem er volle drei tage gesucht hatte, und dann machten sie die 
bienenstöcke zu. 

Im sommer ging der mann darauf, um seine bienenstöcke nach- 
zusehen, und die bienen waren in alle neun (bienenstöcke) hinein- 
gezogen. Darauf ging der mann im fruhling noch ein mal (in den 
wald) und machte am gipfel jenes baumes noch einen bienenstock, 
damit zehn bienenstöcke da seien. Darauf ging der mann im som- 
mer seine bienen zu suchen, und die bienen waren alle verschwun- 
den! Dann san ihn der waldgeist und sagte: „Hab' ich dir doch 
gesagt: 'keinen einzigen bienenstock daruber sollst du machen!' Ob 
du hernach bienenstöcke in baumhöhlen machst oder nicht, — keino 
einzige biene wird dir mehr in einen bienenstock hineinziehen! 
Dieser baum war der baumkönig! Du hast ihm das auge ausge- 
stochen; sein auge war ja da (am gipfel) ! u 



4. 

säydat no objda. 

odig murt atja saikjns minem vtiuem. otin ob$da ite vjntcm. 
obidaiez gondir iipii kufSke viinan no adami objdaiez saihatem. 
sere gondir JcjMasa ko&kem. sere obida a#amim veram: „ton suy- 
datli koSkod, it^e itrfs kare vuod; so kare vtuem berad otU baddzjm 
nuk addiod; so nukin odig baddzim iz luoz; ton so iz dore vtuem 
berad mone i'£la4k$ u huem. 
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odjdäuen veramez kamen so murt säydatlj koSkem. so Sa- 
men-ik kare vutem beraz baddzjm nuk van vjt#em; so tiukin hää- 
ri, z jm iz no van vjtuem. so murt objdäuen veramez öamen objdaiez 
Ulahkem. iila&kem berai objda näytä' z-ik Ijktem. Ijktem beraz 
objda anaiezlj ta murtt Sudjnj vordinj kosjsa kettem. so kijtoi 
dhujtoi objda paSpuri vajjsa Ijktjsa viuem. sers objda paSpurtss 
ta s&ydatlj iotem no „ir'ri ton bertod tajn" huetn. so säydat aila 
oskimts; so-bers objda Sutfj tSjrdjsa voimaton, sers so säifdat ve- 
rani: } ,bertod-ke berto ini! u Stuem. so-bers objda Svyj binzs (Umitnj 
kosem. so säudat Hnzs tSimam no „a{! iiiU wti>!" tuicm. objda 
veram: „uj! ini iiiied tjnad vif-iut itikenu kitiz djr! u hucm. 



4. 

Der soldat und der \valdgeist. 

Ein mann soll gegangen sein, um seinen acker zn reinigen. 
Da (auf dem acker) soll der waldgeist geschlafen haben. Der bär 
soll angefangen haben, den waldgeist zu fressen, aber der mann 
erweckte den waldgeist. Da erschrak der bär und lief weg. 
Darauf sagte der waldgeist znm manne: „Du begiebst dich in den 
soldatendienst, dn gelangst an die und die stadt; nachdem du an 
diese stadt gelangt bist, siehst du da eine grosse schlucht; in die- 
ser schlucht ist ein grosser stein; rufe mich herbei, sobald du an 
den stein gelangt bist u . 

Der mann ging in den soldatendienst, so wie der waldgeist 
gesagt hatte. Ebenso soll da, nachdem er an die stadt gelangt 
war, eine grosse schlucht gewesen sein; auch soll in dieser schlucht 
ein grosser stein gewesen sein. Dem worte des waldgeistes ge- 
horchend, rief der mann den xvaldgeist herbei. Sogleieh nachdem 
er ihn gerufen hatte, kam der waldgeist. Nachdem der \valdgeist 
gekommen war, hiess er seine mutter den mann bewirten und ver- 
pflegen und ging weg. Als er (der mann) gegessen und getrunken 
hatte, kam der \valdgeist und brachte einen reisepass mit sich. 
Darauf gab der waldgeist dem soldaten den pass und sagte : „ Jetzt 
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kannst du mit diesem (pass) heimkehren". Zuerat-glaubte der soldat 
es nicht; dann aber las ihm der waldgeist (den pass) vor und zeigte 
(ihm dadurcb, dass es wirklich ein pass sei). Darauf sagte der 
soldat: „Ich werde funvahr heimkehrenl" Dann hiess der wald- 
geist ibn die angen schliessen. Der soldat schloss die angen and 
sagte: „Wehe! Mein hut fiel herab!" Der waldgeist sprach: 
„Juchhe! Dein hut ist \vohl schon funfhundert \verst zuruck- 
geblieben!" 



5. 

murt no peri. 

odig murt minem nuutesks pöiSur Tcutini. so murts peri ad- 
(Tiem no duam: „aa*ami xurom, ton mar vctlUkod? u Sutem. atjami 
„mon nuuteske pöihtr kutini Ijktr' Sutem. peri „ben nbmjr-no 
öd kut ama? u sutem. atfami ,.öi„ Sxuem. peti atfamiyti veram: 
,.o ido, af^imes puSei kutomi", Sutem, „ton ta Sutresti mjn u Sutem, 
,.mon ta imresti mino" Sutem no o£$ koskittani. a$ami öiöt-gpu 
minem no puieilU Surzs Settem no sop puto kuspaz ponem. peri 
odig puSeiez kutem no nutpiiasa vajein no atjtami dore vmem no 
a$amii{tes (jtuam: „aa*ami utrom, ton öd kut ama?" atfami „kuti 
no kutskam ponem väij no huskiSkpn tufysa kitem; odvg-no öi sö'dj; 
kurcz gint kitem'' Sutem. se-bers peri atfamiiez „o{do, atfami turom, 
atfiimcuti odigez no tirmoz u Sutem no aslaz korkaz so kutem pu- 
Seizs no atfamiicz no nutuem. 

se -bert puieiez niiem no atfamiiez so puien-kuten vwu}$ leiem. 
atfami kutzs mirden nutpiiasa vuttem ti dore no patmssa uutem. 
peri atfiiz vmem no „atfami utrom, ton mauj tui lcema utyUkod?" 
Sutem. atjtami „tjeniz-ik numini tirttiko" huem. peri atfami kiii 
kiuzs ba&tem no tii$ vutez gtumittcm no bastisa koSkem. atfami so 
Sorti minem. puzelez pöMittam no tiittam. 

Sitem berazi i£i n S vidUtam. atfamiiez vittittam ukno Sore; so 
soryn-ik vXiudetin vityem vuko-kö. atfami as intiiaz dii tirem no 
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atfyz gur urtss videm. peri so vuko-köez so adami Sors kuStjsa 
leiem. tfukna peri atfami dore pirem no duam: ^ad^ami turom, 
ä&ttö i£id-a? u huem. a$ami »nomirs so ta öz ha u huem. ktheti 
dsit no'Sih atfamiiez aila intiiarz-ik vitttffam. acfami as intiiaz no'- 
Hk pis-dir ponein, at^iz pedlo potisa ukno viSiiaz ufSkisa uujem. 
$o odig-Sinmo murt pirem no so ps$-$rez »kuaS-kuaZ" siskisa 
kustem. atfami beren as intiiaz, pirjsa videin, tfukna peri pirem 
no „a(iami utrom, diitä iiid-a? u huem. „uuo te(-a pytrf-a iiiz! u 
huem. peri anaiezlj verani: „oi dirak, anai, marfSem sjski, oij no 
'tei-a ps't } $-a gins Hiz 1 hm". — kuiinmeii pvu noSik azla intiiaz 
vittittam. aa^ami aslaz intiiaz kerpU tjr$sa kettem. at^iz gur-urtse 
videm. no'Sik odig-.UAmo murt pirem no no'Hk Sätirlatisa siskini 
kufSkem. siskisa odig pinze--ik tSigem. ana(ezli veram: „oi dirak, 
anai, ta'-birs kuiuiz dir ini! u huem. t§ukna peri no'Hk adami 
dore pirem no duam: „afjkimi mrom, dzeti izid-a?" huem. aamuni 
r te i-a pi't)$a iiiz!" huem. 

se-bere peri adami{ez bertini kosem. agami ,,ng be-rtiikj!" 
huem. peri odig sindik ukso totisa lezem no a$ami uUoze vor- 
mimte no peri atyitz dinaz imitoi nutpiiasa nitiem. so adami tuz 
uzirmem-pt. 



5. 

Der mana und der teufcl. 

Kin mann ging in den wald, um wildpret zu fangen. Der 
teufel sah diesen maun und fragte: „Mein freund raensch, \vas 
wanderst du hier?" Der mann sagte: „Ich kam in den wald, um 
wildpret zu fangen". Der teufel sagte: „Hast du denn nichts be- 
kommen?" „Nichts u , ant\vortete» der mann. Der teufel sagte zu 
dem mann: „Komm, wir wollen selbst (zusammen) renntiere fan- 
gen! Geh du jenen weg M , sagte er, „ich gehe diesen!", und so 
gingen sie. Der mann ging ein stiickchen, fand ein renntierhorn 
und steckte es in seinen gurtel. Der teufel fing ein renntier, warf 

• 

es tiber die schnlter, holte wieder deu mann ein und fragte ihn: 
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„Mein freund mensch, hast du denn nichts bekommen?" Der mann 
sagte: „Ich fing (ein renntier) und band es an den giirtel, aber es 
ist von dem giirtel gefallen; icb bemerkte es gar nicht: nur das 
horn ist da gebliebeu". Dann sagte der teufel zn dem mann: 
„Wohlan, mein freund mensch, em renntier ist ja genug fur uns! u , 
und trug so\vobl das gefangene renntier als den mann nach sei- 
nem haus. 

Darauf häutete er (der teufel) das renntier ab und schickte 
den mann mit der renntierhaut nach dem seeufer. Mit muhe trug 
der mann die haut zum see und war erstaunt. Auch der teufel 
selbst kam dahin und sagte: „Mein freund mensch, warum ver- 
\veilst du hier so lange?" Der mann sagte: „Ich will auch den 
see (in der haut) wegtragen u . Der teufel nahm die haut aus der 
hand des mannes, schöpfte das wasser aus dem see (in die haut), 
nahm es mit sich und ging. Der mann ging nach ihm. Das renn- 
tier kochten und assen sie. 

Nach dem essen legten sie sich schlafen. Den mann legte 
man in's bett am fenster; an der decke hing uber ihm ein muhl- 
stein. Der mann sammelte seine kleider an seine lagerstelle und 
legte sich selbst am ofen schlafen. Der teufel liess den muhlstein 
(wie er glaubte) auf den mann fallen. Am morgen kam der teu- 
fel zu dem mann herein und fragte: „Mein freund mensch, hast 
du gut geschlafen?" Der mann sagte: „Es ist nichts vorgefallen". 
Am folgenden abend legte man den mann in's bett an demselben 
platz. Der mann legte aber auf seinen platz eine hanfgarbe. Selbst 
ging er hinaus und stellte sich an das fenster um zu schauen. 
Der einäugige mann (d. h. der teufel) trat ein, kaute „h{a$~kna'z u 
(„knirsch-knarsch u ) 1 auf die hanfgarbe und warf sie darauf \veg. 
Der mann ging wieder hinein und legte sich auf seinen platz. Am 
morgen kam der teufel herein und sagte: „Mein freund mensch, 
hast du gut geschlafen?" Jch weiss nicht, ob es die läuse oder 
die flöhe sind, die mich gebissen habeu!" antwortete er. Der teu- 
fel sagte zu seiner mutter: „Ach wunderbar, mutter, wie viel habe 



• Onomatopoötischer ausdruck, um das knirschen des strohes beim rer- 
kauen zu bozeithnen. 
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ich doch auf iho »rekaut. und dennoch sasrt er. dass nur die lause 
oder die nohe ihn erebissen haben!** — Zom dritten mai le^rte man 
ihn urieder auf denselben platz. I*er maun verliess sein bett and 
fnllte seinen platz mit ziesreln. Selbst leete er sieh an den ofen. 
Wieder kam der einäuffisre maun herein und finjr wieder an. (mit 
den zähnen) knirsfhend zu kanen. Während des kauens zerbrach 
er soear einen zahn. Zu seiner mutter sagte er: -Aoh wunderbar. 

mntter. jetzt aber starb er doch wohl !- Am monren srimr 

der tenfel \vieder zu dem mann herein und fra^te: „Mein freund 
mensch, hast du jrut geschlafen?- Der mann sa<rte: „Ieh weiss 
nicht. ob es die lause oder die flulie sind, die mieh srebissen haben!** 
Daranf hiess der tenfel den mann zurnckkehren. Per mann 
sajrte: „Ieh kehre aber nicht zuruck!" L>er tenfel sandte ihn (naeh 
hause), naehdem er ihm eine kiste treld pegeben hatte. und. da der 
mann sein geld nicht zu tragen vermoehte. so trnsr der tenfel selbst 
(das geld) auf seinen schultern, bis sie nach hause gelangten. Man 
sAgL das der mann sehr rekh geworden ist. 



6". 

l-Htui agaio-vinojos riutem. odigez soonlen pifci riutrm. ok- 
putj d$rja kiknazi soos niinittäni sarfSi tuHani. pift<tz nmtiini- 
tezi. kjketiiaz noMk muuimtezi. huirimetiia: pife$ »nuutui tintit 
vimem. agaijosiz ^fHirefivtod!" hto viuiem. pifes agaijosiz Sört 
merfSkisa muotein tarfäj Intiimi, soos päiten hiffiäuo vintem. soli 
piieh fSirefam: -tigai, mon iäi tntiti bifeazt setti!" Mttem. agaijosiz 
-mätti fS/refaikod, pites!" Muitta m. SarfSi rozmaS limem no soosiz 
kminnazfs-ik kutisa vajein no soosiz dZiSvuaz bordzasa ponein. 

sutfen vintem kittin nimiz. anaitz haddzin ujntze kosnn gtttzt 
estini. anaiez noMk koSkem surfit voimani, nim gurzt eshm no 
42l$uuiikiz kutein atfamiiez pottu i kosein, agaijosiz pifesez pofini 
koaittam: r Mij«, ton po ti!" Maittani, Jon fsiiefad!" pitet potein. 

5 
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nim Jcosem sois kui vitits puteini. pifeS pukSem no pogirasa koS- 
Jcem. ,.mon ug todiSkt smem, »atjid pukStsa vo zmatg!" Swem. 
nnu puk&jsa utem no piteS niutez gun dongem no lezem. n$t# gun 
piSem. anaiez kartfiizt voimasa bcrtem no gurze uit$sa utem. r ai 
ai, tu2 koti Sunin viu(! u Sutem. so pi&em adami^ez Sieni no no'&ik 
Soreti ntiyze kosein ..nimi, gurdt esti no ditfuitiSkid takaiez noSik 
przi, nimi!" Starin no at^ii noSik SarfSi voimiini koSkem. 

ninitz gurzt estein no diiiuiiiS takaiez potini kosem. agaijo- 
siz no:Hk piresez potini kosittani, pifeS noSik potem. pifeS noSik 
kui viws puUem no noSik kui vgiyii ut&isa koSkem. niu,dt veram: 
..mon ug todihkt Sutem, ..at&d pukSisa u ti!'' Sutem. nit(t pukiem 
no pifeS niutez no sik pizem. anaiez Sarf&Ut voimasa beiiem no 
gurze ttStisa ufem. ufem no no kik pitem adamiicz &iem. Stern 
beraz no'Sik pokföi nituzs gurze esiini kosem. 

nt'i{i gurze esfcm no no'Sik d£i$uuiS takaiez pofjni kosem. aga{- 
josiz noSik pifcSez potini kositfam. pites noSik potem no niui kui 
virne pukSmi kosem. piteS pukSem no pogirasa koskem. r mon ug 
to ditti" Sutem, »afjijd pukSisa wtj! a Sutem. niin pukSisa ufem no 
pifeS gun dongisa lezem. ni></ noSik piSem. ana(ez noSik SarfStze 
voimasa bertem no gurze uStjsa ufem no so piSem adamiiez Suni 
kufskem. niHtizlcn kiiaz zariti zundesez vintein, anaiez Stikiz addiem 
no toknuim: „ai, nittims iiiSko vt'ntem! u Sutem. sen ijZiioyze ut- 
fisa utem no takajosiz kutiiicz no 4it'2ui{az kifem! 

so no:sik af)Si2 kufskem gurze estini. estem beraz takaze po- 
tini kosem. agaijos no sik piMez pottittam. so kiSnomurt piteScz 
kui vitfte puhini kosem. pifeS pukSem no pogirasa koskeni. „ mon 
ug to dUki" sutem, ,,«/,.?/ d pukSisa w77.'" Sutem. kiSnomurt puk- 
Sem no pifeS dongisa lezem vituem. kiSnomurt guriS potem viuiem. 
pifeS (Jirzt purtcn fSogem no kiSnomurt kuutein. 

soos sutjis odig sindik ukboze nutiffam. pifeS össe--ik nutem. 
suuen öscz kort viutem. soos ukSozes Fukint' Stttres dnre pukMffam. 
pifeS ,.agai, Uitin mu rt addioz" Sutem. soos se-ben ktz dtt(u tubit- 
tani, so kiz viSiiin pegaffSos Sid j)öSto vituem. pifeS kiz tjiute ös- 
sc-no htbttem v piteni, kiz di m in ukio ligdion dirjazt' piteSlcn kiiez 
potein no kiz dhttisen kiiasa lezem. pegaffhs Jts-vtu vija'' Suäffam. 
sutten kiiez Hidazi vijum. sen öiöt-ghtck unti/fam no no sik pifeS 
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ismien sifasa lezem. .©/. ittnar tau, inmar » no mar vijats!" 
Atui/Tam. no$ik öSöt-gint wyem no pifeS kori össt kjz dimi&n 
kuStisa leietn no pegaffSos -inmar domirdi/oz!" Maisa bizisa koxkif- 
fam. pifes kjz ff/HU&en vaikisn noSik pcgaff&o$ Sörs bizini kufSkem. 
-dugdf, dwgdi!" Maisa bizini kufSkcm. oditjez dugdem no piteä 
kiiuzt vandem. pegafS tfuHitoMosss t.4irefitni kufikem. fhrefamez 
huiteli Mou-Uofö!- imjsa fijrefam no (fundosSosiz kiskasa »ka ta 
bizini kufSkiftam. so imin agaio-vinojos Ui tu$ uzirmitta m-pt. 



6. 

Der kahlköpfige bruder. 

Es waren einmal drei bruder. Einer von ihnen (der jungste) 
war kahlköpfig. Einmal gingen sie beide.(d. h. die heiden älteren) 
nm ruben zu stehleu. Den kahlkopt nahmen sie nicht mit. Zum 
zwciten mal nahmen sie ibn aueh nicht mit. Zum dritten mal soll 
der kahlkopf haben gehen vvollen. Die älteren bruder solien aber 
gesagt haben: r Du sehreist!* Der kahlkopf aber folgte seinen 
briidern anf den fersen und ging um ruben zu stehlen. Sie (die 
ältereu bruder) solien seitwärts (von dem kahlkopf) (ruben) gesam- 
melt haben. Dann sebrie der kahlkopf: „Bruder, ieh habe sehou 
eine ganze schössel (rttben) gefunden!" Die älteren bruder sagteu: 
„Warum schreist du, kahlkopf!" Die htiterin des rubenfeldcs hörte 
es, ergriff sie alle drei, nahm sie mit sich und schloss sie uuter die 
pritsche ein. 

Sie hatte drei töchter. Die mutter hiess die älteste toehter 
den ofen heizen. Die mutter ging wieder, um die riihen zu hiiten. 
Das mädchen heizte den ofen und hiess öinen von den unter dor 
pritsche eingeschlossenen menschen herauskominen. Die älteren 
bruder hiessen den kahlkopf hinausgeh»>n : „CJeh, geh du hinaus ! u 
sagten sie, „du hast geschrieen!" Der kahlkopf kroch hinaus. 
Das mädchen hiess ihn sich auf die brotsehaufel setzen. Dor kahl- 
kopf setzte sich, aber fiel herab. „Ieh kann nichf, sagte er. „setze 
dich solbst darauf und zeigo mir!" Das mädchen setzto sich um 
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zu zeigen, aber der kahlkopf schob das mädchen in den ofen hin- 
ein und Hess sie da bleiben. Das mädchen wurde da gebraten. 
Nachdem die mutter ihre riihen gehiitet hatte, kam sie zuruck, 
öffnete den ofen nnd san hinein. „Ai, ai, ich wurde sehr hungrig!" 
sagte sie. Sie ass deu gebratenen menschen und rief noch ihre 
mittlere tochter, sagend: „Meine tochter, heize den ofen und brate 
noch einen von den unter der pritsche bcfindlichen widdem! w — 
und selbst ging sie \vieder hinaus, um die ruben zu hiiten. 

Das mädchen hcizte den ofen und hiess einen von den unter 
der pritsche eingcschlossenen widdern herauskommen. Die älteren 
briider hiessen \vieder deu kahlkopf hinausgehen. Der kahlkopf 
kroch wieder hinaus. Der kahlkopf setzte sich wieder anf die 
brotschaufel und fiel wiederum von der brotschaufel herab. Er sagte 
zu dem mädchen: „Ich kann nicht, setze dich selbst darauf und 
zeige mir! u Das mädchen setzte sich, uud der kahlkopf bratete 
wiederum ein mädchen. Nachdem die mutter ihre ruben gehiitet 
hatte, kam sie zuruck, öffnete den ofen und sah hinein. Sie sah 
hinein, und wiederum ass sie einen gebratenen menschen. Nachdem 
sie gegessen hatte, hiess sie wieder ihre kleinste tochter den ofen 
heizen. 

Das mädchen heizte den ofen und hiess einen von den unter 
der pritsche eingcschlossenen widdern wieder herauskommen. \Vic- 
derum hiessen die älteren briider den kahlkopf hinausgehen. Der 
kahlkopf kroch wieder hinaus, und das mädchen hiess ihn sich auf 
die brotschaufel setzen. Der kahlkopf setzte sich und fiel berab. „Ich 
kann nicht", sagte cr, „setze dich selbst daranf und zeige inir!" 
Das mädchen setzte sich um zu zeigen, und der kahlkopf schob 
sie in den ofen hinein und liess sie da bleiben. Ein mädchen 
\vurde \vieder gebraten. Die mutter kam wieder zuruck, nachdem 
sie ihre riihen gehiitet hatte, öffnete den ofen, sah hinein, und 
ting an, diesen gebratenen menschen zu essen. An der hand des 
mädchens \var ein goldeuer ring. Die mutter sah während des 
essens den ring und verstand: „Wehe, meine tochter habe ich 
gegessen!*' sagte sie. Darauf öffnete sie den schrank unter der 
pritsche, sah hinein, und (— siehe — ) die drei widder waren (noch) 
da unter der pritsche! 
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Sie fing (jetzt) selbst an, den ofen wieder zu heizen. Nach- 
dem derselbe geheizt war, hiess sie einen widder herauskommen. 
Wieder trieben die älteren brttder den kahlkopf hinaus. Das \veib 
hiess den kahlkopf sich auf die brotschaufel setzen. Der kahlkopf 
setzte sich und fiel herab. n Ich kann nicht", sagte er, „setze dich 
selbst darauf und zeige mir! u Das weib setzte sich, und der kahl- 
kopf soll sie (in den ofen) hineingeschoben haben. Das weib soll 
aus dem ofen heransgekommen sein. Der kahlkopf schnitt ihren 
kopf mit dem messer ab, und das weib starb. 

Eine kiste geld fuhrten sie (die brttder) mit sich von ihr (dem 
\veib). Der kahlkopf nahm sogar ihre thttr. Ihre thttr war aus 
eiseu. Sie (die briider) setzten sich am wege, nm ihr geld zu ver- 
teilen. Der kahlkopf sagte: „Bruder, hier werden fremde men- 
schen uns sehen!" Dann kletterteu sie auf eine fichte. Unter der- 
selben fichte solien (darauf) fluchtlinge ihre suppe gekocht haben. 
Der kahlkopf hatte auch die thttr mit sich auf die fichte geschleppt. 
Als sie (die briider) drobeu auf der fichte das geld zählten, \vollte 
der kahlkopf pissen, und er liess sein \vasser von der fichte herab. 
Die fluchtlinge sagten: „Das tauxvasser tröpfelt u . Sein wasser 
rann in ihre suppo herab. Es xvährte darauf eine kleine weile, 
und dann kackte der kahlkopf von der fichte herab. „Oh, Gott 
sei dank, es regnot — oder was! ;t sagten sie (die fluchtlinge). Wie- 
der währte es eine kleine vveilc, und (jetzt) warf der kahlkopf die 
eiserne thttr von der fichte herab, und die fluchtlinge liefen davon 
weg, sagend: „Der himmel sttirzt zusammen! u Der kahlkopf klet- 
terte von der fichte herab und fing noch an, nach den flttchtlingen 
zu laufen. „Halt! Still bleibeu! u sagte er und fing an zu laufeiL 
Einer (von den flttchtlingen) blieb stehen, und der kahlkopf schnitt 
ihm die zunge ab. Der fluchtling fing an, seiue kameradeu zu ru- 
fen. Es war ihm unmöglich etvvas zu sagen (cig. schreien), und 
er schrie (uur): „bU>u-bh ( u! ' und die kameraden fingen erschrocken 
an, noch inehr zu laufen. Die drei brttder solien sehr, sehr reich 
geworden sein. 



Digitized by Google 



70 



Yrjö Wiciimann. 



XIX.i 



?. 

kjk njiufos. 

odig mu rt baktem 1 vimem kiSno. Suuen ktönoiez kuutein, so 
kutttem kiSnvucn kUcm odig nimiz. so murt no'Sik baktem odig 
pokfSi ktSno. so pokfH ki&tvuen odig nimiz lutein, so pokfH kj&no 
karise bidsjm kihiuuen n/«//w/z puuni mjnjns kosem. kartez bidzim 
kimoiezlis* nttttze baktem no mincm. 

so niiulen afaiez kidoke vuiem. nitu pispui diikirtemez kjiuem 
no t ,nta(e no pui kora djr u Sutem. nim so phpm tfiikjrtem dort 
minäni kufSkem, mincm no Sapak pif,H korka utf^tram. so pifjH 
kotkan viittein odig perek ktSno. so perck kÄsno so nim minfSo cstini 
kosem. nputz miiifäozs este m no so perck kis' no ,,niuti f vtu vai!" 
Sutem, ,.otin, btrn sari-väu luoz, so kitätjoz" Stuem. nituiz vtuzt 
vnjem. ..niitti", so perek fy-sno, ,.?»i*n, otin veno-pm luoz, so(t vai! u 
Stuem. nhftiz minem no vcnik vajem. so perek kiSno „da niuti, 
sifanam tSiZi!" Stuem, ^af^im-ik m/no" Sutem. niutiz i&gimt* 
nuipiiasa ntuem. minftoit vtuiffnm no so perek kiSno „$a niuti, 
motit nidiniz jxrri!" Stuem. niutiz njdjnje piirimh kt(aro pätjtniz 
piirein, pärisa dugdem no so perek kiSno ..gfa n/f<//, m/nmn sifanam 
n0 afJi-m-ik berto u Sutem. njuiiz tiimit nuipiiasa vajem. 

(Sukna izisa suuitiftam no so perek kiSno r .n/i<*/, min, kenasin 
sindik luoz u , Stuem, „kudiz „£oy-fon a Smikkf, soze bakti! u Sutem. 
nim Songctikst baStem. 

so perek kisno ..nimi, mon bugor tigiltisa leio u Stuem, Jon so 
bugor kaäa he: rtj!' Siucm, r so bugor prak diAad bertoz u Sutem. 
n/nt so bugor kört bertem. bertemezlik aila Sut ( en putnuez uuttein 
„uu, uit, mifam apai ukko vnjoz, m h uit, mifam apai ukSo vajoz!" 
Sutsa uuäem. so nimien tiui-apaiez purnut ututini kose-pt: „'ki{en 
ebek vajt' Sut, 'kjien ebek ivyV Sttt!" Sutem. pumi no Sik „vu, ou, 
mifam apai ukko vajoz!'' sutsa tuutein, oii -ik nitu ukko vajem. 

so niinien ttuS-apaiez askjs nimze karteniz noSik pmtu$ lezem. 
nimien ataicz ku/okt vutem. n>m ognaz kifcm. ntiu pisjnu <fi/Xir- 
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temez kjifiem no „atai* no piu kora ug! u Sutem. nnu so pisput dii- 
kirtein don mjnem. minem no Sapak pit',U korka tufjijram. nittt 
so pitfii korka pirein no otin vintein pereb kimo. so pcreS ktfno so 
njmcz miiifSo cstini kosem. nim mintioiez estein no perei kimo 
^in/n, nimi, otin sari-väif kiiäuoz, Svt{e& kiizt vai!" Suiem. no~Sik 
veit iki i veiio-pui vainj kosem. n/«< ve/io-put vajein, se-bere pcres 
kiäno njiffi, sifanam $wem. nitit sifanfiz (fijtem no 

pcres ki$no at^rz-ik mpiem. nit<//, mom veiäklen njdiniz 

pii ri!" htiem. npu vcitiklen nidiniz-ik pärem. piirein no p a~a iiii, 
ni«<i, sifanam no atjj-m-ik berto! u sutem. nittt sifanaz tfi- 

fem no pcres kimo af } Siz-ik bertem. 

Qiukna Wsa suuftittam no perc& kjSno „mjn, nhui, kenashi 
sindik luoz" huem, „kudiz v dmp-dwp u Suiiskt, sozb ba s'ti! u hitein, 
niui kenass pirein no sindik, kudiz ..dtup" sutis, soze baSttm. 

se-tiert pereS ki$no ,.n/t///, mon bugor tigiltisa lezo u Suietn, r so 
bugor prak diitad bertoz" Sutem, ,,ton so bugor be m rtj! u .hitein, 
nhu so bugor Söre prak dihaz bertem. bertemezlti aila putniiez *//</- 
te -pt „«/i/, uij, mifam apai kiien ebek vajoz" hitsa uuttein, so nim- 
ien ana\ez ./uk&o vajoz 1 Sw!" hue-pe. puitu noSik „<,u, v\{, mi- 
tam apai kiien ebek vajoz" Siusa uuttein, so pokfSi kihiuiten niutiz 
bcrtisa vuiem no spidikse uMisa ufem no lia rak kiien ebek potein, 
so nhttez asse-ik s"iisa bittiffam. 

7. 

Die z\vei mädchen. 

Ein maun nahm sich eine frau. Seine fran starb. Die ver- 
storbeiie frau hinterliess eine tochter. Der maun nahm sich \vie- 
der eine zweite frau. Die zweite frau bekam eine tochter. Die 
zweitc frau hiess ihren maun und die tochter der ersten frau holz 
holen. Der raann nahm die tochter seiner ersten frau und ging. 

Der vater des mädchens ging sehr weit. Das mädchen hörte 
das krachen der bäume und sagte: „Mein vater haut wahrschein- 
lich holz". Das mädchen hng an, nach der seite hin, von vvo sie 
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das kraehen der bäume hörte (eig. gegen das baumkrachen), zu 
gehen, sie ging und traf plötzlich ein kleines haus an. In dem 
kleinen hause war ein altes weib. Das alte weib hiess das mäd- 
chen die badestnbe heizen. Das mädchen heizte die badestube, 
und d;vs alte weib sagte : „Hole \vasser, mädchen, dort, dort ist 
ein fuchsrotes pferd, es lässt sein wasser! w Das mädchen holte aber 
(richtiges) \vasser. „Geh, mädchen", sagte das alte weib, „dort ist ein 
nadelbanm, hole ihn herbei!" Das mädchen ging und brachte mit 
sich einen badebesen. Das «alte weib sagte: „Nun, mädchen, gieb 
mir einen fusstritt in den after, so gche ich selbst". Das mädchen 
aber hob sie auf die schulter und trug sie fort, ohue deu fusstritt 
zu geben. Sie gelangten in die badestube, und das alte \veib sagte : 
„Nun, mädchen, schlage mich jetzt mit dem besensticl!" Das mäd- 
chen aber schlug sie nieht mit dem stiel, sondern mit dem besenreis. 
Nach dem baden sagte das alte weib: „Nun, mädchen, gieb mir 
einen fusstritt in den after, so kehre ich selbst zuriick ! u Das 
mädchen aber hob sie auf die schulter und trug sie zuriick. 

Nachdem sie geschlafen hatten, standen sie morgens auf, und 
das alte \veib sagte: „Geh, mädchen, in der speicherkammer giebt 
es kisten; nimm die, welche ,.2oy-£oy " („kling-kling M ) lautet!" Das 
mädcheu nahm dio klingendo kiste. 

Das alte wcib sagte: r Mädchen, ich lasse einen knäuel rollen, 
kehre du zuriick nach diesem knäuel ! Der knäuel geht geraden we- 
ges nach deiner \vohnung". Das mädchen kehrte zuriick nach dem 
knäuel. Bei ihrer heimkunft bellte der hund also: n Wow, wo\v, 
unser mädchen bringt geld, wow, wo\v, unser mädchen bringt geld! tt 
Die tante (schvviegermntter) des mädchons befiehlt dem hunde: 
„Belle also: 'sie bringt schlangcn und frösche', belle: 'sie bringt 
schlangen und frosche'!" Der hund aber bellt wieder, sagend: 
„\Vow, wo\v. unser mädchen bringt gold!" Und das mädchen 
brachte wirklich geld (in der kiste). 

Die tanto des mädchens schickte wieder am folgenden tage 
ihre (eigene) tochter und ihren mann uin holz zu holen. Der vater 
des mädchens ging sehr weit. Das mädchen blieb allein. Das 
mädchen hörte das knistern der bäume und sagte: „Mein vater 
haut ja holz! u Das mädchen ging nach der seite hin, von \vo 
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sie das krachen der bäume hörte. Sie ging und traf plötzlich 
ein kleines haus an. Das mädchen ging iu das kleine haus 
hinoin, und da war ein altes weib. Das alte weib hiess das 
mädchen die badestube heizen. Das mädchen heizte die badestube, 
und das alte weib sagte: „Geh, mädchen, da lässt ein fuchsrotes 
pferd sein wasser, hole das \vasser herbei!" — Noch hiess sie einen 
nadclbaum holen zum badebesen. Das mädchen holte auch einen 
nadelbaum. Darauf sagte das alte weib: „Nun, mädchen, gieb mir 
einen fusstritt in den after!" Das mädchen gab den fusstritt, nnd 
das alte weib ging selbst (in die badestube). „Nun, mädchen, schlage 
mich jetzt mit dem besenstiel!" Das mädchen schlug mit dem be- 
senstiel. Nach dem baden sagte sie (das weib): „Nun, mädchen, 
gieb mir einen fusstritt in den after, so kehre ich selbst zurttck!" 
Das mädchen gab den fusstritt, und das alte weib kehrte selbst 
zurttck. 

Nachdem sie geschlafen hatten, standen sie morgens auf, und 
das alte weib sagte : „Geh, mädchen, in der speicherkammer giebt 
es kisten; nimm die, vvelche „dwp-dmp u lautet (d. h. eiuen dumpfen 
laut giebt)!" Das mädchen ging in die speicherkammer hinein und 
nahm die kiste, welche ,,dmp u lautete. 

Darauf sagte das alte weib : „Mädchen, ich lasse einen knäuel 
rollen; dieser knäuel geht geraden weges nach deiner wohnung; 
kehre nach diesem knäuel zurttck!" Das mädchen kehrte nach dem 
knäuel zurttck geraden \veges nach ihrer wohnung. Bei ihrer heim- 
kunft bellt der hund also: „Wow, wo\v, unser mädchen bringt 
schlangen nnd frösche!" Die mutter des mädchens sagt: „Sage: 
'sie bringt geld'!" Aber der hund bellte vvieder, sagend: „Wow, 
wow, unser mädchen bringt schlangen und frösche!" Die tochter 
der zvveiten frau gelangte nach hause, öiFnete ihre kiste, schaute, 
und nur schlangen und frösche krochen hcraus. Sie frassen auch 
das mädchen selbst und brachten sie um's leben. 
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8. 

pijosmurt no Suuen kut{tem wrom-nn«iz. 

vattan odig pijosmurt$n niiumurt turom Ivuittam. pijosmurtiz 
Uuni Mono Imem, ninimurtiz derem Sotono huem. pijosmurt iz 
f&unize &oti$a vuttetn, ntmmurt$z deremze iotitek kuutem. so-bere 
og esep utuem bere so pijosmurtlen väuez $8em no so pijosmurt, 
väuze uttiasa, Sai viiye pirein. Sai vintin vduze uttiakiz so kutftem 
utrom~nit#z6 aa*a*&em. so nnu mromze „dcrcm foto" Sutisa öfisa 
ntuem no keskentek korka ka(ik make puSke pirittam. otsi pirem 
herazi so nim „utromt liktiz ali, derem iotono turomlj!" äiujsa dir- 
t!'sa vetlem. btjn murtjos uno viu^em, pirasa potasa vetlittam. so 
niw utromze og intiie puktem no tek pukini kosem. so pijosmurte 
otti murtjos ogez-no ug addio so'-bere otsi tuien vir vaisa 

ponittam no ahses narak u uo ki tsi koSkittam. so niut berlo ktfisa 
utromezli veram: „ton ta virez en #e-tj! {f huem no koSkem. so-bere 
otti murtjos ogen ogen liktisa .so viren vati mugorzs zirasa koSkgmini 
kuftkiltam. so pijosmurt okpuu murt ehtyi dirja, „mar medam?" 
Sutisa fiinize vettisa ufem. so'-iamen zirasa so virez narak bitti!'- 
[am, sh moi berlo murtli to'tko odig fHniiaz gin* tirmimU. so'-bere 
Suijos farmittani virien tirmimteiezli. „tätin og kinke-no <jfat murt 
van dir!" Sutisa kuspazi veraikinj kuriirittani, so-bere niut turo- 
mezlis fuam: „wt(o ton tfetid-a?' Sutisa. so pijosmurt veram: 
„ö£it-gine (iin ime vettisa urem van" Sutem. nnu veram: »mäyi 
bcn tfctid? mon tone 'en de't$P Sutem ö {-a väu!" Sutem. so -bere 
riätages deremze äotjsa potttsa leiem: „tätin ke' ma en wuti-ni, — 
vijoztt u sutem. so-Samen so pijosmurt utromezliS deremze diiam 
no bertem. 

bertem beraz $us vttuaz puksem. (Tiw vituin pukikiz murtjos 
tätien pid bordaz tfentisa ogez no kikez pograsa veteni kufikittam. 
taie odig-no ug addio vi.tnem. so murt öfrfe addtimtezitui pat- 
mem. mar karini dormisa ut{iem. so -bere formemeniz pedlo potisa 
no utromczlii Sa( vtujtn Mem deremze ki/isa pirem. so -bere otit 
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murtjos narak adVtiTfam. so-bere so murt Sai vituin mar Ituemez 
narak derem dUasa bertemzs no veram, p$d bordaz tfenttsa 

pogramzes no veram. 

so'-iamen UM todiffam Icuuiem murtjos ui^lan sotem pudotiei 
xnrtt oi/ mugoraei zjräno vit#em Smjsa. 



8. 

- 

Der junge mann und seine verstorbene freiuidin. 

Es war einmal oin mädchen, welches einen jungen maun zum 
frennde hatte. Der junge mann sollte (dem mädchen als zeichen 
seiner freundschaft) ein fttllen schenken, das mädchen aber (dem 
jungen manne) ein hemd. Der junge mann brachte ihr auch als 
gescheuk das ftillen, aber das mädchen starb, bevor sie das hemd 
geben konnte. Einige zeit darauf verschwand das pferd des jun- 
gen mannes, und der junge maun kam, indem er nach seinem pferde 
suchte, auf den friedhof hinein. Als er nun au f dem friedhofe sein 
pferd suchte, sah er seine verstorbene freundin. Das mädchen rief 
ihren freund herbei, um ihm das hemd zu geben, ftthrte ihn mit sich, 
— und plötzlich traten sie in eine art stube hinein. Nachdem sie 
hineingekommen waren, sagte das mädchen: „Mein freund ist jetzt 
gekommen, das hemd soll dem freunde gegeben werden! u und sie ging 
eilends (in der stube) hin und her. Es waren da viel menschen, sio 
gingen hinaus und herein. Das mädchen setzte ihn auf einen bestimm- 
ten platz und hiess ihn ganz mhig sitzeu. Kein einziger von den 
dortigen menschen soll den jungen mann bemerkt haben. Darauf 
stellte mau (auf den tisch) einen bluttrog hin, aber sie (die men- 
schen) selbst gingen sämtlich irgendwohin hinaus. Das mädchen 
war (eig. blieb als) die letzte und sagte zu ihrem freunde: „Rtthre 
das blut nicht an!" und ging hinaus. Nachdem die menschen so- 
dann je einer und einer hereingekommen waren und ihren ganzen 
körper mit dem blut geschmiert hatten, flngen sie an sich wegzu- 
begeben. *Der junge maun hatte aber, in einem augenblicke, als 
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keiner drinnen war, seinen finger (in den bluttrog) eingetaucht 
nm zu sehen, was es sein könne. Als sie (die menschen) sich nun 
so schmierten, machten sie dem blnte ein ende, aber bei dem aller- 
letzten von den menschen reichte es fiir einen finger nicbt zu. Dann 
vvaren sio tibel angekommen, da das blut nicht ansreichte. „Hier 
ist \vahrscheiulich irgend ein fremder mensch!" sagten sie and fin- 
gen an unter sich zu sprechen. Darauf fragte das mädchen seinen 
freund: „Vielleicht hast du (das blut) angerilhrt?" Der junge 
mann sagte: „Ein bisschen habe ich meinen finger (in den blut- 
trog) eingetaucht, um zu sehen (was da sein könnte) 44 . Das mäd- 
chen sagte: „Warum hast du denn angeruhrt? Habe ich dir nicht 
gesagt: 'Ruhre nicht an!' 44 Darauf gab sie ihm in aller eile das 
hemd, ftthrte ihn hinaus und sagte: „Bleibe nicht länger hier, — 
sie töten dich! 44 Darauf zog er das von seincr freundin erhaltene 
hemd an und kehrte (nach hause) zurttck. 

Nachdem er (nach hause) zurtickgekommeu war, setzte er sich 
auf die pritsche. Während er nun auf der pritsche sass, flngen 
die leute an, uber seine fttsso zu stolpern, und einige sturzten so- 
gar um. Niemand soll ihn gesehen haben. Er wunderte sich, dass 
sie nichts sahen. Es wurde ihm ängstlich zu mute, und er wusste 
nicht, was er thun sollte. Er ging bange hinaus, legte das hemd, 
das die freundin ihm auf dem friedhof gegcben hatte, ab und ging 
wieder hinein. Jetzt sahen ihn da alle leute. Darauf erzählte er 
allcs, was ihm auf dem friedhofe widerfahren war, er erzählte, wie 
er, nachdem er das hemd angezogen habe, nach hause gekommen 
sei, er erzählte auch, wie mau uber seine fusse gestolpert und um- 
gestiirzt sei. 

Solchermassen erfuhr man also, dass die verstorbenen in der 
envähnten weise ihren körper mit dem blute des geopferten viches 
geschiniert hatten. 
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9. 

kcfälcn biSiz main valtti? 

kik kettäos kam do vietti eortjsa koiko vjntem. *uijen sohi odi~ 
gez pogjram no dpiz puiko&kem. kifemes dotuii duam: -(Jo, ton 
batyr~amä?" huem. aH „batjr- huem. ketä veram: „ben marli 
hindj hinitt? u huem. av „hindj batir" huem. heti nohk Sundit 
$uam: „h*ndi, ton batir-anui? u huem. hindi MUjr" huem. ketä 
veram: r ben marli pitem sogt?" huem. hindi r pitem biitjr~ huem. 
ketä £uam: „pifem y ton bitti' r-amaf 1 " pifem r bittir~ huem. „ben 
marl$ t*tu ingat" pifem r t»tu biittr" huem. ketä nohk toiuli§ 
duam. JXiUi ton bati r-amä?" $wem. tntu- Mitir" huem. ,.ben ba- 
tyr-k*, marli asutit guireili pjr ud po ttiki?" tatu „gturrt batir" 
huem. ke/S no hk fuam gutrezlU: ~gwrez, ton biity r-amaf" huem. 
giurei r bätir~ httem. r ben marli vtu gmrci ..viu Initir" 

Suiem. ketä no hk vuttnti duam: r viu, ton bittyr-amä?'' vui Jnmar 
batir u huem. ketä Jnmar, bhtyr-a ton . . . .? itlmar, batyr-a ton 
... .K inmar, batrr-a ton . . . duam no iti ma rlen voSez po- 
tetn no tiren leiem. ketäleti prak bizaz (fctem no hjijz tfogiikcm. 

ketilen bi$iz soin vaktäi-ps. 



9. 

Wamm ist der sch\vanz des hasen kurz? 

Zwei hasen solien uber das flusseis springend gelaufen sein. 
Da stiirzte der eine von ihnen um, nnd sein kopf zerspraug. Der 
andere (eig. der hinterbleibende) fragte das eis: „Eis, bist du der 
mächtigste (eig. der mächtige)?" „Ja, ich bin der mächtigste", 
sagte das eis. „Aber warnm schmilzt du denn in der sonne?" 
sprach der hase. Das eis sagte: „Die sonne Lst der mächtigste". 
Dann fragte der hase die sonne : „Sonne, bist du der mächtigste ? w 
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„Ja, ich bin der mächtigste", antwortete die sonne. Der hase 
sprach: „Aber warum bedeckt dich denn die wolke?" Die sonne 
sagte: „Die wolke ist der mächtigste?" n Wolke, bist du der mäch- 
tigste?" fragte der hase. „Ja, ich bin der mächtigste", sagte die 
woIke. „Aber warum zerzanst dich denn der wind?" Die wolke 
sagte: „Der wind ist der mächtigste u . Dann fragte der hase den 
wind: „Wind, bist dn der mächtigste?" n Ja, ich bin der mäch- 
tigste", sagte der wind. „Wenn dn aber der mächtigste bist, wamm 
dringst da nicht durch den hohen berg?" „Der berg ist der mäch- 
tigste", sagte der wind. Dann fragte der hase den berg: „Berg, 
bist du der mächtigste?" „Ja, ich bin der mächtigste", sagte der 
berg. „Aber warum höhlt dich denn das wasser aus?" „Das was- 
ser ist der mächtigste", sagte der berg. Dann fragte der hase 
das wasser: „Wasser, bist du der mächtigste?" Das wasser sagte: 
„Gott ist der mächtigste". Der hase fragte: „Gott, bist dn der 
mächtigste . . . ? Gott, bist du der mächtigste . . . ? Gott, bist du 
der mächtigste . . . ?", aber Gott zurnte und warf die axt nach ihm. 
(Die axt) traf gerade den schwanz des hasen, und der schwanz 
\vurde abgeschnitten. 

Darum soll der sch\vanz des haseu kurz sein. 



10. 

viitem no gondir. 

odig murtlen vimem hyin piiez. odigez vitsein Sutien viitem. 
s>jifen ktk pi{cz nunieskt pm Jcoräni mjno vimem. agaijosiz vtttemez 
ug nu nio vimem. vUtcmlen tui minemez pote vimem. 

olpu({ agaijosiz numcske m/n/n/ pehtcrazi nän ponittam vimem. 
vtitcm pckterik nänez ba&tem no atfiiz peStere pirein, agaijosiz mars* 
sozt todjtek peMerzes ntupiiattam no nutillam. 

vittcmlen geriiez addiemcz vilpnte. viitem petteri&en trusti S 
gcriiez actrfzcm no r agai, so mar? u Sutsa f.4irckte)n. sohi agaijosiz 
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soi* peStertf pottiffam no nänli IHtftam. viitem bördisa bertt 
vituem. 

gondir addiem no r marlj bördiikod?" huem. viitem veram: 
r dinain &er//n/ ug äe'ttiskj no soin bördiiko" huetn. gondir <Juam: 
r ben finod lorkafed hitin?" huem. viiiem „mon ug todiiki" huem. 
gondir „mon todiiko" huem. viitem ~ben Iitin?" huem. gondir 
Jani tatin" huem no as giuaz muem no horiasa ponem. 

gondir og esep vetlem no bertisa nfem no fttam: Aötid iu- 
ma-ua?" huem. vtitem Juma" huem. gondir r ben mar iiod?" 
huem. viitem r mu ho" huem. gondir viitemlj odig göriok mm 
vatsa iotem no viitem narak iiisa bittem. sc-bcre gondir no'hk 
duam: r bertemed pote'-va?" huem. viitem „pott" huem. gondir 
r ben gurtedlen nimiz kiii?" huem. viitem r vut~ huem no sojos 
sere kignazi dzigirfikiftam no viut tekftäfam. 

viitem vwt hituem. gondir $ar durt potem no tui letna bör- 
disa kuniem. soit odig gondir liltem no kesäni kufikem. kignazi 
no viut utiisa kuiuitfam. 



10. 

Der narr und der bär. 

Ein mann hatte drei söhne. Einer von diesen war ein narr. 
Zwei von seinen söhnen solien in den wald gegangen sein um 
holz zu hauen. Die älteren bruder solien den narren nicht mit 
sich genommen haben. Der narr soll sehr gewiinscht haben (in den 
wald) zu gehen. 

Einmal solien die älteren bruder in ihren ranzen brot einge- 
legt haben, um in den wald zu gehen. Der narr nahm das brot 
aus dem ranzen und kroch selbst in den ranzen tiinein. Die älte- 
ren bruder warfen, ohne zu \vissen, was es war, den ranzen uber 
die schulter und trugen ihn fort. 

Der narr hatte nie einen pflug gesehen. Der narr sah vom 
ranzen einen pflug auf dem felde und schrie auf: „Brnder, was 
ist das?" Da nahmen die älteren bruder ihn aus dem ranzen 
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heraus und schickten ihn um brot zu holen. Der narr soll wei- 
nend umgekehrt sein. 

Där bär sah ihn und sagte: „Warum weinst du?" Der narr 
sprach: „Ich finde nicht den weg um nach hause zurtickzukehren, 
und darum \veine ich", sagte er. Der bär fragte: „Wo ist denn 
dein haus?" „Ich Weiss nicht", sagte der narr. „Ich \veiss", 
sagte der bar. Der narr sagte: „Wo denn?" „Sieh, hier!" sagte 
der bär, fuhrte ihn in sein lug und machte es zn. 

Der bär strich ein wenig herum, kehrte zurflck, sah nach, 
wie er sich befand und fragte: „Bist du hungrig?" „Ja wohl". 
sagte der narr. Der bär sagte: „Was issest du denn?" „Ich 
esse honig", sagte der narr. Der bär holte einen topf honig her- 
bei, gab ihn dem narren, und der narr ass alles auf. Darauf fragte 
der bär vveiter: „Willst du zuruckkehren?" „Ja wohl", sagte der 
narr. „Welchen namen hat denn dein dorf?" fragte der bär. „Wtu u 
(„Wasser M ), sagte der narr, und darauf umarmten sie einander und 
sprangen in's wasser. 

Der narr ertrank. Der bär rettete sich an's ufer und starb, 
nachdem er sehr lange geweint hatte. Ein bär kam dahin und 
fing an, ihn zu zerreissen. Sie flelen beide in's wasser und starben. 



di\ut&, gondjr no diif^i. 

odig pereä dz\u(& nux^eskik bertt vt'i{iem. kilon kapkan* öutrem 
viuiem. so so(e pujjaz ponein. kiion dzudjiez gurt doraz vuon azjn 
pottini kosein, so soi* pottem no kiion .,(fa mon (on* äio!" Stuem. 
(Kutti r dugd ari, özit minom ati!" Smem. 

se-bcr* dzi^Siien puniSkitfam no dituti veram dfit&mi: r tani 
mon tai* puijam ponisa vaji no so mon* Mini tturtt!' Swem. d£i(M 
„ma, ta puijad ters aina!" Smem, „da pon ati! u Stuem. dituti po- 
nein no diit£i v dziiekt* kizi dumiskod, ozi du mi ali!" dituti 
dnmem. diitfii n $a diizekt* kizi kutsaikod, oii ku tsa ali! u Sutern. 
dziu/S bodj kulem no httsäni kufSkem no ki(onez viicm. 
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11. 

Der russe. der bar und der fuehs. 

Ein alter russe soll aus dem walde zuruckgekehrt sein. Ein 
wolf soll in das wolfeisen geraten sein. Er (der russe) setzte ihn 
(den wolf) in sein c ii sack. Bevor sie nach dem dorfe kanien, hiess 
der wolf den russen ihn herauslassen. Er liess ihn heraus, aber 
der \volf sagte: r Xun fresse ien dich auf! - „Warte doeh, lass 
nns doch ein wenig weiter geben!" sagte der russe. 

Darauf begegneten sie einem fnchs, und der russe sagte zu 
dem fuehs: „Sieh, diesen setzte ich in meinen sack und brachte 
ihn her. und er will mich auffressen! u „Was, ist es etwa raum fur 
ihn in deinem sack!" sagte der fuehs, „nun, setze ihn doch hinein!* 
Der russe setzte ihn hinein und der fuehs sagte: „Binde jetzt zu, 
so wie du deinen roggen(sack) zubindest!** Der russe band zu. 
Nun, drisch jetzt, so wie du deinen roggen drischest!" sagte der 
fuehs. Der russe nahm einen stock in die hand und fing an zu 
dreschen und schlug den wolf tot. 



12. 

~i.*an-le no dzr(8-ke no, uzrr-ke no kuaner-ke no, huske? 

le Sana umemed uz lo!" 

odig tnurt tuz uzjr virnein, buskeffosi? kuaner rimem. ta mu rt 
buskeffosiz kuaiierii buskcrfonse odig-no us Seita, ui ufi rimem: 
(fäuan dat uzir murtjosin $ioz duoz rimem. Sion duon dirjazj km- 
nojosjz kudiz-k* rerauoz vintein: r i$an-k* no d'zef$-ks no, usir-kf 
no hfane'r-le no, btiäkef leSana umemed uz lo!" sm im. k um ojasit 
02 i veramiSkgs 'ta lim tfin medamf Sm im tazi karein: baddzjin 
l#f*h>ien musir leStim rifima: ponein no sion-duon murtjosse 

f> 
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öftöasa Sektafn iektam no veram: „da — iiii HUkom no dmiikom! 
m$nam ui die f 6 ebniu ati; sois ma karini kuntt ati?" stuem. kw 
nojosiz ki&kasa duattam: r ma-köt^6 ui heti?'' Sutisa. r minam vi- 
SjHfin kutuem murt van ati: soit ma karini kituu ati?" Sittisa (jtuam. 
kmnojosie ktikasa ogcz no kikez verattani: „mifam bt$n ma uimt' 
vait? tinad Imskettosid van vet: rt,$c uZjosiz buskettosjd todozt!" 
Siu/sa ogen kiken pottsa na-rak koskiltani. 

80 kmnojosiz koSkem bere ta murt narak Imskettosse öttiasa 
veroin: „ga buskettos! ma karomg ati? minäni uz diets 1 ebntu: vi- 
£/«/»« kutuem murt van ati mjnam. soit ma känni kuin* ati?" 
thttisa $uam. bmkettosiz verattani: „oi! 80 ui dietk ebmul soit 
tatin vozisa dUti nz lo. okiini kutue! u huittam. ,,ben oktodj-iua?" 
Sutisa duam. ..mani ud o'kti! ma? busketez kuätod-ama!' 1 haittani. 
so'-bere ta uzir murt goz} pirtein no viizs uttisa afj-^z vjiituaz pj- 
r/sa verani: „ti ta yozifez lezeuts no mon dumo; ti vtt^iScn krs- 
keutt!* Sutem. so musir-bektäezs dumcm no kiskmi kosem. Suyos 
viuii&cn mirt-mirt kiskjsa pottitfam kuiuem murt htusa musir- 
bcltfaiez. pottem berazi ta uzir murt so musireniz bcktam iektam 
no veram: ,.da ini bnsketfos! 'i&vn-ks no dieä-ke no, uzyr-ks no 
kitancr-kt no, Imsket Mana umemed uz loF into väit tf/n virnein 1 
Xincm no asliskiz mur mar karcmss na rak veram. 



12. 

.,Du mapst schlecht oder £iit reich oder arm sein, ohne 
nachbarn kannst dn nicht lohen!" 

Es war einmal oin maun, der sehr reich \\ar, seine nachbarn 
nher waron arm. Dieser mann soll seine nachbarn nicht be\virtet, 
nicht vcrpflegt haben, weil die nachbarn arm waren ; er soll immer 
mit fremden, reichen leuten gespeist nnd gotrunken haben. Während 
sie nnn (einmal) assen nnd tranken, soll einer von den £ästen ge- 
sagt haben: ,.Du ma^st schlecht oder priit, reich oder arm sein. 
ohne nachbarn kannst du uieht leben!" Infolle dieser worte sei- 
ncs pistos \vollte <-r \vissen. ob solche reden \vnhr sein könnten. 
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und machte also: er schaflfte sich ein grosses fass met an, legte es 
in den raum unter der diele, lud seine schmausfreunde ein, be\vir- 
tete und verpflegte sie reichlich und sagte: „Wohlan ~ jetzt \vol- 
len \vir essen und trinken! Es steht schlecht um mich; was ist 
damit zu machen?" Erschrocken fragten diegäste: „Was giebt es 
denn?" „Im raume nnter der diele ist ein toter mensch; \vas soll 
man nun mit ihra machen?" fragte er. Erschrocken sagte der 
eine wie der andere von den gästen: „Was geht diese sache uus 
an? Dn hast ja nachbarn; deine nachbarn können for solche sachen 
rat schaffen!" und sie gingen alle, einer nach dem andern, weg. 

Nachdem diese gäste weggegangen waren, lud er alle seine 
nachbarn ein und sagte: „Nun, meine nachbarn! Was solien \vir 
jetzt thun? Es steht schlecht um mich: ich habe hier im raume 
unter der diele einen toten menschen. Was soll mau mit ihm 
machen?" Die nachbarn sagten: „Oh! Das ist eine schlimme 
sache! Es ist nicht gut, ihn (den toten menschen) hier zu halten. 
Man muss ihn fortscbaffenl" „Kchaift ihr ihn denn fort?" fragte 
er. „Warnm sollten wir ihn nicht fortschaffeu! Was? Sollten wir 
denn unsern nachbar im stich lassen!" sagten sie. Darauf holte 
der reiche mann ein tau herein, öffnete die diele, ging selbst unter 
die diele hinab und sagte: „Lasst das tau herunter, ich werde es 
anbinden; hoit von oben (das tau) ein! u Er band (das tau) an das 
metfass an und hiess (die nachbarn) einholeu. Mit muhc holten sie 
ein und brachten das metfass heraus, in dem glauben, dass es der 
tote mensch sei. Nachdem sie (das metfass) herausgebracht hat- 
ten, bewirtete und verpflegte sie der reiche mann mit dem met und 
sagte: »Nun, meine nachbarn! Man sagte inir: 'du magst schlecht 
oder gut, reich oder arm sein, ohne nachbarn kannst du nicht le- 
ben!', und das ist wahr', und er crkliirtc ihneu ausfuhrlich sein 
vorgehen in dieser sache. 
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B. Jelabugascher dialekt 

13. 

adami ien päuesmurt. 

vaSkäuä dirja tui baddiin luno nutues vituem. van udmurtjos 
so nutiieskjn nutueskasa vetlo vixuem. odig udmurt sitfc nuujeski 
minem no tituise katuni pfrein. tjnitsaz tgtp dor$n pukikiz so dor$ 
päuesmurt pirein, päqesmurt so udmurtlei juam: „ton i£$kid kyij 
Hibkod?" Siuem. adami „minam i£$kjm Hnmj fSarka kad ltue u 
huem no päyesmurtlei asleHiz juam: ^ton nos ky ii iiiSkod" hnsa. 
päyesmurt v minam imiMim tödi huki poU u Suem. so'-bers pätfesmurt 
juam a/famhites': Jinad uimid ki£i? u huto. adami r minam nimi 
miinana urom" huem. o ii vera ikein herat; sojos Uni vjdirram. 

päuesmurtlen imiitiz huki potni kutiikem hera adami u4kem 
no sut{ei kize timi ponemze addiem. adami „ta mom vinj turtte 
d/r/* husa as intiiaz pukfo ponsa, Sodderemeniz Sobjrtisa kettisa 
af^iz osti u&fcsa nvuem. päuesmurt suuitem no pö&atem (Mniicniz 
doygäni kutUkem puk/oiez, adami kozasa. sois addiisa adami 
pitrfäueniz ibem päuesmurtez. päuesmurtlen kö'na-ks viriz utäem, 
so -minda päuesmurt huem. so päuesmurtjos va mn$z-ik juäni ku- 
ti§kitCam Mm kin tä ti kariz?" smsa. pervoi päuesmurt „moru 
mimäua urom ta zi kariz u Musa veram. muket päuesmurtjos ^mi- 
niättä uzez kytiS Mto d-na! n husa ututoiazi adami pegdiisa koSkem. 

13. 

Der mann uiid der waldgeist. 

Vormals gab es viele sehr grosse wälder. Alle wotjaken solien 
in diesen vväldern gejagt haben. Ein wotjake ging in einen solchen 
wald und trat in eine hutte hinein. uni zu ubernacbten. VVährend 
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er in der hutte am feuer sass, trat der waldgeist zu ihm herein. 
Der waldgeist fragte den \votjaken: „Auf welche weise schläfst 
da, wenn da schläfst?" „Meine augen sind im scblafe einem 
brannt\veinglas ähnlich", sagte der manu and fragte den wald- 
geistselbst: „Wie schläfst aber du?" „Aus meinem munde kommt 
im schlafe weisser schaum heraus", antwortete der waldgeist. Dar- 
aaf fragte der waldgeist den raann: „Wie heisst du? 4 „Mein name 
ist mim&ua urom ('der vorjährige freund')", sagte der mann. Nach- 
dem sie also geplaudert hatten, gingen sie schlafen. 

Als der schaum aus dem mund des waldgeistes herauszu- 
kommen anfing, schaute der mann (den waldgeist) an und sah, dass 
er seinen finger in's feuer hineingesteckt hatte. „Er \vill mich 
\vahrscheinlich töten!" sagte er (der mann), legte auf seine schlaf- 
stelle einen klotz, zog sein kamisol an, ging hinaus und stellte 
sich an die thur um zu schauen. Der waldgeist stand auf und flng 
an, mit seinem gegliihten finger den klotz zu stechen, in dem glau- 
ben, dass es der mann sei. Als der mann das bemerkte, schoss er 
den \valdgeist mit seiner tlinte. So viele bluttropfen von dem wald- 
geist tröpfelten, so viele (neue) vvaldgeister entstanden auch. Alle 
diese waldgeister fingen an (den alten waldgeist) zu fragen : „ Wer 
hat dir das gethan?" Der erste (alte) waldgeist sagte: «Das hat 
uiir 'der vorjährige freund' gethan!" VVährend uun die anderen 
waldgeister sagten: „Wie kannst du vorjährige thaten erforschen!" 
— , floh der mann da von. 



14. 

adamiien päijeamurt 

odig atfami haddzin numeski Mtfa-vi puktimcm. so iä>ta-vi 
doraz iätjcuse oktjnt päifesmurt diScm vjvjem. kitSnoi minikiz ada- 
»litpaf azlo vwe v/t{iem. so'-bere tuz keinä utyisa adamiien päifes- 
murt t$o$ lutiHam. päuesmurtlet tuiami juo m: Jon mau minc&tjm 
iätfam* oktiikod?" Stusa. päucsimirt r niaY ta tjnad-a?" .smsa jumn. 
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«minäni ' kuem atfami. Jinad-ke tuk-o'-m-i&k*! u tutein päuesmurt. 
«vai ruhoml" Muem atfami. ,.bon tinad nimiä kyii?" husa juam 
atfamvue& päuesmurt. Jsak" huem atfami. so-bert nimze veroin 
beraz päuesmurt säuazs tukini kuttikem ta' ii: „ta ( iz mgnim, ta ( iz 

isaklg, ta ( iz mgn$m, tafiz isaklg so pdtfesmurt libtfii&kmj 

ug tod v$i(tem. 

»äiiazes tuksa bittem beraz i päuesmurt ..vai, isak turoin, ta-bert 
teM/ftäSkisa budoni!* huem. ,Jwdom-k* hudom!" huem atfami. 
r vai mon te.sk irto pcn oi" huem päuesmurt. ..teskirtod-ks tc&kitti!* 
huem atfami. päuesmurt adamiiez tcHiftem no atfami bckmiftiökisa 
koUcm, kimisiz mii/k kad' piktem. so--bers atfami suuttem no «vai, 
ta-bert mon teSkitto tom u huem. Je^kitti!" huem päuesmurt. 
Jon iindt kih, ki't(9i teSkittemmt medad addii!" päuesmurt htizt 
kinem no atfami sviten kimtsaz htr-purjo pukit^eniz ipsa leiem. 
Jbem beraz so'ku(-ik päuesmurt bckmjtti^kisa koSkem. ..oi, atfami 
uirom, ton mrnestim no kuSmo teSk/ftitkod viiuem!* husa koSkem 
atfami dorih so koSkcm bort aa^ami no doraz bcrtcih. 



14. 

Der maun und der \valdgeist. 

Ein mann legte haselhuhnschlingen in einein grossen walde. 
Der waldgeist hatte gelernt, die haselhilhner aus den schlingen 
zu nehmen. Jedesmal, dass der mann gegangen war (um seine 
schlingen zu besichtigen), soll er (der \valdgeist) fruher als der 
mann angekommen sein. Nach geraumer zeit trafen der mann 
und der waldgeist darauf zusammen. Der mann fragte den wald- 
geist: „Warum nimmst du mii- nieine haselhuhner? 4 ' „Was? Sind 
sie (die haselhuhner) dein? M fragte der waldgeisL „Ja wohl!" 
antwortete der mann. „Wenn sie deiu siud, so lass uns sie teilen!" 
sagte der \valdgeist. »Gut!' 4 antwortete der mann. „Wie heisst 
dii aber?" fragte der \valdgeist den mann. „Isaak u , sagte der 
mann. Xachdem er (der mann) seinen namen gesagt hatte, flng 
der waldgeist au. die hnsclliuhuer also zu verteilen: „Dieses kommt 
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mir zu, jenes dem Isaak, dieses kommt mir zu, jenes dem Isaak . . 
Der waldgeist soll das zählen nicht gekannt haben. 

Als sie mit der verteilung der haselhiihner fertig waren, 
sagte der waldgeist: „Mein freund Isaak, lass uns jetzt spielen, 
lass uns einander schneller geben!" „Ja wohl, lass uns spielen!" 
sagte der mami. n Lass raich zuerst schnellen!" sagte der wald- 
geist. ff Gut! Schnelle!" ant\vortetc der mann. Der waldgeist gab 
dem mann einen schneller, der mann fiel um und erhielt an seiner 
stirn eine beule so gross wie eine faust. Darauf stand der mann 
auf und sagte: „Wohlan! Jetzt \vill ich dir einen schneller ge- 
ben!" „Schnelle!- 4 sagte der \valdgeist. „Schliesse deine augen 
zn, damit du nicht siehst, an welche stelle ich dir don schneller 
gebe!" Der \valdgeist schloss seine augen zu, und der mann schoss 
ihm einen mit homspitze versehenen pfeil vor den kopf. Der wald- 
geist fiel gleich nach dem schuss um. „Oh, mein frennd mensch, 
du schiessest ja stärker als sogar ich!" sagte er und verliess den 
mann. Nachdem er weggegangeu war, ging auch der mann nach 
hause. 



15. 

gondirlen kpndemez. 

ohpou odig murt nntucski pduei bifySäni minein no pauespiut 
dU-kuten tvbinj kutiikeni vi meni. dii-kuten tubini htgii so diise- 
lutst vanzc-ik kujasa sit-göfik kariikisa tuhem. götik kaiiikisa tv- 
bikjs suljen vintaz-tjraz uörjos zugiikisa vimze-tirzt voi kare mii 
..uuniin no inmar gon mcd iofoz van!" hasa ku rem no jir (hukin 
lefiikcm päncipuns. vaikeni hcraz Sulien aslrAtiz dii-kutst diiamez 
bnimts ui. viifiaz-tiraz gon potmj kutiikeni. gon potein potein no 
offiz gondir hticm. so bordii van gondirjos vordtikiffam. 
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15. 

Die herkunft des bären. 

Eiiimal ging ein raann in den wald, nm vogelbeeren zu pfluk- 
ken, and er soll angefangen haben, ganz angekleidet auf eine 
eberesche zu klettern. Weil es aber unbequem war, angekleidet zu 
klettern, warf er alle seine kleider weg und kletterte ganz nackt 
hinauf. Als er nnn nackt hinaufkletterte, scblugen die zweige ihm 
auf den körper, und weil ihm der (ganze) körper weh that, betete 
er: „Wenn mir doch Gott haare (auf den körper) gäbe!" und (in 
demselben augenblick) sturzte er häuptlings von der eberesche hin- 
unter. Nachdem er hinuntergokommen \var, konnte er sich nicht 
mehr die eigenen kleider anziehen. Die haare fingen an, auf sei- 
nem körper zu wachsen. Die haare \vuchsen immer mehr ; und 
(schliesslich) wurde aus ihm ein bär. Von ihm sind alle bären er- 
zeugt worden. 



16. 

Saitanen kmpcti. 

ktupetS taifJizB jaratimU ?w Saitan sioz &wsa Saiton dori ..ulcto 
haStom van" sutsa fäfatize leiem. täittiiez mint vintein no ndn 
mdätäimU aze vutem. näntem murtjos juatfam svt<c&: r kiftii mi- 
nUJcod?" Jadan dorj." .,widw/?" Jmivuen SutteS ulio baUonez 
vatt no mont kziz." ,.ton ja a ati sutjeS, mi/am mäuijutmi ug 
urdäuti ni. u r jaräuoz!" 

ö&it minetn no niin t.Seni qurU vutem. soos Sut/i veratfam: 
..mitam niunni i$iz; ton soh iaitanle* jua ati!" ,.jtträuoe!" 
Huicm. 
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otit mtnetn no noS vui bp.em aie vutetn. soos juattam suijeS: 
»kytt&i mjniSkod?" ^Saitan dorj u . ,,mäi{i?" r kuiuuen SuueS ukSo 
baStonez van no mone leiiz li . „ton suijeS jwa aft, md'uj mitam 
vunni bjriz". ,jaräyoz!' 1 Sutem. 

so'-bere vtuem Saitan dorj. Saitan sokm doraz vjtftimtc. Haitan 
dori pirem no juam Saitan JctmvucL- ylitin Saitan? 1 ' „aitmm 
Sini mjniz. mäu kui(te väu? ;i „odig gnrtjn naii ug urdäutj no 
juiinj kosizi; Jcjketi gurU vuti no 'njHnni itiz' hio; kniinmetiiaz vmi 
no 'vxumi öv^t n? Suo no juäni kosizy'. Saitan fysno veram svuj: 
f Mitan beiiiz-ke, tone Sioz. fMf, pir sandjkt!" adami sandike pi- 
rem no Saitan kjSno vorsam sandtkez. 

öSyt uuisa Saatan bcrtem no ,,fut, adami z$p pote! 1 ' Sxuem. kiS- 
noiez Siuern: „at)Sid vei adami iisa vetliSkod no as bordiHid pote 
d$r! u Saitan si&kini pukSem no kiSnoiez Uni videm. öSjt kiffern 
no suudjsa „vöta m { u Sutem, r vtu bjrcm gurte vun" koiasa. Saitan 
veram Suui: „soo$len Sur-jiutazi tui baddiyn izzi van; so izez bf- 
riktizy-ke, vtu potoz". kiSnoiez noS iini vidcm. öijY kitfisa no$ 
veram: „nit{i iSem gurte vmi, koiasko". v sooslen niyizcs mon iii". 
kiSnoiez noS iini videm no özU kitfisa suuttem no nos veram : ,.f$ik 
Herne ug lm iii! noS vötai! naii utdäutimte aie vmi koiaSko". 
^sooslen busi Sorazi ki&pwzi van; so kispuizes sutsa pehze busiiazi 
kiiizy-ke, jm utdäutoz" Swem Saitan. taosten vcraSkemzes atfami 
veS hityisa uiuem. SiiSkcmis dugdem heraz Saitan Uni videm no 
kiSnoiez cufamiiez pottisa leiem. 

atfami vm b$rem aie vmem no juam: .M ini maitct Sotodi, 
mon vw potto?-' Jm-viäon maitct Sotom" Smiffam. „o m idu*(t ali 
8ur-jswadj! u mpii/fam iur-jiwazj no adami Ja izez berikte no vm 
potoz!" Sutem. beriktiffam no vm potem. 

so'-bere viuem np{t i*em gurte no juam: ,,kö im maiict Sotodi? 
mon npudes todiiko kitinzt! u „Sm maitct Sotom" Suti/fani. 
des en wftiäife iii! sois Saitan Siem. u 

so'-bcre näntem aie vmem no noS juam: ,.kö ita maiict Sotodi? 
mon todiiko mä- iii häitdi ug uvdauti' 1 . „kikSiu maiict no Sotom u . 
„titad bu$i Soradi hiipui vaii; so kiSpiuez sutsa pehze busiuxdi kiii- 
dy-ke, jm mdäittoz 1 '. 
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so-bert vtitem ku&oiez dorj. kuioiez juam svyeä: Jotiz-a Saa- 
tan uUo?< r iotiz nirhu-vifton manet no titediz aktediz ötiz". km- 

» 

peti väy kitkin} kosein no mjncin Saitan dori no iajtan 6ietn soie. 



16. 

Der teufel und der kaufmann. 

Es war ein kaufmann, der seinen lohndiener nicht liebte, nnd 
in der hotFnung, dass der teufel den lohndiener essen wurde, 
schickte er ihn zum teufel und sagte: „Ich habe etwas geld bei 
ihm (dem teufel) gut". Dor lohndiener soll gegangen sein, und er 
kam nach einer gegend, \vo die ernte fehlgeschlagen hatte. Die 
brotlosen mensehen fragten ihn: „Wohin gehst du?" „Zu dem 
teufel. 4 * „Warum denn?" ,.BJein hausheiT hat geld bei ihm gut, 
mid er schickte mich (ura das geld zu holen)". „Frage mal ihn 
(den teufel), wanim unsere ernte nicht mehr gut ausfällt." „Gut!" 

Er ging ein stuckchen \veiter nnd kam in ein dorf, aus 
welchera ein miidchen versch\vunden war. Sie (die dorfbewohner) 
sagten zu ihm: ,,Unser mädcheu ist verloren gegangen; frage mal 
den teufel uach ihr!" „Gut!" sagte er. 

Er ging ein sttickchen weiter und kam jetzt an einen ort, wo 
das wasser ein ende genommen hatte. Sie (die bewohner) fragten 
ihn: „Wohin gehst du ?" „Zu dem teufel." „Warum denn?" „Mein 

* 

hausherr hat geld bei ihm gut, und er schickte mich." »Frage 
mal ihn (den teufel), warum unser wasser ein ende genommen hat". 
„Gut!" sagte er. 

Darauf kam er zu dem teufel. Der teufel war damals nicht 
zu hause. Er trat hinein und fragte die frau des teufels: „\Vo 
ist der teufel?" „Er ging hinaus, um einen mensehen zu essen. 
Wozu branchst du ihn?" „In einem dorfc fällt die ernte nicht gut 
aus, und sie (die dorfbevvohner) hiessen mich (betreffs dieser sache) 
fragen; ich kam in ein zvveites dorf, und da sagt man: 'unser 
mädrhen Lst verloren gegangen' ; ich kam in ein drittes (dorf), und 
da sagt man: '\vir haben kein wasser mehr 1 , und sie (die dorfbe- 
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wohner) hiessen mich (betrefls diesor sache) fragen". Die fran des 
teufels sagte zu ihm: „Wenn der teufel nach hause kommt, so 
wird er dich aufessen. Eile, kriechc in den koffer hinein!" Der 
mann kroch in den koffer hinein, und die fran des teufels machte 
den koffer zn. 

Nach einer weile kam der teufel (nach hause) zuruck und 
sagte: ..Pfui, es riecht nach mensch!" Seine frau sagte: „Du 
streichst beständig herum, um menschen zu essen; du giebst wahr- 
scheinlich selbst den geruch von dir!" Der teufel setzte sich um 
zu essen, und seine frau legte stch schlafen. Sie lag ein wenig, 
stand dann anf, gab vor, sie habe einen traum gehabt und sagte: 
„Es trftumte mir, dass ich in ein dorf kam, wo das wasser ein 
eude genommeu hatte". Der teufel sagte zu ihr: „An der stelle, 
wo ihr fluss entspringt, ist ein sehr grosser stein; wenn sie deu 
stein umkehren, quillt das wasscr hervor". Die frau legte sich 
wieder schlafen. Nachdem sie eine weile gelegen hatte, sagte sie: 
„Es scheint mir, als ob ich in ein dorf kam, wo ein mädchen ver- 
loren gegangen war. u „Ich habe ihr mädchen gegessen." Die 
frau legte sich wieder schlafen, lag ein \venig, stand \vieder auf 
und sagte: „Ich kanu gar nicht mehr schlafen! Wieder habe ich ge- 
träumt! Es scheint mir, als ob ich an einen ort kam, wo die ernte 
nicht gut ausgefallen war." Der teufel sagte: „Mitten auf ihrem 
felde ist eine birke; wenn sie die birke verbrenneu imd das feld 
mit der asche besäen, wird die ernte gedeihen." Der mann hörte 
alles, was sie sagten. Nachdem der teufel zu essen aufgehört 
hatte, legte cr sich schlafen, und seine frau fuhrte den maun hinaus. 

Der mann kam an den ort, wo das wasser ein ende genom- 
,men hatte, und fragte: „Wieviel rubel gebt ihr, wenn ich wasser 
anschaffe?" „Wir geben hundertfilnfzig l-ubel", sagten sie. „Ge- 
hen wir also an die stelle, wo euer fluss aufiingt!" Sie giugen an 
diese stelle, und der mann sagte: „Kehrt dieson stein um, und 
das wasser wird fliessen! 41 Sie kehrten den stein um, und das 
wasser strömte hervor. 

Darauf kam er in das darf, \vo das mädchen verloren gegan- 
gen war, und fragte: „Wieviel rubel gebt ihr? Ich \veiss, wo 
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euer mädchen ist ! u „Handert rubel geben wir u , sagten sie. «Sudit 
nicht mehr nach eurem mädchen! Der teufel hat sie gegessen." 

Darauf kam er an den brotlosen ort and fragte wieder: r Wie- 
riel rnbel gebt ihr? Ich weiss, warum enre ernte nicht gedeiht" 
„Wir geben sogar zweUiuudert rubel ! u r Mitten auf enrem felde 
Lst eine birke; wenn ihr die birke verbrennt nnd das feld mit der 
ascbe besaet, wird die ernte gedeihen." 

Darauf kam er zu seinem hausherrn. Der hausherr fragte 
ihn: „Hat der tenfel geld gegeben?- r Ja wohl, er gab vierhun- 
dertfunfzig rubel, und er lud etfch selbst zu sich ein. u Der kauf- 
raann hiess das pferd anspannen, fnhr zu dem teufel, und der teu- 
fel ass ihn auf. 




vorgoron no niljosmurt. 

odig murt pe minem vai vffSanj no juromem. juromtsa vel- 
lon baiiniz vutem odig pitäi korko, so korian ule vilem odig pere.4 
murt ki&noieniz. sojoslcn vilem kuamin nilzi. ta vaLufttiäi pirem 
n& so percS murt r tinid mar knle? u pe Swe. val-nffSäs' r nomyr^no 
kale övöV pe Mae, r .val utffan tain juromi no soin pgri u . v vot!" 
pe Sute so pcrci, r mpiam Ittamin nili ; sämoi pokt&ize todmalo d-a?~ 
poktH niliz reratn ta val-utfMMi kizi todmhni: r mi" pe hue, „van- 
mj -ik gögörsih karittom; so puHti todmang kosoz t&ne atai u pe 
Stae; ,,vot ton main todmalod: mi vanmj-ik gögörtin lutrm-ks, mu~ 
ketiz (Visioi og-ka(t luozj; minam kgk hain tiliie nilan xn&emrn 
luoz; so nilan ui&em tiliioze vo-zmati! 11 pe $me. kariäkiltam gögör- 
siri no vanzi-ik og-kad" pe no odigezlen kik hain tiliiez ullan tuiemjn 
pt. jtia pe ini ta jterek val-uffSu&les : ,.kudi: pokflti nili? u hasa. 
ta ral-uffSäö ,.so nilan taSem tiliioze ta/ii ta" Stae. „nu todmad 
pokf.U nilme!" pe $we so percL 

v ta -hcre tod vot maie: minam kuamin nililen kuamjn foktcmez 
luoz; so * oktetti p aski s pokrfi nililes Soktcmze todma!" pokf&i nj7j> 
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nohk valektem val-uttSä&ez kgfy todmanj: »mjnam apaijosjlen iok- 
temzi vanzilen-ik og-kad luoz; mon kjk hitin Sortse spk ketto: so 
sjrk-$orto ioktemez voimat/!'' pe hae. völdern perei ta aie kua- 
mm ioktemez no juam: „kudiz poktsi njlilen ioktemez?' 1 ta val- 
u/fSdi voimatem so sjrk-iorto Soktemez. r todid! u pe hae so percs". 

n vot ta'-bere mar wia!" pe hus; .,minam kvamin kaliane; sois 
thk odig kuroze no vjrtiljtek jutze kerni nu ldi! il pe hus. ta val~ 
utfSäS veram poktH niljzli no „so htg övöl, kipfii!'' pe hus, potem 
h>rka£s no Sultem: tilo-burdojos tukaSkizj pe tui umo no sokj -ik 
nuldjsa bitti*} pe jiuez täik odig kuroze no viriilitek. 

söböre odig tui kotjr kosem kyamin valez enerani. ta noSik 
veram poktSi njlielj no so njl n ta tui hig u pe hus, ,.odig nat^ar 
valez cnera no aiineiei koskom pegiom!" pe hus. eneram odig 
naf)Sar valez no koSkiffam. ta pereä Södern koSkemses no leicm nil- 
josse uisa. ta pereilen niljosiz pegii^jos dori vmiki pcgii&jos odig 
sutrim keher kariskitfam. ujtfjos so odig suirhn kenerez addzittam 
no ves uisa-ik koskittani ailane. minittam minittam addziftamte 
no beren beriktUkisa vei vorttisa-ik bertiffam. bertcm bermi ataizi 
juam: »addUidi -a?* „öm u pe hio niljosiz, r ,odig sutrim kenerez 
gint addiim*. „so sämoi vai!'' pe hae ataizi, ,,mynele, thttak mjele! u 

nohTc koskiltani niljosiz vai viiisa. pegiiijos dori vuiikizi peg- 
iiijos no sik odig fSerk lestittäni, aiseics popen pop-ki§no kariikiffam 
no pe vöiäikisa ulo. ta ujUjos no'Hk addiittam fierken popez no 
pop-ki&noiez no koSkiltam vei uisa'-ik. minittam minittam addzif- 
tamte, beren beriktiikisa vei vorttisa -ik bertilTam. bertcm herasi 
ataizi jua pe: ^addiidf-a?' „önr pe hio, „fkrkez no popm pop- 
kiinoiez gine ad'diim a . „ei! u pe hus ataizi, „so sä moi vai! mincle, 
(täfak urjels!" 

koSkiffam noSik uisa. smtono katf luuttani no pegiiijos odig 
mr leititfam, aiseies ogzi aji-t$ö$ kariskittam, ogzi ntumi-Lsui no 
ujasa pe vetlo. minittam minittam taos uisa no söttitfamts. bcrik- 
tiikiftam bertiffam vei vorttisa. ataizi J un P*-' naddzidr-a?" ,.öm" 
pe hio niljosiz, „odig iurcz no aji-t<ö£en inumi-ttuiles ujamze gine 
addiim" pe hio. ,,ei! u pe s~wt ataizi, v so sir moi vai! oii kuskein 
bert ud ni swt ni. oido, tiok, en ni uvjt ni!" 
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söböre nosHk kjksf-ik (ufami kari&ktftam no ta njljz pe hus 
vaUUeiMi: Mnid gurtad kjino baStiffam af } tid taij vetlon iör- 
kiti. bert, no van temjade-ik fhip-kar no so fySnods fhtp en karf u 
pe Sius, ,.soit tiup-karid-ke, mone vunetod!" 

bertem ta vat-utM ta k&noze bitsj Sorj kettisa, no van $em- 
jaze-ik t&up-karem no so k$§noze ps nokjzj -no tiup ug kari. ataijo- 
s$z tiSkaSkjsa -ik kosiftam no t&up-karem so ki&noze. kak tiup-ka- 
rem so k$8noze, bust SoriS kiSnoze vunetem. 

ozi ulon sain ulsa vjlsa ta no.* vai utfSäni mjnem no adtficm 
pcrek murte. so pcrek murt pe hue val-uttM&ez: r so mar adamiied 
tinad bust torin bördjsa ule? u „ei! u pe suiiz, „so minam kiSnoie 
vai! kitin bon aH'i u pe hue. „o//n, otjn! ' pe Sme pereä murt, 
„berii ulin bördisa ule u . mjnem no Settem so kiSnoze no ntuem 
doraz. 

kal$k pe fUk ug adtfif so ki&noze. pirtein kensaz so kisnozt, 
iemjajosiz potiffam guf-kyaiaz no kenos pe övöl nil „kcnos tytin?" 
pe sutsa fSerekjalo. ta val-utfMS Hdikkisa pottem so kiänoze kcnsti 
no jögiue vorsam. jögute vorsam beraz adtfitike pe kofmar, kenos 
no jögtu no. ta val-uttSäS' öitt ulsa mpiem so ki&no{eniz bazars. 
talei ta kiinoze noki n-no ug a tfdtii. mine pe lapka aie no baste 
asliz mar hile: vuzfSi ts"ik pe ug atfrfii. oktem oii kofmar asliz, 
dti-kut sä moi ttazize gine, siies-tirlik ; mar kule fst stoi okte pe. ta 
vaUuffi(U so ki$noieniz oii vetlisa tul baikem. 

sojos pe ulo afi no so ki&noieniz. ulo pe tuz bai. 



17. 

Der juuge mann und das mädchen. 

Ein mann ging nacli seinem pfcrd zu suchen und verirrte 
sich- Als er da verirrt wanderte, kam cr an ein kleines hans. 
In diesem haus wohnte ein alter mann mit seiner frau. Sie hatton 
dreissig töckter. Der pferdesucher trat hinein, und der alte mann 
sa|?t: „Was hast du vonnöten?" Der pferdesucher sagt: „Ich 
habe nickta vonnöteu. Icli ging irre, als ieh nacli meinem pferd 
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suchte; darum trat ich herein." „Siehe da!" sagt der alte, „ich 
habe dreissig töchter; erkennst du die kleinste?" Das kleine mäd- 
chen sagte dem pferdesucher, wie er sie erkennen könnte: „Wir 
verwandeln uus alle", sagt sie, r in tauben; mein vater heisst dich 
mich unter diesen (tauben) erkennen; du erkennst niich also: nach- 
dem wir alle in tauben verwandelt sind, werden alle die anderen 
einander ganz ähnlich sein; von mir aber werden zwei oder drei 
federn herabfallen; zeige auf die (taube), von welcher die federn 
herabfallen." Sie venvandelten sich in tauben, und alle waren 
einander ganz ähnlich, aber von einer fielen zwei drei federn herab. 
Jetzt fragt der alte den pferdesucher: „Welches ist meine klein- 
ste tochter?" Der pferdesucher sagt: „Diese hier, von welcher 
die federn herabfielen." „Nun, du hast ja meine kleinste tochter 
erkannt!" sagt der alte. 

„Nun, weisst du was: meine dreissig töchter haben dreissig 
fitzen; unter diesen fitzen musst du die erkennen, welche meiner 
kleinsten tochter gehört!" Das kleine mftdchen unterrichtete wie- 
der den pferdesucher, wie er (ihre fitze) erkennen könnte: r Die 
fitzen meiner alteren schwestern sind alle einander ähnlich; ich 
aber lasse zwei drei garnenden lose herabhängen; zeige auf die 
fitze mit den losen garnenden! 41 Der alte breitete dreissig fitzen 
vor ihm aus und fragte: „Wclches ist die fitze meiner kleinsten 
tochter?" Der pferdesucher zeigte auf die fitze mit den losen garn- 
enden. „Du vvusstest es ja! u sagt der alte. 

„Thu jetzt folgendes!" sagt er (der alte). „Icb habe dreissig 
schober; trage das getreide in die scheuer, ohne einen einzigen 
strohhalm zu bewegon!" Der pferdesucher erzählte dies dem klei- 
nen mädchen, und sie sagt: „Das ist nicht schwierig, das ist 
leicht! M ; sie ging in die hausflur hinaus und pfiff: es versammelten 
sich sehr viel vögel und trugeu sogleich alles getreide (in die 
scheuer), ohne einen einzigen strohhalm zu beuegen. 

Darauf hiess er (der alte) ihn in einer nacht dreissig pferde 
satteln. Auch jetzt erzählte er es dem kleineu mädchen, und das 
mädchen sagt ihm: „Das ist sehr scbwierig; sattle cin mageres 
pferd, und dann werden wir (zusammen) entfliehen!" Er sattelte 
ein mageres pferd, und sie fuhren \veg. Der alte merkte, dass 
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sie wegfuhren, und schickte seino töchter um (nach den fliehenden) 
zu jagen. Als die' töchter des alten sich den flttchtlingen uäherten, 
verwandelten sich die flttchtlinge in einen zaunabschnitt K Die ver- 
folger sahen wohl den zaunabschnitt, aber jagten (dessen ungeach- 
tet) \veiter vonvärts. Sie fuhren nnanthörlich ohne (die flucht- 
linge) zu sehen, kehrten um und kamen alle in vollem laufe zuruck. 
Nachdem sie zuriickgekehrt waren, fragte der vater: „Habt ihr 
(die fluchtlinge) gesehen?" „Nein w , sagen die töchter, „wir sahen 
nur einen zaunabschnitt". „Eben die (die flttchtlinge) \varen 
es ja!" sagt der vater, „geht, jagt schnell (den fliichtlingeu) 
nach!" 

Wieder fuhren die töchter weg und hieben auf die pferde 
zu. Als sie sich den flttchtlingen näherten, bauten die flttchtlinge 
eine kirche, venvandelten sich in einen prediger und eine prediger- 
frau und fingen an zu beten. Die verfolger sahen jetzt eine kirche 
mii einem prediger und einer predigerfrau, aber jagten alle vvei- 
ter. Sie fuhren unaufhörlich, ohne die flttchtlinge zu sehen, kehr- 
ten um und kamen alle in vollem laufe zuruck. Nachdem sie zu- 
riickgekehrt warcn, fragt der vater: „Habt ihr (die flttchtlinge) 
gesehen?" „Nein", sagen sie, „wir sahen nur eine kirche und 
einen prediger mit seiner frau". „Ach!" sagt der vater, „die wa- 
ren es ja eben! Geht, jagt schnell (den flttchtlingen) nach!" 

Wieder jagten sie fort, Sie waren drauf und dran (die flttcht- 
linge) einzuholen, aber die flttchtlinge machten einen fluss, venvan- 
delten sich, der eine in einen enterich, die andere in ein enten- 
weibchen, und reisten schwimmend weiter. Sie (die verfolger) fuh- 
ren unaufhörlich jagend weiter, ohne zu finden. Sie kehrten um, 
sie kamen alle in vollem laufe zuruck. Der vater fragt: „Habt 
ihr (die fluchtlinge) gesehen?" ,,Ncin M , sagen die töchter, „wir 
sahen nur einen fluss und einen schvvimmenden enterich mit seinem 
entemveibchen". „Ach! w sagt der vater, „die waren es ja eben! 
Nachdem ihr so schlocht angefangen habt, werdet ihr sie nicht 
mehr einholen. Niin wohl, es mag dabei bleiben, jagt nicht weiter! M 



1 = der teil eines zaunes, der sirh zuiseben zwei pfählon betindet. 
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Darauf verwandelten sie (die flttchtlinge) sich \vieder in men- 
schen, uud das mädchen sagt zum pferdesucher: „In deinem dorfe 
hat mau dir, uährend dciner reise und in deiner abvvesenheit, eine 
frau erwählt. Kehre nach hause zurtick, kiisse deine ganzc fami- 
lie, kiisse aber jene fran nicht! Wenn du sie kussest, \virst du 
mich vergessen!" 

Der pferdesucher kehrte zuriiek (nach hause) und Hess seine 
frau (d. h. das kleine mädchen) hinter dem felde zurtick ; er kiisste 
seine ganze fainilie, aber jene frau \vill er unter keiner bedin- 
gung kussen. Die eltern zankten ihn aus und hiesseu ihu (kussen), 
und (schliesslich) kftsste er die frau. Sobald er gekussfc hatte, ver- 
gass er seine frau, jene frau hinter dem felde. 

So lebte er eine zeit lang und ging \vieder einmal nach sei- 
nem pferd zu suchen; da sah er einen alten maun. Der alte mann 
sagt zu dem pferdesucher: „Was tiir einen ueinendeu menscheu 
hast du da hiuter dem felde?" „Ach! w sagte er, „sie \var ja 
meine frau! Wo ist sie denn? u „Da w , sagt der alte maun, „da 
sitzt sie weinend unter der linde". Er ging (dahin), fand seine 
frau und trug sie nach hause. 

Die leute aber sahen gar nicht diese iVau. Er ftthrte seine 
frau in die speicherkammer, die ganze familie trat auf den hof 
hinaus — aber der speicher ist ja gar nicht mehr sichtbar! „Wo 
ist der speicher?" schreien sie. Der pferdesucher erinnerte sich 
(seiner frau), ftthrte seine frau aus der speicherkammer hinaus und 
schloss sie in den keller ein. Sobald sie in den keller eingeschlos- 
sen \var, wurde alles sichtbar, sowohl der speicher als der keller. 
Nach einiger zeit fuhr der pferdesucher mit seiner frau auf den 
markt. Kein mensch sah seine frau. Sie geht (mit ihm) zu einem 
kaulladen und nimmt sich was sie braucheu: der kaufmann bemerkt 
sie gar nicht. So sammelte er sich allerlei sachen, die allersehön- 
sten kleider und pferdegeschirre; was immer er braucht. sammelt 
er sich. Als der pferdesucher nun aLsu mit seiner frau hernm\van- 
derte, wurde er sehr reich. 

Sie solien noch jetzt leben. er und seine frau. Sie solien sehr 
wohlhabend sein. 
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18. 

ma rdan-atai. 
I. 

vdmurt Hutkien vaskäua dirja jadijos/z viuiem. so jadijos 
puSkii m moi kuzmoiez mardan-afaien biia-durak vintein, ma r- 
dan-atailes kitin vorditkemzs uin todiste. to'fko so käumez päuaJ 
liklem no äutuesez suiiasa puHem. Sutjen puteem inti{cz moSga- 
gurt doriSen kmin-a n f f -a ikkem gin*, so iittiiez guf } Sin-kuS suo. 
ta mardan-atai pinätf dirjaz-ik tui kuimo no kajtf&i viuiem. 
okpuu iiiym-a famis-a arez djrjaz anaiez tSorjg pöitjtoi daskik 
iSkeme ptuiaSkini vetlem. ibimilikikiz noS gutj.ii ii-kuS dorisen ibisa 
vatta-viz dori mttte virnein (guf t .Uit-kiis dori&cn vana -vi S doroi 
yiiim iskem luot). 

mardan-atai bidcsmem bcraz kixno luistein no af^iz tuz 
kema umeinen umo kj&nuui vmem. pen-oi bastemez kumein no nos 
bastem. so no kumein no nos buMem. ozi so umo kihio buxtisa 
nutein. 

mardan-atai asliz nutini tuz tfietk vir4iitiiez, kixpm-kuar 
kinmontem intiiez uftSam. si f^s virnein Suuen umem-intiiez gn- 
fjtin-kus. so guf)Sin-knS doi\in sutien vukoiez virnein, so vuko 
no umeni-intiiHiz jmrtez-jerez no nomniz no iivout iii tofko nd- 
m uit -sai suisa nimaskis iti ti gjnt suiden umem doraz udmurfjoslen 
todemzi. 

mardan-atai (fitft umem virnein no suljen ukmispiiez virnein, 
so pijosizle* rtimjosst udmuit käuik vaitmizle* ug tod ui. totko 
km iii e : les g im tod o. pc rvoiezlen ii imiz goieg, kiketitezlen p n k r u u , 
kminmetiiczleii gozon. mardanlcn pijosiz affiiz ktut kuimo uuttf- 
Cumtt iti. 

mardan-atai tui keskitä no kuimo virnein. okpuit mardan- 
atai biia-d urukcn voi pontta valtit vutiffam. „o ido, biia-du- 
r a k " , sutem m ardan-atai, ,,kiiikt voz vimis mutjtez v ä n a vainen 
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kidokt vitttoz t§i$sa, sutii luoz ta voi", .jaräuoz iUtf- sutem 
biia-durak. mardan-atai mnt^ez ailon vcmdgm daSam viutem. 
hi ia -du rak soit todimtt. biia-durak ($$£em no sutten vaija Xori 
gint ut*em. mardan-atai t&föeni no vatia vamen pofsa tiu rt 
utsem. sovn-ik ludji-voi SutiikiS voi mardan-atai viiimi lutein. 

okpvn noS mardan-atai tui badftfiin pnzjmlei utuze nu&s 
lestein, soit kbtir tjäkam ,.'soin uSam' mcd hiozj" Sutsa, no biia- 
durakez doraz otsa vozmatem. biia-durak kntsa uttiam no 
virtzitini no vormitek paimjm koSkem. syttft keskitä vjtuem mi/am 
mardan-atai. 

II. 

ma rdan-ataien biia-duraklen porjosin ozmaäkemzt. 

mardan-atai biia-duraken tui uno puif porjos/n oSnuiskini 
vetliltam. porjos obt taittam viutem. okputt porjos mrdaz todt 
httsa mardan-atai por-gurt pirti gondir kari&kisa koskeni, biia- 
durak so sörj kufoketi u&kisa »porjos potozj ati!" Sutsa voimasa 
mint riittein, porjos gondpez attdzisa van gurtenjz soit u/fani po- 
tittani, porjos gondircz uftasa min tkt biia-durak porjosiz berlos- 
josst bittisa m$nem. porjoslen mardan-ataicz mUitini da&am 
gvizj virnein, gondir Sapak so gutt vt.sem. Snmpotsa gut kottrt ko- 
ti rak sutut jsa vini tutrtto vituem. gondir (ufami lutsa kud-minda 
kuimiz viittein, so-minda kuraddiem. so-bert kuivi f z birono ktuf 
lutein no gutii kimiz karisktsa koSkisa kiz-jjutt puk&cm. porjos 
kirniS sori uskisa sittjo viutem no so kttspin bi (a -du rak no peg- 
ffzrm. srtyjlit mitam mardan-ata ilcn kion gondir no tiuio-tntrdo 
no kari&kcmcz luit vimeni. 

III. 

mardan-ata ilcn porjosin kiketi oimaskemcz no kuutemrz. 

mardan-ata { ognar no umo o:ma6kem. okputt ozi ozma*- 
kiniminem buä-vayen. o zi bus-vauen minemzt todsa porjos i*-sur-a 
väua-hrra (mi uni to'di*kt) vamen poti* lumput vjzlei jubojosst 
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vandiiaisa tujiatiffam mardan-ataiez ui&kjton ponna. mardan- 
atai pe rmi &öd vatien potuni turttt viuiem vut vmtien no Södvtiuez 
pirimtt. söd väuez pjrimteis' mardan-atai tiui väyez vitut puk- 
sisa pofini turttt vitaem vm vaaten, tyuiez-no pjrjmtf. so-bert so 
kuftfo vaiiez vitut puktem no kuf^o väuez typir-täpir pirem. kutjSo 
vatien iz pirsa gint viaem no vii kuaSkasa mardan-atai ' vmt ut&cm. 
viat luxein beraz porjos istiSkemii potitfam no mardan-ataiez 
pukit^en ibiutjni kutiAkiffam. mardan-atai ta mjnjkiz jadi- 
päijasst vunetem v$tuem no kj&noiez dori ..mjnim kirii-nän le£! u 
hasa verasa leiem. ktsnoiez kartezleS veramze vaiiamtt no okäori 
perog leiem, mardan-atai jad$^päua$st perogin nmtidt ritiicm no 
soie kisnoiezli »kirsz-uän'' Stusa verasa leiem viuiem, mardan- 
atailen ku:miz birem no kuiuon azaz v hutJo vati van öv*hu, 
butiitjr ki$no kiino övthu!* musa veram. 

mardan-atai as uksozt „kinkt vuko-kömt ogait karini settiz 
(vuko-közt pifsa o uo kiffSj kujam), sokm uk ionit no med setto .i!" 
Sutsa kargisa keftem, mardan-atai ozmaSkikiz betpefcscz seritis- 
kemi* bora"iasa leMem beipefesez. Imupm vi: ki{aUami* lutvptu vi- 
ze; no kargisa keftem. 

mardan-atai ktainsai-kiiimdon ares diroi nuiem. so visiti 
dasodig gurt kifem: mozga, kincgjini, sugjitu, fteberSur, 
fiuimoij visttr, udmurt, urdo, kuaCfSi, kuafftijiiu, tsofes. 
ta dasodig gurtjos kkznoi kiui/i-ar orfffem bert mardan-ataili 
van sotisa kiston kuro. so kiHon kuron:} mozga-gurt dorin ki- 
iiegSur durin. so intUcz Mekaikon iiiti" suo. 



18. 

Vater Mardan. 
I. 

Vorzeiten hatte das \votjakisehe volk heldeu. Unter diesen 
heiden \varen die mäektigsten vater Mardan und Bija-durak. Wir 
u issen nickt, wo vater Mardan geboren war. Nur soviel ist be- 
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kannt, dass er aus der gegend der hturnez > (nach mo':ga) gekom- 
raen ist, und dass er sich niedergelassen hat um den wald auszu- 
roden. Der platz, wo er sich ansiedelte, lag in eiuer entfernung 
von nur drei oder vier werst von dem (jetzigen) dorf moiga. 
Diesen platz nennt man ffutjiiifkui 1 . Vater Mardan war sehon 
;ils kind sehr stark nnd leichtfiissig. Kinraal wandert^ er, in 
einein alter von sieben oder aeht jahren, z\völf wcrst uni zu ba- 
den, während seine mutter fische (zu der mahlzeit) kochte. Beim 
schiessen (mit bogen) vermochte er von gttffiiA-htS bis nach der 
criim-brucke 3 (den pfeil) zu schiessen (von gur£ih-ku$ bis nach der 
tYiim-brncke sind sieben \verst). 

AIs vater Mardan herangewacliseu war, nahni er sich eiue 
frau, nnd da er sehr lange lebte, hatte er mchrcre frauen. Die 
erste starb, und er verheiratete sich aufs nene. Auch die zweitc 
frau starb und wieder heiratete er. So hatte er in seiner lebens- 
zeit mehrere frauen. 

Vater Mardan suchte sich zum wohnplatz eine sehr schöne 
anhöhe, eine stelle, wo das birkenlaub nicht erfriert. Ein solcher \iar 
sein wohnort yut^in-hti. In der nähe von gufjin-JcuS hatte er 
eine muhle. Von der muhle wie von dem hause und hole der an- 
siedelung ist gar nichts ubrig geblieben. Die wotjaken kennen imr 
eiuen platz namens „wotjaken-friedhof u , unweit seiner ansiedclung. 

Vater Mardan lebte glucklich und hatte neun söhne. Das 
wotjakische volk kennt nicht mehr die namen aller seiner söhne. 
Nur drei kennt man. Der erste hiess gozeg, der z\veite ptdrut', 
der dritte gozon. Die söhne Mardans vvaren nicht mehr so stark 
wie er selbst. 

Vater Mardan war sehr schtau und stark. Einmal traf va- 
ter Mardan wegen einer wiese mit Bija-durak zusammen. „Wohlan, 
Bija-durak", sagte vater Mardan, „\ver (von uus) einen rasonhiigcl 
der wiese ein längeres stiick uber den <virw«-lluss fortstösst, dem 
falle diese wiese zu!" „Nun gut also!" sagte Bija-durak. Vater 

1 käi(tnez od. lalmez, nebenfluss der \Vjatka. 

% kuS, gerodeter platz im walde. 

3 vdtta od. vala, nebenfluss der kalmcz. 
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Mantan hatte im voraus einen losgeschmttenen rasenhugel in be- 
reitschaft. Das wusste Bija-durak nicht. Bija-durak gal) (einein 
rasenhugel) einon fusstritt, abcr sein (rasenhugel) fiel nur mitten 
in den vditn-fiuss hinab. Vater Manian gab (seinem rasenhugel) 
einen fusstritt, nnd er flog uber den wf?/<i-fluss hin und fiel da in 
einen sumpf. Auf solche weise fiel diese wiese, ludji-voi genaunt, 
dem gesohlecht Mardans zu. 

Kin andermal machte sich vater Manien aus dem aste eincr 
sehr grosseu kiefer einen schlägel. In diesen hieb er ringsumher, 
damit die lente sagcn möchten: „Mit jenem hat er gearbeitet!", 
lud den Bija-durak zu sich und zeigte ihm (den schlägel). Bija- 
durak ergriff (den schlägel), probierte ihn, und ging, da er (den 
schlägel) nicht einmal bevvegcn konnte, erstaunt weg. So schlau 
\var unser vater Mardan. 

II. 

Vater Mardans und Bija-duraks tehden mit den tscheremissen. 

Vater Mardan und Bija-durak ruckten sehr ott gegen die 
tscheremissen ins feld. Die tscheremissen solien vollends in die 
enge getrieben wordeu sein. Kinmal verwandelte sich vater Mar- 
dan in einen bären, damit die tscheremissen ihn nicht erkennen 
könnten, und wanderte durch ein tscheremissisches dorf. Bija-du- 
rak lblgte ihm als beobachter nach, schaute von \veitem und riei" 
(eig. sagte): „Jetzt ziehen die tscheremissen aus!*' Als die tsche- 
remissen den bären gexvahr wurden, begaben sie sich, das ganze dorf, 
uni ihn zu verfolgen. NVahrend die tscheremissen den bären ver- 
lolgten, schlug Bija-durak die hintersten (unter den verfolgenden) 
tscheremissm tot. Die tscheremissen hatten eine fallgrube fur va- 
ter Mardan in boreitschalt, um ihn in dieselbe sturzen zu lasson. Der 
bär tiel plötzlich in jene grube. Jubelnd stellten sie (die tschere- 
missen) sich rings um die grube herum und vvollten ihn töteu. Der 
bär verwaudelte sich in einen menschen, nnd er bemuhte sich 
(sich zu verteidigen), so viel als soine kräftc ausreichten. Darauf 
schieneu seine kräfte zu ende zu gehen, und er vcnvaudelte sich 
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in einen raben, flog aus der grube hinaus und setzte sich auf eine 
fichte. Die tscheremissen standen da und schauten auf den raben, 
und unterdessen entfloh auch Bija-durak. Auf solche xveise konute 
unser vater Mardan sich in einen wolf, einen bären oder einen vo- 
gel verwandeln. 

III. 

Vater Mardans zweite fehde mit den tscheremissen und sein tod. 

Auch allein fiihrte vater Mardan oftmals krieg. So rttckte er 
einmal zu pferde ins feld. Die tscheremissen vvussten, dass er so zu 
pferde reiste, und schnitten im voraus die pfeiler der erlenen brucke 
ab, \velche entweder iiber den ti-fluss oder den rytya-fluss (wir \vis- 
sen es nicht sicher) fiihrte. Vater Mardan \volIte zuerst mit einein " 
sclnvarzcn pferde ttber den fluss reiten, aber das schvvarze pferd 
ging nicht (auf die brucke). Da das schwarze pferd nicht ging, 
setzte sich vater Mardan auf ein gelbes pferd und \vollte so iiber 
den ttuss fahren. Auch das gelbe pferd ging nicht. Daranf setzte 
er sich auf ein seheekiges pferd, und das scheekige pferd ging 
stampfend (auf die brucke). Kaiun hatte er mit seinem scheckigen 
pferde die brttcke betreten, so stiirzte die briicke ein, und vater 
Mardan fiel in's wasser. Als er in's \vasser ge tallen war, kameli 
die tscheremissen aus ihrem hinterhalte hervor und fingen an mit 
pfeilen auf vater Mardan zu schiessen. Vater Mardan hatte, als 
er sich auf den vveg machte, seinen vvundersäbel vergessen und 
schickte jetzt zu seiner frau einen boten mit den worten: „Scliicke 
mir das krumme brot!" Die frau verstand die worte ihres mannes 
nicht uud schickte ihm eine gewöhnliche piroge. Vater Mardan 
trug (nämlich) seinen wnndersäbel in eiuer piroge, und auf diese 
solien sich seine worte bezogen haben (eig. nach dieser soll er ge- 
schickt haben), als er zu seiner frau „das krumme brot" sagen 
Hess. Die kräfte vater Mardans nahmen ein ende, und vor seinem 
tode sagte er: „Ein seheekiges pferd ist keiu pferd, eine f ra n, 
die nicht die erste ist, ist keine frau!" 
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Bei seinem tode verfluchte vater Mardan sein geld und sagte : 
„Wenn jemaud meinen mtthlstein wieder zusammenfugen kaun (er 
hatte seinen mtthlstein zerhauen und irgend\vohin geschleudert), 
dann möge man aucb mein geld flnden!" Weil (einmal) die hintere 
öse seines bastschuhes während eines kampfes abgerissen wurde, 
bedieute er sicb (danacb iramer) geflochtener bastscbnhösen. Weil 
die erlene brttcke einsturzte, verfluchte er bei seinem tode ancb 
solebe brttcken, welche aus erlenbaum gemacht sind. 

Vater Mardan erreichte eiu alter von dreihundertsiebzig jab- 
ren. Aus seinem geschlecht stammen (folgende) elf dörfer ber: 
moigoy ktriegjitu, &ugji* u > tfober&ur, fimmoi, viMir, udmurt, urdo, 
kuaftSi, kuaff&ijtia und t$o£es. Alle drei jahre bringen diese elf 
dörfer dem vater Mardan ein pferdeopfer. Diese opferzeremonie 
vollzieht sich im dorfe mozga, am flusse Ipieg&ur. Diesen platz 
neunt mau JÄehtskon iutr' („der platz der beruhigung"). 



19. 

a da mi ien dim(,h. 

odig (fztuf^i gurt vainen potikiz odig murt dorj kfityng p$m-g 
kuri&kem: „(ufami turoin, vione k^utni nd le'i-aY u husa. adami suut 
verani: ,.mt'nam korkaie tui pi f )fo no kcz$t no Itue: kiii k^uiod 
mon dorjn?" r oi adami turoin, kof vii itu/ad-ks no k<iiunt' lei!" 
smsa ftimffä tui kuiiikem no adami zafasa letein sois. leicm beraz 
lufami juam: Jon krtftt' vetlid?" hncm. diuitfii vcram: „nung 
suan* retli" Musa. „bon iiimze kiii ponidi?" Muem atfaini. ..ku- 
ti .4 k o n ' Muem diiu/^i. 

k''nuem beraz dituf^J adami dorU ko&kcm no numaze u ^o ki- 
tin rvtlisa diit kniuni nosik so adami dori liktein. r .ta-iiere mon* 
gur vimad katuni leiod-aY" Musa juam. adami ..leio-ke leio inif u 
Muem no no tik ,,/on tunne, ki'tfÄj vetlidY" Musa juam. tfftuffy vc- 
ram: „mon tunne- -no nuni Mian* vetli" Muem. r bon nimze krit' 
ponidtY'' Muem adami. Jo reti" Muem dimffii. 
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so-liere kihti nunäuaz dimtjj noSik kosketti no otto kitin 
reti im tipit so adami dori k^mtti likteni no juam: Ja-bers 
mont fSapkis-.Uttriiad katuni leiod-af" Stusa. „leio-kt leio" Sutem 
adami no r ton no~Sik kiti-no vetlid?" hitein. „mon nuni Stutnf 
retit" Sutem diudfii. ..bon iiiinz* kr ii ponidi?" Sutem adami. diutt h (i 
r k turjan" Suurin, ditut)Si so murtlcn kensaz f&etfii Sini diSetn 
vintein no so{t o ii Sutem. 

ithut^i fiapkuhkuriiag kaiuni tubein beraz (ufamiiez thpkisen 
leiäni kutiSkem. adami tSapkisen leiamiMtz vdttze kut.sa koski kit- 
kisa ta- ii kirima koskeni: 

„kuarle§ ventti mar vanf 
Hörle* vestSi mar van'!' 
krinufiik, krhndiik!'' 

oii kiriasa koskiki: muket diutt^iicn puyiMem. ..viom no pukSini 
leiod-a, adami wrom? tui tieber kjriäskod vintein !" Stttsa kuriSkem 
tfztutjSg. tui kuriSkemiStiz adhmi puhtein. 

so'-bert adami ditut/iiien väuf^e puksjsa noSik kiriasa koSko 
vituittani no leionen putjiSkittam. kion no Sik .jnons puktodi-a'f 
tui tteher kiriäSkodi viutem!" Stusa kuriSkem. adami tui kuriSke- 
miStiz noSik jntktem kionez. 

so-bere hui n kutia kiriasa koSki/tam. oii minikizi gondiren 
puijiSkittam. gondir r tui tfober kiriäSkodt viutem!" Sutsa noSik 
kuriSkem soit no puktittam. sojoslen mjnonjazj vaijjizi ttigem. 
vaijiizj fHgem bere adami diutffiiiez vai j iiii leiem. (tituffii m/nem 
no pif)Si gin* Aörez vajem. adami ,.öi, diutt^i turoin, ton vui vaijii 
kad raijjz vai väu! u Sutem no kionez minni kosein, kion pitosi 
utiiez gim vajein. ad'ami no'Sik gondirez kosein, gondir minm 
tui baddiin kjzez iSkäutm vajein, adami so-bers jaramonze vajim- 
teiStizi n väucz voimänt ati!" Svtsa atfiiz vaijii tj koskeni, adami 
vaijfz vaitoi gondir, kion, diud^i SuifcS vättzt Sim bittittam no Igzt 
gint kefti/tam vditezlcS. so -bcre adami vänezlvS Ijzt addijsa tuz 
börtsa koskeni noSik kautk rti{te puden. 



■ 
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19. 

Der mensch und der fuchs. 

Kin fuchs wanderte durcli ein dorf und bat sich von einem 
manne oin nachtlager aus: „Mein freund mensch, du gestattest 
ja, dass ich (bei dir) ubernaehte?" Der mensch sagte ihm : „Meine 
stube ist sehr klein und ist auch kait; \vie kannst du (also) bei mir 
iibernachten ? w „Ach, mein freund mensch, lass mich wenn auch 
auf deinem fussboden ubernaehteu! 44 bat der fuchs dringend, und 
aus mitleid liess ihn der mensch herein. Als er hereingehissen 
war, fragto ihn der mensch: „Wo bist du auf reisen geuesen?" 
,,Ich \var auf der hochzeit meines kindes. w „Welchen nainen habt 
ihr denn (ihm) gegeben? a fragte der mensch. ..kutitton- (anfang), 
ant\vortete der fuchs. 

Nachdem der fuchs da iibernachtet hatte, ging er vom men- 
schen weg, und nachdem er bei tage irgendwo gewandert war, 
kain er abends \vieder zu dem menschen um (bei ihm) zu iiber- 
nachten. „Liisst du mich jetzt auf deinem ofen uberuachten?*' 
fragte er. „Ja \vohl!" sagte der mensch und fragte wieder: „Wo 
blst du heute auf reisen geuesen?" Der fnchs sagte: „Auch heute 
biu ich auf der hochzeit meines kindes ge\vesen u . „Welehen na- 
inen habt ihr denn (ihm) gegeben?" fragte der mensch. „$oreti u 
(der mittlere), antwortete der fuchs. 

Darauf ging der fuchs am folgenden tage \vieder hinaus und 
kani, nachdem er irgendvvo gevvaudert war, abends zu dem men- 
schen um (bei ihm) zu iibernachten und fragte: „L«"isst du mich 
jetzt auf dem kienspansparren iibernachten ? u ,.Ja \vohl!" sagte der 
mensch. und fragte: „Wo bist du \vieder gesvandert?" „Ieh \var 
auf der hochzeit meines kiudes", antvvortetc der fuchs. „Wolchen 
iiamen habt ihr denn (ihm) gegebon?*' fragte der mensch. ..hurjan- 1 1 

1 Iitojani — abkrHtxeu. 
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antwortete der fuchs. Der fuchs hatte in dem speicher des men- 
sehen honig essen gelernt, und das deutete er auf solche weise an. 

Nachdem der fuchs auf den kienspansparren hinaufgeklettert 
war um da zu iibernachten, fing er an auf den menschen kienspäne 
zu \verfen. Weil er (der fuchs auf ihn) kienspäne warf, nahm der 
mensch sein pferd, spannte es an den fuhrsehlitteu und fuhr also 
singend weg: 

„Was ist kleiner als die pflanze? 
\Vas ist feiner als die rutc? 
Iriituftik, ki imdiik!'' 

Als er also singend reiste, kani ihm ein andercr fuchs entgegen. 
Dieser fuchs bat und sagte: „Lässt du auch mich (in deinem schlit- 
tcn) sitzen, mein freund mensch? Du hast sehr schöu gesungen!" 
Der mensch Hess ihn sitzen. \veil er so sehr darum bat. 

Darauf sassen sie, der mensch und der fuchs, zusammeu, san- 
gen \vieder, reisten weiter und begegneteu eiuem wolf. Jetzt bat 
der >volf und sagte: r Lasst ihr mich sitzen? Ihr habt sehr schön 
gesungen!" Der mensch Hess auch den wolf sitzen, \veil er darum 
so sehr bat. 

Darauf reisten sie zu dreien singend weiter. Als sie so reisten, 
kam ihnen ein bär entgegen. Der bar bat (um platz in dem schlit- 
teu) und sagte: r Sehr schön habt ihr gesungen ! u , und sie Hessen 
ihn sitzen. W;ihrend sie nun fuhren, brach die deichsel ab. Als 
die deichsel abgebrochen war, schickte der mensch den fuchs um 
eine (neue) deichsel zu holen. Der fuchs ging und brachte eine ganz 
kleine rute. „Ab, mein freund fuchs, \venn du eine deichsel hol- 
test, die der alten deichsel ähnlich wäre!" sagte der mensch und 
hiess den wolf gehen (uin eine deichsel zu holen). Der wolf brachte 
einen ganz kleinen zweig. Jetzt liiess der mensch tien bären 
(gehen). Der bär ging, riss eine sehr grosse fichte auf und brachte 
sie. Da sie keine dienliche (deichsel) holteu, ging der mensch 
selbst eine deichsel zu suchen und sagte: „Habt mal acht ani' das 
pferd!" Ehe der mensch die deichsel brachte, irasseu der bär, der 
wolf und der fuchs das pferd auf und Hessen von ihm nur die 
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knochen ubrig. Als der mensch die knochen seines pferdes sah, 
weinte er sehr iind kehrte zu fuss wieder zu den (ubrigen) men- 
scheu (d. h. nach soinein dorfe) zuruck. 



m. 

ludkeft no (fimt^j. 

odig pvtt ludketi addiem tfitutjhiez no vcram suttj: ..oido 
ffzmf^i utrom, korka lehtoni, t$n$d jö korka, minim piU korka". 
v oido!" Sutem tfiuit^j. diuttjftui jö korka leSti/tam, ludketHi piti. 
Özjt ut(tjsa ttiiut^i mjncm ludkefä dori no vcram sutti: ..minam 
korka jitutim mi-sk jytäni no hue, tinadefi ug litv-ug!" ludket.4 no 
vcram Sut{i: ..tjnad korkaied tuvjst-ke vmiz htnasa biroz!" oii-ik 
lutein: ffzuttjäjiuen korkaiez tuujs Sunam no birem. 

so-bere ttiutt^i mjnem ludke/4 dori no juam suttei: ,.lezo'd-a 
mone, ludkefi utrom, korkad?" ..mä tti ud kz ttitä mäupakez!" 
huem ludketL tfzudfi} noSik juam: Jezod-a mone gur viytad?" 
r md-ifi ud lei ffzeti mättpafaz!" Siucm ludkeU. öijt utujsa esso 
juam: Jczod-a mone tSapkk-huriiad?" ..mä tti ud lez!" huem lud- 
kefS. <i'£utt)$i tubeni fSapkis-sutriiaz no f&apkis kuttm Iczem lud- 
ketjSez. ludkcd potem korkaHie no börtsa vetU vituem. 

soje atfdzcm kion no juam: ..mä tti bördiSkod, ludkcCS utrom?" 
ludkets verani: ..korkaStjm itiiutfii uJtaz no bördiiko". ..o ido a Ti!" 
sittcm kion, ,.mon soh am utfäuo!" tfotrfen pjrittam korka no 
diutffii cUo fhpkisen leiem. kion no kurdam no jtotsa koskem. 

ludkefS nos börtsa veth vituem, sois otas adtfzem no juam 
suttei: ..matti börtli&kod, ludketS turoni?" ludkefi sutfi no vcram 
narut bördemzt. atas vcram sut(i: ..o ido a' ti! mon uttäyo soh!" 
Uotien pirittäni sojos no atas stttcm: ..ko ko ko, sitanad koktfaittto, 
no sitte-Suittd* potto!" so-bere tfhtiffii at^h no kttrdasa potem. 

ttzttttfti koskeni bcre ludkctÄ atascz faktani no vuttSe uniini 
knUkittam. 
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20. 

Der hase und der fuchs. 

Ein hase sah einmal einen fuehs und sagte zu ihm: ,.Hör 
mal, mein freund fuchs, lass uns ein haus hauen, fur dieh ein haus 
von eis, fur mieh ein haus von schäben". „\Vohlan! u sagte der 
fuchs. Fur den fuchs bauten sie ein haus von eis, för den hascn 
eines von schäben. Nach einiger zeit ging der hase zum fuchs 
und sagte zu ihm: „Von ineinem hausdache kann mau sogar herab- 
rutsehen, von deinein (aber) kann mau es ja nicht!" Der hase aber 
sagte zu ihm: „Dcin haus schmilzt weg, \venn es fruhliug wird!" 
Und so war es auch: das haus des fuchses schmolz im friihliug 
und vcrsclnvand. 

Darauf ging der fuchs zum hasen und fragte ihn: „Lässt 
du mich, mein freund hase, in deiu haus hinein? u „Warum sollte 
ich nicht einen gutgesinnten hereinlassen!" sagte der hase. Wieder 
fragte der fuchs: „Lasst du mich auf den ofen hinauf?" ,,Warum 
sollte ich nicht einen gutgesinnten hinauflassen!" sagte der hase. 
Nach einer \veile fragte er vvieder: „Lässt du mich auf den kien- 
spausparren hinauf?" ,.Warum sollte ich nicht hinauflassen !" sagte 
der hase. Der fuchs kletterte auf den kienspansparren hinauf, 
nahm einen kienspan und warf ihn auf den hasen. Der hase ging 
aus dem haiuse hinaus und wanderte \veinend weg. 

Ein wolf sah ihn und fragte: „Warum weinst du, mein freund 
hase?" Der hase sagte: r Der fuchs trieb mich aus meinem haus 
fort und (darum) weine ich". „Nun wohlan!" sagte der wolf, „ich 
werde ihn selbst forttreiben!" Sie gingen zusammen in das haus, 
und \vieder \varf der fuchs kienspäne herab. Sogar der wolf er- 
schrak, ging hinaus und machte sich fort. 

Wieder wanderte der hase weinend \vcg. Ein halin sah ihn 
und fragte ihn: „Wurum \veinst du, mein freund hase?" Auch 
diesem erzälUte der hase, warum er ueinte. Der hahn sagte zu 
ihm: „Nnn vvohlau! Ich werde ihn vcrtreiben!" Sie gingen zu- 
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sammen (in das haus) hinein, und der hahn sagte: „Ko ko ko, 
ich picke dir in den after und kratze deiu gedärm aus!" Jetzt 
erschrak der tuchs selbst und machte sich fort. 

Nachdem der fuchs weggegangen \var, bewirtcte der hase den 
halin, und sie fingen an beisamraen zu \vobnen. 



21. 

kurin pi{ez. 

odig imu tien viuicm ku/in piiez. hcufdiinez no koretiicz vizmoiek 
■v /Mittain, pif)Hiez oht viktem viiucm; anaizi soosleu sukir vi ui cm. 
viktcm piiez anaiejsli kapkan puktcm, anaiez pedlo potitn$ mine 
viineni no kapkant kutrein no kuiucm. ba&fzinjosiz keiakkiftam 
piffii piuti, no so ana^zt dörfiie ponem no jarmiykka(e nui{is vjniem. 

kures viiuusen ta viktem punikkem favar-vaiken. tavar-vaik 
Siuem: ..koi! miiuvm tavara van", vittem Sutem: ..mpiam tui zbk 
anaie van. tini, kii tit gon! koz t&äfak!" tavar-vaik mincm viitan 
dori no döffize dongcm. „vot, anaimt viid! ali gorsa uu/t väu!" 
Siuem viktem. tavar-vaik kaiten gint veram Sui(i: ..nokinly-no en 
ve ra! mt, iin manet!" km maneise bakiem viktem no koSkem. 

öS/t mincm no piz-eaikcti punikkem. pii-vaik Siuem: ..koz! 
mjnam pizt van", ristein no.s Siuem: ..mjnam anait van. tini, 
kö ffSt gon! koi Uätak!" piz-vaik mincm viktcm dori no dongcm 
döitize. Jani, anniin* viid! ati gorsa puks van!" Stucm viktcm. 
piz-vaik .siuem: ..en ve ra nokinli-no! me, kjkkui manet!" kikkm 
manetez haktcm ristein no noS koSkem. 

özit mincm no eSso piz-vaikcn punikkem. piz-vaik Siuem suiti: 
..koz! mittain kiz puid pizt van", ristein Siuem: ..minam anait 
van. tini, kö-( r st gort! koz tiätak!" piz-vaik mincm viktcm dori no 
dongam diUtizt. „mt, unahnt riid! ati gorsa pukt väu döifiin!" 
stucm viktcm. pii-cnik km i us ui muiiet kotem. 

so-bert özit mgn/sa emein jurmiykkai*. jurmiijkkaik pcrvoi 
adifzem hidas diuz f&ef&iee. tötffi kuio sokut tiefyH doraz vju/imt*. 
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viitem anafrt tietjii dorg nutem no kiiniz t&tfti vitut zibislitjsu 
kettem no atfiiz özit koSkem. t&£t)$i kuio vuietn no Sutem: ,.battiS- 
kod-kt ImMiy pciäi! tSitySi umoi!" o'zi kujin put{ sutem no vatiin- 
teiitiz dongisa hieni, soit vistem atfttiem, Igktem so dori no Sutem: 
„vot y anniin* viid!" tketfii kuio tutein: ,,cn vera nokinly-no! mt t 
lm ti ta ftif&iiez!* viUem tSetfo-dutzez ponem dödiyaz no koSkem. 

özit mtnem no a(t(fiem bides nör-korop Horggez. anaizt nör- 
korop hordi noSik urdisa kettem. tsorig kuio vmem no iuiem: 
JxtStiikod-kt baSti, petä{! tSorgg vit!" o'£i ktuin puit Sutem no vtizim- 
teisti z dongisa leiem. viitem liktem no Sutem: „vot, anuimt viid f " 
fsoriy-vuzaS Siuem: „nokinly-no en vera! mt, nu ta tSorggez!" 
vistem t.iorigez döttiiaz tirein, anaizt vme kuStem no bertcm. 

gurtaz vutem bert munjosizli veram: „so'-j)tiuan kuutein söi 
tuS duno u . viinhojos kjSnoee.s viittani no dötfiiazi ponsa tierefasa 

vetlittam: ..kuuiem Söi kuuta övfiitt-aY kutuem Söi !" (utamijos 

soit kiutisa ogcz no kjkez potsa miigattam. taos Jäin nutini yg 
lo! jana potom!' Sutsa gurzes keSattam no iutizt tukiftam. 

viitem gur-Smizt kabs tirsa dö(fiiaz ponein no noS koSkem. 
sures vinttien ta t&ai-vozen ptiyiSkem no Sutem t&äi kuiuuj: ,.oido 
vozmes utkitek voStom!" tMi-vuzaS Sutem: „o m ido. fu vozzt vostem 
beraz vistem bertem no nutnjosizli verani: »solmitan yur-Smi, tui 
dttno". vizmojos gur-iut^zes döttiiazi tirsa koSkittam no noS fScrc- 
fasu vetlittam: ..gur-Sitti kutut övliu-a'? gur-Suti - - -/•• atfamijtm 
no* mizgasa letittäni. 



21. 

Die drei söhne. 

Kin mann hatte drei söhne. Der alt este und der mittlere \va- 
ren klug, der jungste (eig. der kleine) \var stockdumm; ibre mut- 
tei- war blind. Der dumme sohii legU? seiner mutter eine talle, 
die mutter ging auf den hof hinaus, geriet in die falle und staib. 
Die älteren söhne fuhren den jungsteu solin an, abcr er legte sein»; 
mutter in den sehlitten und flihrte sie zum markt. 
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Ani' dem \vegc kani dem dummkopf ein fuhrmami entgegen. 
Der tulirniaitti sagte: r Biege aus! Idi habe \varoa (in meiiiem 
schlitten)". Der dummkopf sagte: „Ieh habe aber meine sehr dieke 
mutter. Siehst du, wie sie aus vollem haise lacht! Biege sogleich 
aus!" Der fuhrmann gin? zn dem dummkopf und gab seinem 
schlitten einen stoss. ^Sieh, da hast du meine mutter tot gestos- 
sen! Eben lachte sie laut!" sagte der dummkopf. Der fuhrmann 
sagte ihm ganz leise: „Sagc es niemand! Da hast du hundcrt 
rubel!" Der dummkopf nahm die hundert rubel und fuhr weiter. 

Kr fuhr ein stiickchen ujid (jetzt) kam ihm ein fuhrmann mit 
einem fuder mehl entgegen. Der fuhrmann sagte: „Biege aus! 
Ich habe ein mehlfuder". \Viederum sagte der dummkopf: „Ich 
habe aber meine mutter. Siehst du, wie sie aus vollem haise lacht! 
Biege sogleich aus!" Der fuhrmann ging zu dem dummkopf und 
gab seinem schlitteu einen stoss. „Siehst du, du hast meine mutter 
tot gestossen! Eben sass sie und lachte laut!" sagte der dummkopf. 
Der fuhrmann sagte: „Sage es niemand! Da hast du zweihundert 
rubel!" Der dummkopf nahm die z\veihundert rubel und fuhr wie- 
der weiter. 

Er fuhr ein stiickchen, und wiederum kam ihm ein fuhrmann 
mit mehlfuder entgegen. Der fuhrmann sagte ihm: „ Biege aus! 
Ich habe zwanzig pud mehl". Der dummkopf sagte: ,.Ich habe 
meine mutter. Siehst du, wie sie aus vollem haise lacht! Biege 
sogleich aus!" Der fuhrmann ging zu dem dummkopf und gab 
seinem schlitten einen stoss. „Nieh, da hast du meine mutter tot ge- 
stossen! Eben sass sie laut laehend im schlitten!" sagte der dumm- 
kopf. Der fuhrmann gab ihm dreihundert rubel. 

Nachdem er darauf ein stiickchen weiter gereist war, kam er 
zum niarkt. Das erste, was er auf dem markte sah, war eine volle 
honigkufe. Der besitzer des honigs war gerade nicht bei der ho- 
nigknfe. Der dummkopf fuhrtc seine mutter zu der kufe (eig. zu 
dem honig), Hess sie mit den händen an die kufe (eig. an den ho- 
nig) gelehnt da stehen und ging selbst ein stiickchen seitwärts. 
Der besitzer des honigs kam herbei und sagte: ..Kaufe mal, wenn 
du einmal (etwas) kaufen willst, mtitterchen! Der honig ist gut!" 
Also sagte er dreimal, und da sie nichts antwortete, gab er ihr 
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einen stoss. Der dummkopf sah es, kam zu ihm und sagte: „Sieh, 
da hast meine mntter tot gestosscn!" Der besitzer des honigs 
sagte: „Sag' es niemand! Da hast du: niiuni diesen honig!" Der 
dummkopf stellte die honigkufe in den schlitten und fuhr weg. 

Er fuhr ein stuckchen und sah einen flechtkorb voller fische. 
Wieder lehnte er seine mutter an den flechtkorb. Der besitzer der 
fische kam herbei und sagte : „Kaufe mal, wonn du einmal (et was) 
kaufen willst, mlitterchen! Die fische sind frisch!" Also sagte er 
dreimal, und da sie nichts ant\vortete, versetzte er ihr einen stoss. 
Der dummkopf kam herbei und sagte: „Sieh, du hast ja meine 
mutter tot gestossen!" Der fischhändler sagte: „Sage es nie- 
mand! Da hast du: fllhre die fische weg!" Der dummkopf lud 
die fische in seinen schlitten ein, warf seine mutter ins wasser und 
kehrte (nach hause) zuriick. 

Nachdem er nach hause gelangt war, sagte er zu seinen älte- 
ren brudern: r In jener gegend stehen die leichen in sehr hohem 
preise". Die klugeu (bruder) schlngen ihre frauen tot, legten sie 
in ihre schlitten und reisten lachend umher: ,,Habt ihr nicht 
leichen notig? Leichen ....!" Einige von den leuten, welche dies 
hörten, kamen (aus ihren wohnungen) heraus und schlugen sie mit 
den fausten. — Diese (die bruder) sagten: „Das geht denn doch 
nicht! Wir wollen uns scheiden!", rissen ihre öfen nieder und 
zerstreuten den lehm (der öfen, d. h. den bewnrf). 

Der dummkopf flillte säcke mit ofenlehm, legte sie in sei- 
nen schlitten und fuhr wieder hinaus. Auf dem wege kam ihm 
ein theefuder entgegen, und er sagte zum besitzer des thees: 
T ,Wohlan! Lass uns unsere fuder tauschen, ohne sie zu besichtigen!" 
Der theehändler sagte: „Nun gut! u Nachdem sie ihre fuder ge- 
tauscht hatten, kehrte der dummkopf (nach hause) znrikk und 
sagte zu seinen älteren brudern: Jn jener gegend steht der ofen- 
lehm in sehr hohem preise". Die klugen (bruder) lnden ihren 
ofenlehm in ihre schlitten ein, fuhren hinaus und reisten wieder 
lachend umher: „Habt ihr nicht ofenlehm notig? Ofenlehm . . .!" 
Xoch einmal schlugen die leute sie mit den fausten. 

8 
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O. Malmyzscher dialekt 

- 

» 

acfami no vumurt. 

(ufmni vuko-izs. so dori potiz vumurt. vuko-fyez atfttijsa jua: 
r nuiro taV 1 atfami has; »anaiclen tkxpjriicz." „vnza mjnpn!" 
Suu vumurt. Jaralozt" „kfffa kurod?" ,.odig Slapa uk$o." 
atfami Slapa-psdesss pai karan, vumurt ponem uk&ozs no t$rmimts ; 
nos ponem no tjrmpnfc. noS anaiaslei tSirtj-vetes ponem: so-bers 
(uTami vuko-kfez iotem. fijrtiaz vuko-k$ez oSsa kohcem vumurt. 

vumurt noS pjzez addiem. „ta maidot il hus. „anaielen &or- 
ii$kon-$uljsez iS hus atfami: „vuza mpiim!" ,,6iu manc t-ks Aotod, 
vuzalo." n hu manet fvel. odig pudovka zar/H foto!" Jaraloz!' 
noS tijrtiaz oSem piSez no koSkem ailan. 

adtfiem vumurt InmiS usiicz. „ta maidot" hus. „anaielen 
spuiäkon-sjnez" hus atfami. „vuza mjnjm!" hm vumurt. „httrs 
manc t-ks Sotod, vuzalo. u atfami vuzaz hurs matkien usfrs. 

koskiz vumurt. hnres kutia teteti puyi&kiz yondiren. vumurt 
kjXkasa soleS tubiz ktzs. yondir so Arrr-ik tubs. uMzi kiknazi-ik 
k/zis no kulizi. 



22. 

Der mensch «nd der wassergeist. 

Ein mensch mahlt in seiner (wasser-)muhle. Zn ihm kani der 
wassergeist (aus dem flnss) heraus. Als er den m uh Ls te in sieht, 
fragt er: „Was ist das? u Der mensch sagt: „Das ist die spin- 
delscheibe meiner mutter". „Verkauf*e sie mir!" sagt der wasser- 
geist. „Gut! ; ' „Wieviel verlaugst du?* 4 „Einen hut voll geld. a 
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Der mensch machtc ein loch in den hutkopf. Der wassergeist 
legte sein geld (in den hut), aber es reichte nicht zu; noch einmal 
legte er geld (darein), nnd (auch jetzt) geniigte es nicht. Er legte 
noch (in den hnt) das perlenband sciner mutter: jetzt gab der 
mensch ihm seinen muhlstein. Der wassergei.st hängte den muhl- 
stein an seinen hals und ging weg. 

Der wassergeist sah noch ein boot. „Was hast du da?" 
fragt er. „Das ist die mehlmulde (eig. dio mulde, in welchc man 
das mehl od. grutzc beim sieben falleu lässt) moiner mutter", sagt 
der mensch. „Verkaufe sie mir!" „Ich verkauib sie, wenu du mir 
(dafiir) hundert rubel giebst." „Hundert rubel habe ich nicht. 
Ich gebe aber ein pudmass gold!" „Gut! w Er hängte das boot 
an seinen hals und ging weiter. 

Auf dem felde sah der wassergeist eine egge. „Was hast 
du da? a sagt er. „Es ist der haarkamm meiner mutter", sagt der 
mensch. «Verkaufe ihn mir!" sagt der wassergeist. „Wenn du 
mir tausend rubel giebst, verkaufe ich ihn." Der mensch verkaufte 
seine egge fur tausend rubel. 

Der wassergeist ging weg. Ani' dem wege kam ihm im walde 
ein bär entgegen. Der wassergeist furehtete sich vor ihm und 
kletterte auf eine fichte hinauf. Der bär klettert nach ihm hinauf. 
Sie sturzteu alle beide von der fichte hiuunter und starben. 



M. 

atfami no gondir. 

urom kariikitCam aefamiicn gondircn: kenc.s karittani sojos 
vaUt iarfSj Mini. atfami Suicm: „mon ba.ito v/Size, ton, gondir, 
jitet". gondjr soglaä lutem. potem (fzrfS SartSi. atfami basfem 
adiz vizjze, « gondjrli tetem kyaret. atfami .He Sartät, gondir tofko 
t&ka&kt solj. 

kaita araz atfami no$ ?te gondire; kiini. gondir ta-bere ,.mon 
baito" Siuem, »viiize, tinid jiljz!'' Jaraloz!" Suicm atfami no ki- 
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iittam fSabei. <f£ett potan fiabei. arfami aram äabc{zt no gondtrlj 
kettem kuro-dftfsze. voSjä&kisa utikcni gondjr (ufamileS f$abei-mn 
siemze, a gondirlen jarantenx viSijos$z gfnt. vozzt potsa veraz gon- 
djr (ufamilj: r ug uromjäiki ni ta-bert tonen. fii Siusa no kos- 
keni tfle. 



23. 

* 

Der mensch und der bär. 

Der mensch und der bär schlossen freundschaft: sie verhan- 
delten mit einander um gemeinsam riiben zu säen. Der mensch 
sagte: „Ich nehme die \vurzel, du, bär, (niramst) den oberteil". 
Der bär war damit einverstanden. Es wuchsen sehöne riiben auf. 
Der mensch nahm fur sich die wurzeln, dem bären aber gab er 
die stengel. Der mensch isst riiben, der bär fährt ihu nur mit 
schimpfworten an. 

Im folgenden jahre ladot der mensch wiedemm den bären 
zum säen ein. Jetzt aber sagte der bär: „Ich nehme die wurzel, 
— der oberteil fällt dir zu! u „Gnt!" sagte der mensch, und sie 
säten (jetzt) weizen. Es wuchs ein sehöner weizen auf. Der 
mensch schnitt den weizen, aber dem bären liess er die stroh- 
stengel. Neidisch sah der bär an, \vie der mensch sein \veizen- 
brot ass, aber der bär hatte nur die untauglichen \vurzeln. Zornig 
sagte der bär zum menschen: „Mit dir werde ieh heraach nicht 
mehr freundschaft schliesseu!", und ging seines weges. 
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04. 

koSkem etiit^i faures ktuza no Settein kuitein knt. vutcm gurte, 
kutskem piiosmurtlj tcfmjrjnj: ..fotio, lei inone kelni!'' ku&o rem 
solj: ^tn/j evel! dioskgt korka!" „oii- nno'~a nimim int$ kuh! 
mon at)$im laptSa vjlt vido, laptSa uit lezo." kuzo leziz soit 

kelni. 

dzitfii terä: „pont mingSttm kutms ahtelen kureg peladi!' 
ponittani, dtitfii niin sidtisa uatem kutse. tfukna sulfan bert so 
jua aslest/z kutse. soli kuio vcm: ..diif^i urom, so jiem!" diitfii 
..nutike, iots m/n/m so ponna kuregdes!* smt. ba&tem kuregez. 

vmein muket gurtt, tetmirini kutskem, soles kuregzt med puk- 
tozi Siusa kuiojoslen diä&eg pelasi, uiin diitfii natem kuregzt, ku- 
rein so ponna diäicgee. 

vtuem noS muket gurts, tctmirem kuioli, puktini kossa dza- 
iegzt taka putfkj. noS aldam, ba&tcm dzäzcg ponna taka^ez. 

koSketn eSo odig gurte. dugdem kelni, tetmirt kuiolj solc.s 
takaat osjos pölj psrtinj kossa. u{in diitji lutfkam takazt nö tsukna 
kun „so ponna so ts ' Suisa, ,,ontes mjw/»n/" se -b$rs totittani. 

yanze-ik, kuregzt no diäiegzt no takazt no oSst no vandem 
dzitjSi. sitze uatem no oSlen kuaz kuro t$rem no puktem siures 
viU. UkU gondir hionen no diitfii vcra soosli: „mrnt } hctfkalt 
deffj no Hies! injnomt vorttilini!" soos luokattani dfdi no Siies, 
kitkittam oSez, pukSitfam uanzi-ik dediit. diiffii kutskem jamiik 
kariikjsa uttang. keää&ke: ,,ck nu! ek nu! ospi kuro-meSok, dediicd 
murtlen-a, Siiesed aslad evel-aY mjn, en .s/i/" otpi ug min. (fiityäi 
Ctettiem dediiMiz, kesä^kini kutskem: Jfte, viztemjos!" no at^iz 
koSkiz. gondir kionen Suni potusi oSez Uni. nu kesiini oSez . . . . 
kciazi keiazi no addiitfam so-bcre odig gim kuro! diet^iratitfam 
jirzes no jukUkittam. so-bert bertitfam dorazt'. 
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24. 
Der fuchs. 

Ein furhs \vanderte den weg entlang and fand cinen wegge- 
worfcnen bastschuh. Er kam in ein dorf und fing an einen uianu 
zu flehen: «VVirt, lass mich (bei dir) ubcrnachten!" Der wirt sagt 
ihm: „Es fehlt an platz! Die stube ist eng! u „So! Habe ich 
viclleicht einen grossen raiun uötig! Selbst lege ich mich auf die 
pritsehe, meiuen schvvcif stecke ich unter die pritsehe." Der wirt 
licss ihn iiberuachteu. 

Der fuchs sagt: w Legt meinen bastschuh zvvischen ourc hen- 
nen! M Man legte also. In der nacht stand der fuchs auf und 
versteckte seinen bastschuh. Am morgen, als er aufgestanden war, 
fragt er nach seinem bastschuh. Der wirt sagt ihm: „Mein freund 
fuchs, er ist verloren gcgangen!" „Nun!" sagt der fuchs, „wenn 
es so ist, so gebt mir dafur eine von eureu hennen!" Er nahm 
eine henne. 

Er kani in ein z\veites dorf und fing an zu bitten, dass man seine 
henne z\vischen die gänse der wirtslcute lege. In der nacht ver- 
steckte der fuchs seine henne und bat sich dafur eine gans aus. 

Er kam noch in ein anderes dorf, flehte einen wirt (um nacht- 
quartier) und hiess (ihn) die gans zwischen die widder legen. In 
der nacht stahl der fuchs seiueu widder und bittet am morgen: 
„Gebt mir dafur euren ochsen!" Darauf gaben sie (den ochseu). 

Der fuchs schlachtete alles, was er gekriegt hatte: die henne, 
die gans, den widder und den ochsen. Das fleisch versteckte er, 
und die ochseuhaut fiillte er mit stroh und stellte sie auf den weg. 
Ein bar und ein wolf kommen herbei, und der fuchs sagt zu ihnen : 
„Geht, stehlt einen schlitten und ein kummet! Lasst uus (darauf) 
(mit dem ochsen) ausfahren!" Sie stahlen einen schlitten und ein 
kummet, spannten den ochsen an und setzten sich allesamt in den 
schlitten. Der fuchs machte sich zum kutscher und fing an anzu- 
treiben. Er schreit: „Ach \vas! Nun! Ach was! Nun! Öchs- 
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lein, du strohsack, ist der schlitten dir vielleicht fremd, hast du 
vielleicht nicht deiii eigenes kuinmet? Geh, steh nicht!" Das 
öchslein geht nicht. Der fuchs sprang aus dom schlitten, fing an 
zii schreien: n Bleibt da, ihr dummköpfe!" und ging selbst \vcg. 
Der bär und der wolf freuten sich sehr darauf, den ochsen fressen 
zu können. Nun, (sie fingen an) den ochsen zu reissen .... Sie 
rissen, rissen — und da sehen sie nur stroh! Sie schuttelten den 
kopf und gingen auseinander. Darauf kehrten sie nach hause znriick. 



D. Glasovscher dialekt. 

ki&i vumurt veraskcm udmortcn. 

odig udmort vetlmn jarmaygap. hertikuz soiin fxotja muket 
udmort. fyde so pattanpal kfturdcskiz jultosezlen kot. jua so jul- 
tottizleS: r kitsi vetlidY " r vuz karini vetli." so jultoSkiz rcraskt: 
,,gurja-kar ulin, veia-kar ulin, idna-kar idin vumurtjos uzi- 
res; sojin~ik kalik no vut ug Mr. a kar vihi vumurt naf t mr; 
soiin-ik jalain mi vilin sflon dirja odig-gint no (utami hi rt." ud- 
mort julto&kizleb kUka ui, f hik la: „mon tali kiros oso; la vu- 
murt ug! u 

kpla-kt sojos mino no vuo hires-vo$i. udmort kirosst ositu' 
vumurtlen t&jrtiiat ug vu. vumurt koit tsupfsi pala i vcra ud- 
mortlt: r vumurttem, n uivani urttem jarmayga ug luil. vumurtes 
todnuilod soiin, solen luoz paTCan keturdesiz kot iSjt; a Aulesmuri 
fu*itgcm kalikles!" 
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25. 

Wie der wassergeist sich mit dem wotjaken unterhielt. 

Rin wotjake \vanderte zum jahrmarkt. Auf der rttckfahrt 
schliesst sich an ihn ein anderer vvotjake an. Er bemerkt, dass 
die linke seite seines reisegefährten uass ist. Er fragt seinen reise- 
gefährten: „Wohin gchst du?" „Ich gehe um zu handein". Der 
gefahrte setzt fort (eig. spricht): «Unterhalb des gurja-kar, des 
rcta-foir und des idna-kar 1 sind die wassergeister reich; eben 
darum kommen die leute auch nieht im \vasser um. Aber unter- 
halb der stadt (Glasov?) sind die wassergeister arm; eben darum 
kommt bei dem feste der wasserweihe a wenigstens ein mensch 
um". Der wotjake furchtet sich schon vor seinem reisegefährten 
und uberlegt bei sich: „Ich werde ihm das kreuz anhängen; er 
ist ja ein wassergeist!" 

Sie wandern ein stuckchen und kommen zu einer wegescheide. 
Dem wotjaken ist die zeit zu knapp, um das kreuz dem wasser- 
geist an den hals anzuhängen. Der wassergeist biegt nach dem 
ffoptit-fiuss hinab und sagt zum wassergeist: „Es giebt keinen 
jahrmarkt, wo die wasser- und \valdgeister nicht amvesend \vären. 
Einen \vasscrgeist kennst du daran, dass seine linke seite etwas 
nass ist; der waldgeist aber ist höher ab die anderen leute". 



26. 

murten vumurtjosin. 

odig murt vitiä jme vUem jun. so Jcftstlce viede mfntnt no soi? 
mumiz hae: ,,tom u pe ..mcd nuoz vumurt, vbia -ke jutul na! i( 

» - votjakische dörfer an dem Huss fSepftt. 
* am 1. august. 
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scbre so niine pravenait vina juint no solen pumttaz sejfs 
starSinaien tfjaken. soleS jualo: „ton kitsi minidY* sutsa. so ve- 
rotti: Jitad dorad!" so starSinn(eti tfjaken veralo: „a (dn ininöin ! u 
mino no kabaklcS no orftSo. sebrt so murt fSakUtskc Jaos" pt 
..adamiios ?vd." soos mino mino no im dort vuo. sers soie potto 
tfZigirtisa. soos vilem vumurtjos. sers so murtez soos n uit fani 
tfztfs korka no (Sdi puktiffam, sakar Solittani, sokin so murt kuts- 
kem vobiskhii no o iik puiim-jils kifittam no sakarez puSfm-hult 
lwem. sebrt so murt korkein yurtaz, urodmem no kulem. 



26. 

Der mann and die wassergeister. 

Ein mann hatte sehr viel branntsvein getrunken. Er \vill 
irgendwohin gehen, und seine mutter sagt zu ihm: „Möge der was- 
sergeist dich nohmen, wcnn du noch branntvvein trinkst!" 

Darauf geht er nach dem haus der amtsbezirksvenvaltung um 
branutwein zu trinkeu, und (auf dem wege) trifft er mit dem ge- 
meindevorsteher und dem djak zusammen. Sie fragen ihn : Wohin 
gehst du?" Er sagte: „Zu euch!" Der gemeindevorsteher und 
der djak sagen: r Wohlan! Lass uus gehen! u Sie gehen, und 
gehen sogar an der schenke vorbei. Jetzt meint der mann : „Diese 
sind keine menschen!" Sie gehen unaufhörlieh und komraen zu 
dem fluss (eig. vvasser). Darauf umarmen sie (der gemeinde- 
vorsteher und der djak) ihn und tragen ihn weg. Sie waren was- 
sergeister. Darauf trugen sie den mann in ein gutes haus, setzten 
ihm thee vor und gaben ihm zucker. Dann fing der mann an zu 
beten, und in demselben augenblicke verwandelten sie sieh in tan- 
nengipfel, und aus dem zucker wurden tannenzapfen. Darauf ging 
der mann nach hause, erkrankte und starb. 



> 
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kiii kiSnojatkilem udmortpi vumurt n?l vii*. 

odig jegit pi vilem no soU dtriz vutem perah haHtni. uftiam 
uftSam no et'el Settein, mukct gnrts vetlem: otiS no evel Settem. 
sobrs vetlem vn-duriki no Suiem: ,,kof Uortlet no nilze cufttiisaLkty 
baiffsal peras" solet!" sokw vut.t potein vumurt so atfami dori no 
veram soit: »minäni niljost uaA hain, jun fkeberei; kot kudiz-kt 
jara, soh basti! mon tinfd foto", so pi\ez tupatskiz vumurten. 

so brt vutt soos piri' ei t-SotS vttmurtlci niljosss adtfitnt. niljo- 
siz pe jun (kebereb! t&eberee birjem pijosmurt no so'brs gurtaz 
ognaz koSkem. 

aiizll veram: „mon perät Setti! ja! tabre mlnom Ai kuanett 
perai vajini!" niinittäni soos Suanen no vu-dure vuittam. berog 
durin vumurt pukt. SuaAAos verattani: „l?nad vannaiid Setem 
vflem jun! t&eber ciyl! jjrsikt" pt ..jun hui no s*ed. $rtcm! u 

sobrt vias pirittäni vumurt b?r.$i prrai pojina. o tin iuan 
karittani jun dief*": stadein sektam soosti vumurt: sobre pera.Sst 
pultittani roboit no gurtaz bertittani. 

ulo ulo no perab gurtaz minin? medt aiizAe. so pera&se va- 
taga minin? ognaz uz lei no ,,in?nod-kt, starikenfd t$ot$ min!' 1 
«mittain, so perasez no starikez no (sotS vumurt dori pfrittam no 
vt? sm ev*l Ai potittani. 



27. 

« 

\Vie der wotjakenknabe sich mit der tochter eines wassergeistes 

verheiratete. 

Ks \var ein jnnger knabe, und es war an der zeit. dass er 
sieb eine kausfrau nehme. Er snchte, snchte, aber fand keine 
(passende). Er reiste nach einein anderen dorf: auch da fand er 
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nicht. Darauf reiste er dem (fluss-)ufer entlang und sagte: „Wenn 
ich auch die toctater des teufels sähe, so wurde ich sie zur fran 
nehmen!" Dann kam aus dem wasser zu dem mcnschen ein was- 
sergeist heraus und sagte zu ihm: „Ich habe drei töchter, die sehr 
schön sind; welche auch immer dir gefällt, - nimm die! Ich 
gebe sie dir M . Der knabe traf betreffs der eho mit dem wasser- 
goist abrede. 

Darauf gingen sie in's wasscr hinein, um zusammen die töch- 
ter des wassergeistcs anzusehen. Die mädchen waren wirklich 
sehr schön! Der (juiige) maun wählte die schöuste und ging dar- 
auf allein nach hause. 

Seinem vater sagte er: „Ich habe mir eine hausfrau gc- 
funden! Wohlan! Jetzt wolleu \vir schou gehen um die frau 
mit hochzeitfeierlichkeiten abzuholeu!" Sie reisten mit hochzeitge- 
folge und gelangten au das ufer. Am ufer sitzt der wassergeist. 
Die hochzeitleute sagten (zum "jungen manne): „Deiu schwieger- 
vater ist ja furchtbar hässlich! Er Lst gar nicht schön! Seine 
haare sind ja schrecklich lang und schwarz. Hässlich (ist er fur- 
wahr)!" 

Darauf gingen sie nach dem wassergeist in's wasser hinein, 
um die frau abzuholen (eig. wegen der frau). Da machten sie 
eine sehr feine hochzeit: der wassergeist bewirtcte sie mit spei- 
sen und getränkeu; darauf setzten sie die frau in den wagen und 
kehrten nach hause zuruck. 

Sie (die nenvermählten) lebeu eine zeit lang — und die frau 
will nach hause gehen zu ihrem vater. Die familie gestattet der 
frau nicht allein zu gehen, und man sagt zu ihr : „ Wenn du gehst. 
so gehe mit deinem gatten!" Die frau und ihr gatte gingen zu- 
sammen zu dem \vassergeist, und von dort sind sie nicht melu* zu- 
ruckgckommen. 
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28. 

% uitmurten gondtr cn. 

vumurt gundiren idrtst kitittäni, vumurt Satein: ..ullapaltS 
mini m!" no gondtr Stttcm: „vallapalz* mon baMo!" idrfiitez vutem 
sdrtiiiuni Siztl no ta-bcrt vumurten gondiren tuko &drttfzes. gon- 
dtr vallapalzt ha&tem, vumurt muijem bordU ba&tcm. gondtr 
iärfif-hfarez iii* no Jtftfi ug ffr: JScsJeft" pt ..cifl!'' Sttte. 

gondtr vumnrtli Sutt; ,.vai! u pe, „(fzeg kizom Qfotf! ia-bere 
mon baUo Ai ullapalze muijem hordikiz, ttnid vallapaljz to -bert!" 
kiiittam no so -bert ifzegez arattani no aram bert kmttozs gurU. 
nutittani. so'-bere kutsattam no vumurt Adnez baJtem no gondtr 
kurozt. gondtr $iSk(nt kutskem no Sutt Ai: ,.ton u pt ,,mont prjd&kod! 
mtntm SartSileS jtlzt Md no at^id HrtStze baMid. ta-bcre dieglch 
ullapalzt mon ba&ti no so no fieskft cvel: ttnfd (tiegez Sca M iz, mtntm 
kuroiez kttiz! mon tonentd tfotf ug Ai kiz. h ' gondtr (jtafäaie koSketn 
no ta -bcn bartzjzt no tfzegie no ognaz kiiem. 



28. 

Der \vassergeist und der bär. 

Der wassergeist und der bär säten riibeu. Der wassergeist 
.sagte: n Der autere toil (komini) rnir (za)! u und der bär sagte: 
„Ich nehme den oberen teil!" Im herbst waren die rtiben zum 
aufnehmen gereift, und jetzt teilen der wassergeist und der bär 
ihre riibeu unter sich. Der bär nahin den oberen teil, der wasser- 
geist nahm den unter der erde befiudlichen teil (eig. den teil aas 
der erde). Der bär isst die riibenstengel, aber er wird nicht satt, 
„Ks schmeekt nicht gut!* 4 sagt er. 
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Der bär sagt dem wassergeist: „Wohlan! Lass uns zusam- 
men roggen sähen! Jetzt aber nehmc ich deu unteren, an der erde 
befindlicben teil, du bekommst jetzt den obereu teil!" Sie säten, 
schnitten darauf den roggen imd trugen uach der ernte die gar- 
ben nach hause. Darauf draschen sie, und der wassergeist nahm 
das getreide, der bär aber das stroh. Der bär fing an zu essen 
und sagt schon: „Du betriigst micb ja! Du gabst mir die ruben- 
stengel, aber nahuist selbst die rftbcn. Jetzt nahm ich den unteren 
teil des roggens, und auch das schmeckt nicht gut: der roggen kam 
dir zu, mir blieb das stroh librig! Mit dir \vill ich nicht mehr zu- 
sanimen säen!" Der bär ging in den wald weg und sate hernach 
sowohl seine rttben als seinen roggen allein. 



kfzt vortskiffam vumurt, gondfr, tfattfamurt no 

korhamurt. 

odig kiSnomurtlen vilem daskik pinalez. pinaljosst httdfni 
evel bigatem. odigze vuu ponem, ktktfrtize guridaie, kminmetize 
Lsaitfai*, no nutfetize gtibef^e. ta'-btrs ky ai so kUnomurt dori 
liktcm no juam: „kitsf ton pinaljoste ponidY mon ttnid daskik 
pinal Soti no tatin to flco famSs pinal!" ki&iomurt „ug vcra! u 
Sutem. kyai Smem: „mon todUko ud-keno vera! u v ton actdzid- 
aina?" juam kfSnomurt. kyni Siaem: »attdHi mon ki tsi poncmdt! 
ton odigze ma' li viat ponid, kiktirfize gunda(£, ktuinimfize $att$a{t 
no MutfctizB gubefjie muid? ta-birs odigcz vumurt mcd lo, kjkfcfiiez 
(jondir med lo, hiiinmi fiiez t$attsamurt no nmfv fliez korkamvrt 
med lo! u kuai oi Stttem bcraz kosknn. 
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29. 

Wie der wassergeist, der bär, der \valdgeist und der hausgeisfc 

entstandeu sind. 

Ein weib hatte zwölf söhne. Sie vvar nicht im stande (alle) 
ihre söhne zu ernähren. Einen (von den söhnen) legte sie in's 
wasser, einen anderen in einen steinhaufen, den dritten in den wald 
nnd den vierten hinter den ofen. Darauf kam Gott zu dem weib 
und fragte: „Wohin hast du deine söhne gelegt? Ich gab dir 
zwölf söhne, und hier sind nur acht söhne!" „Ich sage es nicht!" 
sagte das weib. Gott sagte: „Ich \veiss es, obgleich du es nicht 
sagst!" „Hast du vielleicht gesehen?" fragte das weib. Gott 
sagte: „Ja, ich habe gesehen, wohin du sie gelegt hast! Warum 
hast du einen in's wasser gelegt, den zweiten in einen steinhaufen, 
den dritten in den wald und den vierten hinter den ofen geftthrt? 
Jetzt möge der erste ein \vassergeist, der zweite ein bär, der dritte 
ein waldgeist und der vierte ein hausgeist werden! M Nachdem 
Gott also gesprochen hatte, verschwand er. 



h a le s m u rtjoslen z u g i h k e, me z v u m u r tj o si n. 

oduj naf)*ar itdmort mfnem robofnik* mcdtfiti&kjni . btures vi- 
Ifien pnmitam nulcsmurtez. thdmnurt juam $ole&: , } ton kitsi mi- 
niikod?" „mintäko robotnikt me^zäSkinr . nulesmurt vera: ,,Uk 
moiiitam robotnikt ! u rt umoi! ii sokin nulesmurt sott soi? zek bodi, 
vera: r min ta .httrestki, kud pir! hiin ton settod pffjSi korka no 
v\t motit otin! 1 ' udmort kilskem, Settcm AiUeskii pet } ti korka, pirem 
korka no puksem viffni mdesmurtez. kenakt puklsa nulesmurt 
bertt; vera udmurtti: „m/nom tfofö Sxiyiskini vumurtjosin!" „umoi! u 
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p*. mino. Auksmurtjos kutskrzi poriltni tiulesez, Sugini tmmurt- 
josti. vumurtjos kudiz pegdMzi vu*, kudiz tupain vitizi. robolnik 
mar bodiien zugiz vumurfjosti, sofr-n-ik Sukk* vu*: vu Sori kari Sk*; 
soft lu* vai pidin viifni. kuke tiulesmnrtjos bjttizj zugtsa vumurt- 
jostf, kudo{ez robotnikli vera: ,.nw ta»! ton (Fi&th ulid monnam. 
ta'-ber€ min iii gurtad il . nulesmurt iotem robotnikli koSkini valjosst. 
gurtaz vuem beraz robotnikli kosem bercktini valjoss* jirinizi nules 
pala, so-bere Sultint »valjos af^izes bertozi" husa. udrnort pukälni 
gin* vuem, valjos tSattfa jiliki nuUtam soi* gurtaz. robotnik uaSkern 
rohott, valjostt jirinizi bertktem nules pala no Sultem: valjos ber- 
tfrra iHZi gurtaz. so--l>ere so udrnort kanilja kutskem uzinntni. 



SO. 

Der streit der \valdgeister gegen die wassergcister. 

Ein armer wotjake ging um sich als knecht zu verdingen. 
Auf dem weg begegnete er eineni vvaldgeist. Der waldgeist 
fragte ihn: „Wohin gehst du? 44 „Ich gehe um mich als knecht 
zu verdingen." Der \valdgeist sagt: „Komm zu mir in dienst!" 
„Gut!" Dann giebt ihm der waldgeist einen grossen stock und sagt: 
„Gehe diesen weg, tiber das moor! Da wirst du ein kleines haus 
finden; gehe in das liaus hinein und warte da auf mich!" Der 
wotjake gehorchte ihm, fand im waldo ein kleines haus, ging in 
das haus hinein und setzte sich um auf den waldgeist zu warten. 
Nachdem er eine zeit lang gesessen hatte, koinmt der waldgeist 
zuruck; dem wotjakeu sagt er: „Lass uns zusammen gehen nm 
mit den \vassergeistern zu kämpfen!" „Gut! u Sie gehen. Die 
waldgeister fingen an den wald mit den wurzeln herauszureissen 
und die wassergeister (mit den herausgerissenen bäumen) zu prQ- 
geln. Einige der wassergeister flohen in's wasser, andere gingen 
auf die andere seite (des flusses) hinuber. Mit demselben stock, 
womit der knecht die \vassergeister priigelte, versetzt er auch dem 
\vasser hiebe: das wasser teilt sich; da (an der stelle, wo das was- 
ser sich teilte) konnte man zu fuss hiniibergehen. Als die \vald- 
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geister aufgehört hatteu (lie wassergeister zu prttgeln, sagt der 
herr des knechtes: „Nun, schöuen dauk! Du hast deiiie saehe 
bei mir gut geraacht. Jetzt kannst da schon nach hause gehen!" 
Der \valdgeist gab dem knecht fur die reise seine pferde. Er hiess 
den knecht nach der heirakehr die pferde umkehren, so dass die 
köpfe nach dem \valde zu \vären, und daranf pfeifen ; „dann kehren 
die pferde selbst zuriick", sagte er. Kaum hatte der wotJake sich 
(in den wagen) gesetzt, so fuhrten die pferde ihn iiber den wald 
hin nach hause. Der knecht stieg aus dem wagen aus, kehrte die 
pferde uni, so dass die köpfe nach dem \valde zu waren, und pfiff: 
die pferde kehrten nach hause zuruck. Hftrnach fing der \votjake 
an allmählich reich zu werden. 



SI. 

nulesnvi >\a mar kartaien utitem no utem no. 

kuke mdesnuinu pf rem polom-teloie kabakaei vina jutnf. 
Matto kosein vina leiint stopkaie. juem no Svem: r ma ta! imnu 
no ei ko'ttf! lei turt vtnadt vedra{t! u kutein vedra-tfr vina(ez, juem 
odig stopkaiez Samin. kabak-voiU kutskem kISkarii: n kin* tai $ck- 
taiko? no kttiö evel addtzcnu jt$t jucme:! u sotfSen äetskem: r to" 
pt ,M'z< : t& attami evel: mugorfs pai k i t, at^ti lapeg, ditcz vtlaz urod, 
tuk-Sag gine. »ulesiiuttia!* ps hu. „u d-a po t-apedlo? mak* addih 
to tniid!" $ucm iiulcsnmna. a kabak-vozitez ktihnnents Matto eflkuz 
evrlpotcm. mdesnuina kikte tht etem: „ton ogtiad, mon ognam, kinleS 
Uskatkod?" tart potem ni kahak-voiU; adtdiem so xurslei no tros 
ketto muzjem vilin ludket&jos i uaumfz utSko nulcs/htitia vtU. Au- 
Icsnvina kondon 6otem vina juem ponnaz. sers Suem: r mSnfm tunnt 
vntskono permskoi guberAaU. ta ket&josti uitti kartaien permskoi 
tJtattfamurtlt. fin tautiko ni! a soleS mon nti kojikjosst". SuUem 
no vif,tok ketsjosiz sidttrtam saldatjos Aamen; tulojen Slatb karein 
no ketsjos o lo krtst birittam. 
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kaf, so-bere zcm*ik trosyes id uattalc* kajikjos, ta f ii n a kcf.yos 
ifj&iyes. konijostf utftem kfteikt kaigorod pala. 



31. 

VVas der waldgeist durch kartenspiel verlor nnd gewann. 

Einmal ging ein waldgeist in die schenke des kirchdorfes 
Polom um branntweiu zu trinken. Zuerst hiess er (den schenk- 
wirt) branntwein in ein glas einschenken. Er trauk es aus und 
sagte: „Was ist das! Ich habe ja (damit) ka uin meinen mund 
gefeuehtet! Schenke mir deinen branntwein jetzt in einen eimer!" 
Er ergriff den eimer voll branntwein und trank ihn aus \vie ein 
glas (branntuein). Der schenkwirt fing an sich zu furchten: „Wen 
bewirte ich auf diese weise? Nirgends habe ich ein solches trinken 
gesehen!" Darans (dass der waldgeist so viel trank) bemerkte er (wie 
die sache stand) und sagt: „Dieser Lst kein guter mensch. Sein kör- 
per ist breit, aber tibrigeus (eig. selbst) ist er kurz, soine kleider 
sind schlecht — so so la la. Es ist der waldgeist! u Der \vald- 
geist sagte: »Kommst du nicht hinaus? Ich werde dir was zei- 
gen! u Der schenkwirt wagte zuerst aus furcht nicht hinauszu- 
gehen, als er (der waldgeist ilm) rief. Zum zweiten inal rief der 
ualdgeist ihn heraus: „Du bist allein, ich bin allein, vor wein 
färchtest du dich?" Jetzt ging der schenkwirt schon hinaus; er 
sah mehr als tausend hasen auf dem boden liegen und alle schauen 
sie auf den waldgeist. Der waldgeist gab (dem schenk\virt) geld 
fur den branntwein. Darauf sagte er: Jch muss (noch) heute das 
gouvernement Perm erreichen. Diese hasen habe ich durch karten- 
spiel an den permschen waldgeist verloren. Siehst du! Hier fuhre 
ich sie (ihm schon)! Aber ich habe von ihm elentiere ge\von- 
nen". Er pfiff, nnd alle hasen standen wie sohlaten auf; er knallte 
mit der peitsche — und die hasen waren wer \veiss \vohin ver- 
schwunden. 

Jetzt, von da ab giebt es in der that mehr elentiere hier als 
frtiher, hasen aber \veniger. Eichhönichen verlor er (der \vald- 
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geist durch kartenspiei an einen waldgeist) irgend\vo in (eig. irgcnd 
\vohin naeh) der gcgend von Kaigorod. 



M. 

dz ta t } ken fsattf a m u r t e n. 

kinke so ditutt gire vtlem. solen doraz liktem adami i pui- 
seni kener vile. jaa pe so adami gfrUlek: ,,kidokin-a kuzono £?- 
httsa. diuds Stuem: „vetlemt rvel: vemmtfja gint todHko, veralo 
leka /ii f itu kot tr mv» jos", so kener vii t n pubit adami ps vera: 
v vutskono aski tsukna kuzone''. diudk jormem, ufkke vilaz no: 
lapeg murt diuiit Uaem no J)idiz kener viliken muze ktaze. dzmtk- 
len jirkijosiz-ik metftirskiCtam: sokem kikkani: mfrden bertem no 
gurtaz. tekos jnn kerekjam, kutskem kiitniz tkapkini, viztem murt 
Samin, so murt vtlem tSattSamurt. a giris vikem kik tolei. 

LSatt&amttrt adiemez mj jtvrato. kitike mfdie, so pe rike tibo 
k uh. ditfkli mj afkki. 

• 

32. 

Per rus.se nnd der \valdgeist. 

Ein russe pfliigte (auf dein felde). Zu ihm kam ein mann und 
setzte sicb auf deu zau». Der mann fragt den pfluger: „Ist es 
noeh weit naeh Kasan?" Der russe sagte: „Ieh bin da nicht ge- 
\vesen; iih weiss es nur nach dem, was man mir erzäblt hat. Icb 
glaube, man sagt, es sipien (bis dahin) ungefähr vierhundert (werst) u . 
Der auf dem zaun sitzende mann sagt: „Tch mnss morgen fruh 
Kasan erreichen*. Der russe wurde verbliifft, schaute auf ihn — 
und der (anfangs) kurze mann war (plotzlich) gross geworden, und 
seine fusse reiehen vom zaun bis an die erde herab. Die haare 
des iiissen sträubten sich: so sehr ersehrak er; mit mtihe kehrte 
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er noch nach hanse zurttck. Der mann lachtc furchtbar hell auf und 
fing au wie ein verruckter in die haude zu klatschen. Es war eiu 
\valdgeist. Aber der pfliiger war zwei monate krank. Die lcute 
ertragen nicht den anblick des waldgeistes. \Veun jemand (ihn) 
sieht, wird er — so sagt mau — entweder krank sein oder sterben. 
Das erscheinen des waldgeistes gercieht nicht zum guten. 



SH. 

t$att$(imu rtcn pefjii piian. 

odig atfamilen hain vilem piies. so piiostz miniffnm tfaftfait 
pii koriini. t$att$ahi munaosiz vjntt kerttitCam kiz bordi no so(t 
keftiffam tsattfai.t- rtnfz dort Ifktt tfnttfamurt no jua: Mn tont 
tai kerttiz?" sovcra: ,.Munaost u . m tXattfmnurt 1 peritit gozfzt no sott 
so piiezli bides pe$ter koni no rem soit: Jon" pt ..minod soldatt no 
pftalod voina{t. kmin ar" pt ..vrtlod saldatt!" soi-ik huem: so 
inint saldatt no pirt voinait; JtHh sluzif kait, scrt bertt gurtaz no 
tros koiidon vajt. 



33. 

Der waldgeist und der kleiue knabe. 

Eiu mann hatte drei söhne. Diese knabeu gingeu iu den 
wald um holz zu hauen, lm walde banden die älteren bruder 
ihren jungeren bruder au eine flehte und verliessen ihu im walde. 
Zu dem jungeren bruder kommt der waldgeist und fragt: „Wer 
hat dich auf solche \veisr gebnnden?" Er sagt: ,.Meine älteren 
bruder". Der \valdgeist maeht die stricke los, giebt dem kuaben 
einen ranzen voll eichhörnchen und sagt zu ihm: „Du wirst soldat 
werden und in den krieg zichen. Drei jahre wirst du als soldat 
dienen!" So ging es (ihm) aueh: er wird soldat und zieht iu 
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den krieg; im dienste macht er seine sache gut, kehrt darauf nach 
hause zuruck und bringt viel geld mit sich. 



34. 

tfattsamurtcn Hn-poniken. 

odig murt nifnem tsattfaie pu koriini, koram koram no d£jt 
rmem Ai. tabre kehno iti kjtSnkc-no. minem minem no IsattsaiS 
korka Settein, so koriat keUnj juaSkem. kunokaiez letein kalini. 

so kunokaleu odigne vflem iinmjz zek kfmis Soraz. so mu rt 
kelini tnbcm poUitaz. kfffe kftte no sobre kfbke kjlske no puit sert 
kunoka. tabre so kunoka korkazt estini kutskt. tsaklaUe ni mi- 
nH-murt: ..mone vandtni mcde!" no palsin murtli &we: ..en mone 
randf! mon tinid iin pono kik. tfnnd iinmid odig gine no jun 
ug (i ftifzi. mon-ke poni sin, kofmar atftCzodl"' 

sobre so mu rt paUincz fstcm gozf ponna, Mn ponjkm gozuen 
kertthif" pt ,.kule". so palkin murt rajem gozf no sin-poniiez bint m 
soh goziicnjz ..ei-ke bin, iinmfd kirfz" ph ..luoz! u Sutsa. sobre so 
iin-pon/s vajem suton-kortez petatfsa no iin soraz suton-korten bits- 
kaltem. 

tabre azbaraz potein no so puliin murt korkaz jun fserck- 
juske „$inmi" pe ..nomjre no ug ni attifiil prjad ton mone! no az- 
burfi potfnf nd bigat! vorotaiez pftshmfn no zaborez dSuSft!" smsa. 

so iin-ponti murt azbarm kya-kef&se adtfte no „vandono!" 
sute. kua-kef&se tandem no kuze vtlaz diiam. sobre kua-kcti mu- 
zcn-ik edtfam bfksini, kunoka lude mcd leioz iuisa. 

kua-kefslcs brksemze kilisa so kunoka pote korkaS „so kua- 
kef,&ez Iczono" stusa Jude", tabre vorotaze tuite no majaltskt 
kct).sez bordf no gonvz ketsien, so kozam: „ki(a-kef )icz lezr no 
acfamiicz leziSkcm. so Ain-ponis murt ierekjasa koäkcm no &wem: 
,,tb'Sokeno mone lezid!". 
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34. 

Der waldgeist und der augenmacher. 

Ein mann ging in deu wald um holz zu hauen. Er hicb eine 
zeit laug, und es \vurde schon abeud. Jetzt musste er schon 
irgendwo ubernachten. Er wanderte eine zeit lang und fand im 
waldc ein haus. Er bat um nachtlager in dem haus. Der haus- 
wirt erlaubte ihm zu ubernachten. 

Der hauswirt hatte nur ein grosses auge niitten an der stirn. 
Der mami kletterte auf das bettregal hinauf um zu ubernachten. 
Er liegt eine zeit lang, darauf horcht er eine \veile und (hört dass) 
der hauswirt das messer schleift. Darauf fängt der wirt an dio 
stube zu heizen. Der wandersmann meint schon: w Er will mieh 
sehlachten! u und sagt dem einäugigen maune: „Schlachte mich 
nicht! Ich werde dir zwei augen machon. Du hast nur ein auge, 
und damit siehst du nicht scharf. Wenu ich dir oin auge mache, 
so siehst du was immer! u 

Darauf schickte der mann den einäugigen uach einem stricke 
und sagte: »Beirn einsetzen des auges muss man (dich) mit dem 
stricke biiiden" 4 . Der einängige mann holte deu strick, und der 
augenmacher fesselte ihn mit dem stricke und sagte: „Wenn ich 
(dich) nicht fessele, wird dein auge schief!" Darauf holte der 
augenmacher ein brenneisen, gluhte es und stiess das brenneiseu 
mitten in das auge hinein. 

Darauf ging er auf den hof hinaus, aber der einängige mann 
sehreit laut in der stube uud sagt: „Meiu auge sieht ja gar nichts 
mehr! Du hast mich betrogen! Du verniagst aber nicht aus dem 
hof hinauszukommen ! Die p forte ist zu und der zaun ist hoch! u 

Der augenmacher sieht auf dem hof eine ziege und sagt : n Die 
muss ich schlachten!" Kr schlachtete die ziege und zog das teli 
an. Darauf fing er an wie eine ziege zu blöken, damit der wirt 
(die vermeintliche ziege) ins feld hinausliesse. 
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Als der hauswirt das blöken der ziege hört, geht er aus der 
stube und sagt: „Ich muss die ziege ins feld hinausla«sen u . Dar- 
auf öffnet er die pforte, streichelt die ziege uber deu rticken und 
(flndet dass) die haare einer ziege zugehören. Er meinte: „die 
ziege habe ich hinausgelassen", aber er liess eineu menschen hin- 
aus. Der augenmacher Hef lachend weg und sagte: „Und dennoch 
hast du mich hinausgelassen ! u K 



:i5. 

I 

saldatlcn voSo luemcz. 

od i g gurtis kik saldatjos likto vilem pusen gurtaz. odigcz 
malfk* imrcs vilihn Iitein jultoSezleS. jxdtoHte iutrcs itiin beromem 
no analskeni kelini vuko-korka. pirem gure. uiin liktittam tros 
voSojos. soos tctfkdo, doyga&ko, polaffki, ctiius vfliki biiilo, kh fialo 
kofmar pertem golosen. saidat potein gnriS gurait uUkini turts- 
kemzes. oti'S-no >o<« voSojos ug addio. evel no isaftam so salda- 
tvz. pukem .so guraiin (julma atas tkortitthoi. kuke atas Hortein, 
sokui vozojos no vit)iak birittamzi. t&ukna saidat vucin gurtaz. so- 
Ien pumitaz potittani asluz no jultoSezlen no kalikez. jtdtoSezlen 
kalfkc2 juattamzi, dSo'g-a liktoz ni sooslen saldatsi. so veroin: r ini- 
ncHim soit iSit kitfni kuU vai; soiin-ik kenm uh ni. uno uno uloz 
na vitoi, kuatoi hurcs vii in", ortfh arna, saidat Hik ug mi. Ijk- 
tein saidat sokat vcra: Jiktikum hnres vilin mon addii higcz in- 
koin kelikum. oio so no Se,d'iz otsi i luiz inakc-so!" so mcutcm mar 
addiem i nkoin kelikuz. sokin miimiz ajiz liktimh saldatlen mi- 
nittam uftthni soit. 

zrm-ik so saidat so vukoit aiuilskem kelini. a so vtlem cskc- 
rf&tcnujrs. errl tsaklam vozo 6ari&. videin polatt, gun {~vel pircm. 
kukt vuem ni, so koria tnk-a&kjttam vozojos. kutskittam kirdiani 
teffSinii. odigrs pet,si voio tett&em pola/t no axtdfem saldatez- 

' Vgl. die Polyphemussage. 
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su-bert reram soit zek voSolf. zek roSo kosein voSojusli dugdini 
urkaremU. kosein hasiini gcufrttjz kirosst. voiojos nmoiin gint 
saldatlei kirosst baltittani, ?vel no kililem saidat, kiros ititiit o§it- 
tain pekfa. so'-liert saldatez saitittam no nuittam ber&azj tet(6äni 
knrka. so-bcrt bukt atas (kortein, nuittam vnt. min saidat af,siz 
no vozo luem. 

mumiz ajiz saldatlen likiittam no tuloin kfltni karisittani 
„um~a addit" Sutsa r voSojos pelit pimes? kiifnt sois todmalotni?" 
so-bert (Säkiättäni: ..o lo so kiloz aslemdi no vetloz aslam kotirkim- 
gesf" soos vfdittam kalini gurt; vifo vozojosM liktemzes. zein-ik 
ui-Sor dort korka kd^ak liktizi. soos tettialo, kirdialo, hililo; 
vituksi odig tus. perc&jos 44°9 fydvzi: odigez vozo guraz doriki- 
ges retit: puk&ilt gurait no. soosli toda'zf liktein: „ta aslam ug 
pimi! fvel vozo!" kukt puk&eni gurait sutetekini, mumiz g u iti S vu' 
jeni kirosst oSem f&frtiiaz. so'~bert diogcn (sortein atas. voSojos 
uatfana iamen bizittam vut. soos bersi hiiem pereAjoslen no pizi. 
mi durt vucm no dugdem: vala aslizt adamiien, kiSka ui vut bi- 
lemies' . solui soit mumiz ajiz kytittäni no nuittam gurtt. gurtaz 
b/des arna so r tieni, so-bert vunetem roio luilemzt no. 



35. 

Der soldat wird vozo ». 

Zwei soldaten, aus ein ond deniselben dorfe. kehrten (aus 
dem dienste) der entscheidung des looses gemäss nach hause zu- 
ruck. Der eine blieb aus irgend einer ursache auf dem wege nach 
seinem reisegefährten zuriick. Dieser reisegefahrte aber verspätete 
sich auf der reise und blieb in einer miihlstube ilber uaeht. Kr 
kroch in den ofen hinein (um zu schlafen). In der naeht kamen 
(in die stube) viele vo2o's. Sie springen, stossen sieb, laufen uber 
das bettregal und die pritsche und singen mit alien inögiiehen 

« 

1 vozo, ein böser geist (bei «Ien sud\votjaken bes. ein bfiser \vasser- 
goiat: Sur-vozo, por-VoSo), vorursacht u. a, krankheiten; treibt wulm>nd 
der Winter- und .sommersolstitien (vozo-dir = die roJo-y.eit) heruin, «la mau 
ihn (mit arbeit, geräusch u. a.) nieht stören darf. 
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ttineu. Der soidut kroch ans dem ofou hinaus (und sctzte sich) auf 
den herd, \veil er anzusehen wunschte. Die voio*» seheu ihn aueh 
da nicht. Sie ruhrten den soldaten auch nicht an. Er sass auf dem 
herd, bis dass der hahn am morgen krähte. Als der hahn krähte, 
dann verschwanden auch alle vozo'*. Am morgen gelangte der 
soldat nach hause. Ihm kamen so\vohl seine eigenen als die ver- 
\\ andten seines reisegefährten entgcgen. Die verwandten des reise- 
gefährten fragten, ob ihr soldat schon bald käme. Er sagte: „Er 
musste etwas hintcr mir bleiben ; damm lässt er noch auf sich war- 
ten. Höehstens \vird er noch flinf oder sechs tage auf dem wege 
sein". Es verging eine woche, aber der (andere) soldat kommt 
noch immcr nicht. Der hoimgekehrte soldat sagt dann: „Als ien 
kani, sali ich auf der reise schreckliche dinge beim ubernaehten 
in einer miihle. Vielleicht ist auch er dahin (in die miihle) gera- 
ten und ist et\vas ihm wiederfahren! u Er erzählte, was er beim 
Ubernachten in der muhle gesehen habe. Dann gingen die mutter 
und der vater des noch nicht heimgekehrten soldaten um ihn zn 
suchen. 

In der that war dieser soldat in derselben mtthle iiber nacht 
geblieben. Er \var aber unvorsichtiger. Er hatte die vozo y s nicht 
im sinne. Er legte sich auf das bettregal schlafen, in den ofen 
kroch er nicht hinein. Als es nacht wurde, sammelten sich die 
vo£o f » in der (miihl-)stube. • Sie fingen an zu singen und zu sprin- 
gen. Ein kleiner voSo sprang auf das bettregal auf und sah den 
soldaten. Dann erzählte er es (was er gesehen hatte) dem alten 
voio. Der alte voio hiess die voio 1 » zu tolien aufhören. Er hiess 
(die foio's) das kreuz von der brust (des soldaten) wegnehinen. 
Sehr geschickt nahmen die vozo'$ das kreuz des soldaten weg, und 
der soldat bemerktc es nicht. Anstatt des krenzes hängten sie 
ihm eine sehlinge (an den hals) an. Darauf weckten sie den sol- 
daten auf und fuhrten ihn mit sich um in der stube zu tanzen. 
Als darauf der hahn krähte, fuhrten sie ihn in's vvasser. Im was- 
ser \vurde sogar der soldat selbst ein rozo. 

Die mutter und der vater des soldaten langten an, machten 
sich auf das ubernachten in der miihle gefasst und sagten: „Wer- 
den \vir nicht unseren sohii unter den ?;oio's sehen? Aber wie 
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werden wir ihn erkennen?" Daranf meinten sie aber: «Vielleicht 
\vittcrt er uus uud hält sich uälier au uus!" Sie legten sich im 
ofen schlafen ; sie warten, dass die vozo'& koni m en \verden. In der 
that kamen sie mitternachts in grosser menge in die stube. Sie 
springen, singeu, laufen; alle sind einander fthnlich. Bald bemerk- 
ten die alten, dass einer unter den rozo's näher um den ofen wan- 
derte; er setzt sich sogar bisweilen auf den herd. Ks kara ihnen 
in den sinn: „Das ist ja unser sohn! Es ist kein vozo! u Als 
er sich (einmal) auf den herd setzte um auszuruhen, hängte die 
mutter an seinen hals ein kreuz, das sie von hause gebracht hatte. 
Bald daranf krähte der hahn. Die vozo's liefen (jetzt) wie friiher 
in's \vasser. N«ach ihnen lief auch der sohn der alten. Er gelangte 
an das wasser, aber blieb stehen : er fiinit sich (wieder) als mensch, 
er furchtet im wasser zu ertrinken. Aber dann ergriffen ihn seine 
mutter und sein vater und fuhrten ihn nach hause. Zu hause lag 
er eine ganze woche krank. Darauf aber vergass er, dass er voi o 
gewesen war. 



S6. 

voSojosin niljosjn. 

odig pijos kjkUHze kfhiojäUem. nalto kjh\o{czlck kUem odig 
nilfz. kiktrfiiezlm kibioiczlen hyin nilfz rikin, hir-mumiz ?j 
ja'ratfl .iur-nflze. solen urodkaremczja aiiz no ez jaratfl ui. jara- 
temfetfnfz so njlzcs vajizf vozo dfrja koria, kuktvzf gubcfyst, afjSizes 
koSki'zi, fSaklasa soit bftto'zf voiojos Smsa. nfl gubefyiin Vf&ä&k* 
vai; zdrug sokiu kinke Ifktiz so dorf no mffjse kantati. so m -hers 
kinke-so utätiz gubcfs-esez, so-Jtcrs korka-^sez no. so nfl askaz Kuhia 
Ifktiz mumizns aiiznt kamaluen. kotkin soti jormiz a Sur-mumiz 
kufskiz tuSmonjä&kfnf. so korkan (TiHk-keJo voSojos ulo Stusa sv- 
bere nuizi aslcstfz sh moi jaratono njlzcs so koria, mflzflen mfne- 
mrz-kc-no ug pot vai. so dort ui-sor daur Ifktiz guhcfjh voSo. jua 
sole#: Jon malf fatsi Iflfid? mon tofsko. tinad naii mumid aiid. 
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mar tatin tinid huh?" „minfm kamafi kuh! u vozo veraz: „«/ 
tintd kamtift kulc-ama? mon tfnfd soto vot lainafi!'' tterektiz jul- 
toSjossf „tale& &ulze-<1-$it£$£ k?$kalo'msI u Siusa. kfska/fam solcS iulzs 
-4$u$st. 80'l>crf puktiftam bord urtsf, oSiffam fStrtiiaz bfdcs sinfs 
kjz-knti. so ~bere berekjalo vozojos: „vot ton ta-bcre kamaliim ni!" 
askaz mumiz obcdo£ vitiz nilze; so'Aten affiiz mtniz cskertnij »wr 
letikt korkan. korka pfrem beraz oskaltiz gubcfjf, atTdziz niliz 
. siis bord urUin ktz-kuH kamariini, mumiz thretskie soit : r nili! mali 
ud Irktiiki? kitin tonY" soi! pumifaz uaio: „tin ntlid sfU! so ta- 
bcre kamaftien kiroskalen Ai!" sokm gine mumiz valaz, niliz kute- 
min, so-bers koäkiz berdisa (iaklasa ket tirtmteiezlii '. 



36. 

Die i?oio\s und die mädchen. 

Kin manu verheiratete sich zum z\veiten male. Von der ersten 
frau hatte er (eig. blieb zurtick) eine tochter. Die zweite frau 
hatte drei tochter. Die stiefmutter liebte ihre stieftochter nicht. 
Zufolge ihrer (der stiefmutter) verleunidungen liebte auch der va- 
ter sie nicht mehr. Weil sie ihre tochter nicht liebten, fuhrten sie 
sie zur vozo-ieit in ein (verlassenes) haus. Sie warfen sie in den 
raum unter der diele und gingen selbst \veg, indem sie berechne- 
ten, dass die roio's ilir ein ende raachen sollten. Das mädchen 
sass betend in dem raume unter der diele; plötziich kam da je- 
mand zu ihr und reicht ihr ein kamati-bmd (ein mit stickereien 
und silbermunzen gezieites achselband). Darauf öflfnete jemand 
die thiir zu dem raume unter der diele und darauf auch die haus- 
thiir. Frtih am folgenden tage kam das mädchen mit ihrem ka- 
ma/7-band zu ilirer mutter uud ihrem vater. Alle erstaunten dar- 
tiber, aber die stiefmutter fing an (ihre stieftochter) zu beneiden. 
In dem glauben, dass in jenem hause gutgesinnte vozo' s wobnteu, 
fuhrten sie (die eltcrn) darauf ihre geliebtcste tochter in das haus, 
obgleich das mädchen nicht gehen uollte. Um mitternacht kam 
zu ihr in den raum unter der diele ein vozo. Er fragt sie: „Warum 
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bist du hieher gekommcu? Ich Weiss, dass du vater uud mutter 
hast (uud was fur menschen sie siud). Aber \vas machst du hicr?" 
„Ich will eiu kamafi-bmd bekommen". Der vozo sagte: „0h! 
Du brauchst ein kamari-bändi Ich werde dir mal ein kamafi-band 
geben!" Er schrie zu seinen kameraden: „Lasst uns ihr die eiu- 
geweide hcrausnehmen!" Sie nähmcn ihr die eingeweide heraus. 
Darauf stellten sie sie gegen die wand und hängten ihr an den 
hals einen ganzen faden von tanneuzapfen. Darauf lachen die 
uoio'8 und sagen: „Nun! Jetzt hast du schon deiu £m/wi/t-band! w 
Am folgenderf tage wartete die mutter auf ihre tochter bis an den 
mittag; darauf ging sie aber selbst um zu sehen, was in jenein 
hause vorgehe. Nachdem sie in das haus eingetreten war, blickte 
sie in den raum unter der diele hinein und sah, wie ihre tochter 
mit ihrem £amaft'-band von tannenzapfen an der wand steht. Die 
mutter schrie ihr zu: „Meine tochter! Warum kommst du nicht? 
Wo bist du denn? u Man antxvortet ihr: „Sieh, da steht deine 
tochter! Jetzt hat sie sowohl ein kama/i-band als ein kiroskal" 
(mit silbermunzen geziertes halsband mit dem kreuz). Erst jetzt 
verstand die mutter, dass ihre tochter tot war. Darauf giug sie 
nach hause, ihren geiz bereuend. 



viin ten voioien. 

odig murt imtuMon dirja min* vai kumoie ijarmaiizne. drug 
hurcs viii* atMtcm $rd tfaff.sa katf. palez ug ni min: lukki l* 
tukkii* valez no limil* teffh. .,mar uan so, maie so, vuvli vai ug 
min?-' so murt Sutcm. nf.ik* ufsk* no azpnlaz tturin-dfd? favf. sa 
vo S o vai dir. so silt, murt no stlt. so -ber* so murt mofitvaz* 
U(t(fis no vozo (e z no hi rem. 
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37. 

Der mann uiid der voio. 

Ein mauu reisto zur weihnachtszcit auf besuch zu seinem 
schwiegervater. Plötzlich sah er auf dem wege etwas, was einem 
8chwarzen walde ähnlich war. Sein pferd geht uicht mehr: das pferd 
stampft uur mit den fussen und spriugt iu den schnee (an der 
wegkante). „\Vas ist das, \vas kann es soin, warum geht moin 
pferd nicht?" sagte der mami. Er schaut, schaut, und vor ihm 
ist etwas, was einem heuschlitten fthnlich vvar. Das war wohl ein 
vozo. Er (der vo&o) blieb stehen, der mann blieb auch stehen. 
Darauf spricht der mann sein gebet, und jetzt vei-schwand auch 
der vo$o. 



38. 

kuailcn jaratono murtez. 

kuki sokm mittana dirja ulcm udmort. so pe()H dirja S-ik 
jun vghi&kilcm. d/raz nuleskin vajiliz kurbon. so ponna kijaz 
soit jun jaratiliz. odig guSems jun peh vai, make'-no pere&jos $z 
Ic&ts, a zor ei vai sokm so udmort kutskiz kurini kiiailcs" izit 
sorze aslaz kesey vjlaz. baMem diäicg no nuein fäitUipal tm- 
leski htrbon. kurbon sotonnaz vidan fiini. u[-vetin llktt soiit 
k n ai, sait* so(e no rera: r sulti, jaratono murte, en Sulmask? 
no mi rs Sari- s" -no, tinad keseg vjlad zoranin lo!'' udmort suitan no 
kotkan gurtaz. tfmkna zem>ik zoriz gurtdor kesegjos vtU. ky ai 
r unetan kudjosfz solai vai kesegjosiz kiitokin. noSik k n a i vetate 
soie mrd liktoz sutsa uuleski atfttiitini kidokis kesegjosst. so'A)crt 
udmort rodnaosse Satamentz kutskiz kurini zorzt sojoslen no keseg 
viUiz. baMem kik d'zäzeg, kik t$e*, vajan so uien-ik tfattSaiin 
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kurbon. VfhHlcon dtrjaz veram rotftlaosizlcs no kescgjosst. so-Jicrs 
videm fiini so intiiaz. ky^ai jugan aifn satte sois no terä sali: 
„iianmaz veram kescy vilad toto zor u . piukna zcm-ik veram kcscg- 
jos vilaz zoriz. sohu udmortli betj&ejosiz no &at potizi. hik pol 
umoi ioteinzs Sfdisa kuazlei noSik nuleskf miniz kurini zorzs 
beffojosfzlen keseg vilaz no. mct^ak kurini ez dv Hi kuazlek 
zorzs; verat kuaili: »uaiimaz kescg viis evel zorhnin u , no midlau 
Uuemles kuriz kttailes bides luds zorzs. kuai valaz soi* ketr?e- 
nmr atfami so, a fytiz k u a iii jaram. totein bides ludaz zorzs. so 
udmortlen valameniz kurini k nai le' & knaz kotiz zorzs bides gur- 
tezli so kes aren. 



38. 

Der giinstling Gottes. 

Es lebte einmal in alter zeit ein wotjake. Von seiner kind- 
heit an betete und opferte er sehr fleissig. Das opfer brachte er 
(imraer) zur rechten zeit in dem walde. Darum liebte inu Gott 
sehr. Eines sommers vvar es sehr heiss, und was immer die alten 
(wotjaken) auch versuchten, so regnete es doch nicht. Da fiug der 
(geuannte) wotjake an, Gott um ein wenig regen fiir seinen eigenen 
landstrich zu bitteu. Er nahm eine ente und eine gans und fuhrte 
sein opfer gegeu abend in den wald. Nachdem er geopfert hatte, 
legte er sich (im walde) schlafen. In der nacht kommt zu ihm im 
traume Gott, weckt ihn auf und sagt: „Stehe auf, mein liebling, 
bekummere dich um nichts, aufdeinen landstrich möge es regnen!" 
Der \votjake stand auf und ging nach hause. Am morgen regnete 
es in der that auf die nahe an dem dorfe beftudlichen landstriche 
(des wotjaken). Gott hatte vergessen, welche entfernteren laud- 
striche ihm gehörten. Wieder liess Gott ihn träumen, er möge in 
in den wald gehen, um seine entfemteren landstriche (Gott) zu 
zeigen. Aber da der \votjake mit seinen verwandten niitleid hatte, 
fing er an, auch fur ihre landstriche uni regen zu beten. Er nahm 
zwei ganse, ztvei enten und opferte sie iu der nacht im walde. 
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In seinem gebete ervvähnte er auch die landstriche seiner ver- 
wandten. Darauf legte cr sich an demselben platze (wo or gcopfert 
hatte) schlafen. Vor tagesanbruch weckt Gott ihn auf und sagt 
zu ihm: «Allen von dir ervvähnten landstrichen werde ich regen 
geben". Am morgen regnete es in der tbat auf alle erwähntcn 
landstriche. Da erregten anch alle nachbarn das mitleid des wot- 
jaken. Als er merkte, dass Gott zweimal glucklich (regen) gege- 
ben hatte (d. h. dass es ihm zweimal gelungen war regen zu be- 
kommeu), so ging er noch einmal in den wald, um Gott auch fur 
die landstriche seiner nachbarn um regen zu bitten. Er wagte es 
uicht, Gott geradeaus (fur seine nachbarn) um den regen zu bitten; 
er sagte (nur): „auf alle landstriche hat es nicht geregnet", und bat 
Gott, um irrtumer zu vermeiden, um regen fiir das ganzo feld. 
Gott verstand gut, \vas er im sinne hatte (eig. \vas fur ein menscb 
er war), aber die' (\vohlwollende) gesinnung (des wotjaken) gefiel 
ihm. Er gab dem ganzen felde seinen regen. Weil jener wotjake 
verstand, (auf diese gute weise) zu Gott zu beten, gab Gott in 
jeucm dörreu jahre dem ganzen dorfe seinen regen. 



39. 

kildjxinlcn muijan viii n ulcmez. 

Mattana arjos$ kiidit in idus kalik Sorin muijan vilin, tatj*f 
kualan-ik. ufskini no atfamHeS p$rtem-ik fi vai, dfufttcz 6ana: 
hui, puriS jirHien, hui tfd? dtien, diuift percS murt kad!. sap 
d&m mHin-kid/n scranin imduraz vctlfliz kildtSin ludtki; so{* 
uzatta z? ttdmortjos tftfi dtien, kft^eim so atjiz vai dtiämin. jara- 
tono mestajos vai solcn ort&ittnt keseg-meiajos ; sokm kalik if } 6i vai i 
kofkudizlen kesegjosiz tui z%keh vai. trosrti b/des gurten t$ot$ ulf- 
liz tnkitck; soiin meza-visjos vai huiM, paikiteS. meia viliki orföi- 
lihuz kfldisin umoifn orf&iliz vitrfak äepjostt: kuke adifiiliz ut&an 
Sepjosti muijan vätS zorlc.i trlks, kclftente, diutiliz as ki(eniz i 
tupatjättaz umoitn sojosti. sokan turtskon dirjaz ktldi&inlen 
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miäjem sap daltitfliz jvizt i kalik no sap tfzM mUin-kidin vai. 
kofinarzi tros vai. ulisa ulisa udmortjos jilvzi, kutskrzf tu&mon- 
jaäkinf odig ogzili, kutshvzf mesta fakin f, meiajos hdegommi $<fja'zi 
arfi ars. k f Id f s" in dugdiz vetlemfA no mezatki. meSa Suleg luiz, 
sap ScdTliz ptd ulaz §cp. asleUiz udmortjos t{d? dtiscs o'iih voMi zf, 
hutsUzf husir nullini- so'hu kildfiin voi* vajh no hdikli, 
koskiz sojos SortS. muijem so tirt&en ug daltft tU, kalik no uit tU 
urod mflfn-kfdfn. 



39. 

■ 

Der aufenthalt des kildtHn 1 auf der erde. 

In alter zeit lebte der kildtHn auf der erde unter den men- 
schen eben in einem solchen hanse (\vie wir \votjaken). Wenn man 
von seiner grösse absieht, war er den menschen nicht unähnlich: 
mit seinen langen, grauen haaren und seinem langen, weissen an- 
zuge war er einem hohen greise ähnlich. kildtHn \vanderte, im- 
mer gnten sinnes und gntrautig lächelnd, auf den feldern, welche 
die wotjaken, weissgekleidet wie er selbst, urbar machten. Be- 
hebte spazierplätze waren ihm die ackerraine; damals gab es we- 
nig leute, und ein jeder hatte sehr grosse landparzellen. Oft hatte 
ein ganzes dorf gemeinsame, ungeteilte felder; darum \varen die 
ackerraine lang und breit. Als ktlditin auf dem ackerrain daher- 
schritt, ging er vorsichtig an alien (auf dem raine zufällig wach- 
senden) ähren vorbei; \venn er eine von wind und regen oder zu- 
folge der (eigenen) schwere zur erde niedergebeugte ähre bemerkte, 
so hob er sie eigenhändig auf und machte sie behutsam zurecht. 
Bei solcher besorgtheit seitens des kildisin licss die erde die saat 
immer gedeiben, und die leute waren auch iramer frohen sinnes. 
Sie hatten alles im uberfluss. Mit der zeit vermehrten sich aber 
die wotjaken, sie fingen an einander zu beneiden und die felder zu 



1 - kfldiS in „dcr erschaffende hinunel", opitheton des himraelsgottes 
{kuaz, intnar). 
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teilen, iind die ackenaiiie hcgauiicn jahr fur jahr sich zu vcreugern. 
Auch kildjsin hörte auf, auf dcn ackerrainen zu wandeni. Die 
aekerraine wurden (uanilich) sehroal, und die ähren gerieten iramer 
unter die fiisse. Auch die wotjaken tauschten ihre ueissen anztige 
gegen violette. Da zftrnte auch kiläiMn auf die leute und schied 
sicli von ihnen. Von jener zeit an lässt die erde nicht mehr (die 
saat \vie fruher} gedeihen, und auch die leute leben nunmehr 
unglucklich. 



41). 

Hkavinjos no sooslcn Sudet. 

odig cufamilen vilem kik piiez. so atfami pijosizli kisno va- 
jein, str-bire so pijoslen aiei kulem no pijosiz tukisktftam. soos 
ulo ulo no heii kiiini vutem. kiiUfam no nutnäiczlen seiiiez dal- 
tem a vinizlen evel daltem. sooslen beihi arani viuem beraz soos 
araftarmzi . 

kikti-'Ci tulisaz keli kiiini noS vutem. tabirezt viniz uiin m?~ 
nem nutiiäiezlen mesta vilaz voimani, so otin e£$t ulem no O'lo 
kin otsi liktem no kutskem Seit paiani. viniz nmtUiiezlen mesta 
Soraz-ik sultem bodiien no so päitä adami vutem doraz. so viniz 
päitä cufamil.i kUkatem Jtodiien Stdko!" svtsa. „en sakki!" so pä- 
itä attami Sutem, „mon fimnäfadlen sudez" huem. so viniz ,.mt- 
namez ben kytin sude?" juaz. so päitä adami Jinbtin pok(H kizez 
terin, ktpi urisin kde!' huem. so-blrt so viniz mfnem sudcz dori 
no soli sviem: „ma tatin kari&kod? mon tont Sttkko!" so Sudez 
huem: »rnali heti Sukkod?" so viniz Stuem: ,,ben ma li ud paids- 
kt?" solen Sudez Jinid paiad-keno, U2 da'lti! u &utem. r ton vuz- 
kar.inf kutskf! so'-t)irt tfnjd jalam pel Ifktoz!" huem. so viniz 
ta'-bhe vuzkarini kutskem no jalam pel liktem. 

so sikaviujos ulo ulo no kikte-fi tnlfsaz noS teit kiiini vutem. 
kizitfam no vinizlen heziiez dalfcm a mutta ivzlen ta-bfrs uz daltf. 
! maston vutem tio fmnstiiii sion lestittäni no viniz thuttazs hnu.Uini 
efini m / nem, nuomiez liktem no iikat- injos siskini pnksUCam. 
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titicem ber* nutnäiet fifi korkaz pukein no koäketn. koiak ulU so 
atfifiem kulein punt-seizs. ao punt-äe(ez leietn vfnizlen ko&aktkiz 
korkaz. vinttien polatae vilem solen Suäez. ta äudez äwem: „so 
torni!'' ta -btrt vtniz jun ustnnem Ai. 



40. 

Die (zwei) brtider nnd ihre gliicksgeister. 

Fiin mann hatte zwei söhne. Dieser mann verschaffte jedem 
von seinen söhnen eine frau. Darauf starb der vater, nnd die 
Köhne gingen anseinander. Sie leben eine zeit lang, nnd es wnrde 
zeit, dass man hafer säte. Sie säten, und der hafer des ftlteren bni- 
ders gedieh, derjenige des jftngeren aber nicht. Als es zeit \vurde. 
dass man den hafer emtete, hielten sie (auch) ernte. 

Im folgenden Mhling wnrde es wieder zeit, dass man hafer 
säte. Jetzt aber ging der jttngere bruder der nachts au f das feld 
des älteren bruders nm zn beobachten. Nachdem er daselbst oin 
wenig venveilt hatte, kam jemand dahin und fing an hafer zu säen. 
Der jiingere bruder stand, mit einem stock (in der hand), niitten 
anf dem felde des älteren bruders, nnd der säemann kam auf ibn 
zn. Der jiingere bruder drohte dem säemann und sagte: „Ieh 
sehlage dich mit dem stock!" r Schlage nicht! 44 sagte der säemann, 
r ich bin der glucksgeist (eig. das gliick) deines älteren brnders 44 . 
Der jttngere bruder fragte: „Wo ist aber mein glucksgeist? 44 „Sieh 
da sehläft er unter der kleinen fichte, an dem klotz! u sagto der 
säemann. Da ging der jttngere bruder zu seinem glucksgeist und 
sagte zu ihm: „Was machst du hier? Ien sehlage dich!" Der 
glucksgeist sagte: „Warum wirst du mich denn sehlageu? 44 Der 
jiingere bruder sagte: ,,Warum silest du denn nicht? 44 Sein gliicks- 
geist sagte: „Wenn man dir auch säen sollte, gedeiht es nicht! 
Fange du an handel zu treiben! Dabei \virst du immer gowiun 
haben!" Der jttngere bruder ting jetzt an handel zu treiben, und 
er hatte immer ge\vinn. 

10 
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Die bruder leben noch (eine zeit lang), und im folgenden fruh- 
ling vvarde es wieder zeit, dass man hafer säte. Sie saten, nnd der 
hafer des jangeren braders gedieb, derjenige des alteren bruders 
aber gedeiht jetzt nicht. Es wnrde weihnachten, sie (die bruder) 
richteten weihnachtsspeisen zu, and der jöngere brnder ging am 
seinen alteren bruder zu ueihnachten (zu sich) einzoladen. Der 
ältere brnder kam, nnd die brnder setzten sich um zu essen. Nach- 
dem der ältere bruder gegessen hatte, sass er (noch) eine weile 
in der stube und ging (darauf) weg. Er sah ein hundeaas unter 
dem fenster (liegen). Das hundeaas warf er durch das fenster in 
die stube des jöngeren bruders. Auf der pritsche des jangeren 
bruders war sein gliicksgeist. Dieser glucksgeist sagte: „Es (das 
aas) ist gold!" Jetzt uurde der jungere brnder schon sehr reich. 



41. 

udmor tjoslen ve&ä&kon-kniga. 

tfaffana dirja udmortjos vituksi ultlizt odig mestain. sohu 
perei pcreAlett dfSiliz inmarli ve&äikini no sudif no karini, sokw 
dirja tui kalik viimo vai. ko'f-kudiz jarano cufami btgatiliz ve- 
rani pumitaz kofma äariike-no juattazi. ulisa ultsa fekos tros ud- 
mortjos jilizi. soiin sojos tukibkvtf i paldurskizi pe tieni pah, uat- 
ron mateges, i kudkvd dirja fvkaskilizi vii Ja ksi tfotf vetäkkinf ; 
sudi no liktflizi odig intiie. sebirezt so kein pa&kitomizi ez no bi- 
gatfl* ni t$ot& ruka&kilini. peretjos ez ni bigatiU jutrttilini odig 
ogzili veramen kosemen. soJme keneen ponvzi kalik vunetemleS 
vf&ääkonez, sudez, goitini so radez knigajfi i voiint sois ptr a mil- 
potUjosli Sotilini diSetsktnt. UHrzJ sojos kniga ttuiez i go£ti'zi tmi 
viis podem-pusen kiit kult inmarli vedäiktni } sudif karini kali' 
kez. ponizt sojos so kniga(ez qliniit teal iz vilt. so iz dori po- 
nvzi pereh murtez voimani knigaiez. 

knigaiez goztemles* nalton kalikjos Kem ez in ve tls vesatkin?, 
a percijos vunctnmles rudzt rrsa&kanM kudkud dirja kosilizi tsotS 
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vajflint kurbon. kute vai goithntn kniga, sohii Ser tuka&ktUzf. Ser 
fuka&ktlemzS ponna inmar voizt vajis, istiz muijem vtlt zek tecTt 
slkal. so stkal kuiga-vohnaS iifku Uktiz iftft iz dorS, i Siiz tmi 
knigaiez kettttek. bfgatemlei v?R* goitfnf sU)&* knigaiez inmar ba&- 
Uz podem-pus todemzes mars aallon sojos todUvzf a kelti z-na vii» 
mivzt todini asleitSz podetn-pusjosses. so tirfien udmortjos lui zt 
tros amaltemges ttattanaleL vunetizf naftana radez, kurihkonee i 
dugdi zi ktlskfnf pereSjosleS. veralo kofmar juamt oi: „ug totskf, 
ug vala*k?! u 



41. 

Das gebetbuch der wotjaken. 

In alter zeit lebten alle wotjaken in ein und derselben ge- 
gend. Damals lernte der greis vom greise sowohl zu Gott zu be- 
ten als recht zu sprechen. Die leute waren dazumal sehr klug. 
Jeder gesetzte meusch konnte auf alle», was man auch fragte, ant- 
wort geben. Im laufe der zeit vermehrten sich aber die \votjaken 
uberaus. Darum schieden sie sich und gingen nach verschiedenen 
seiten hin, anfauglich nicht zu veit (eig. n&her), und (da) sammel- 
ten sie sich (noch) alle zeitweise um beisammen zu opfern; sie ka- 
meu auch an einem orte zusammen um gericht zu halten. Aber 
später verbreiteten sie sich so sehr, dass sie sich nicht mehr ver- 
sammeln konnten. Die alten konnten nicht mehr einander mit rat 
und that helfen. Da erwählten sie in einer ratsversammlung leute, 
\velche die gebete und die rechtspflege nicht vergesseu sollten, so- 
wie die ordnung und die regeln derselben in ein buch aufschrei- 
ben, dieses (buch) immer bewahren und denen, die es zu lerneu 
wnnschten, herausgeben sollten. Sie verfertigten ein buch von bir- 
kenrinde und schrieben auf die rinde mit zeichen, wie man zu Gott 
opfern und uber die leute gericht halten soll. Das buch legten sie 
auf einen hohen weissen stein ; an den stein stellten sie einen alten 
mann, um das buch zu hftten. 
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Schon bevor das bach geschriebeu war, kanien die leute nicht 
oft zusammen nm zu opfern, aber die alten befahlen doch danu 
und wann gemeinsaine opfer an, damit mau die opferordnung nicht 
vergessen möge. Als das bucb aber geschrieben war, da sammel- 
ten sie sicb selten. Gott zurnte, weil sie sich selten sammelten, 
und schickte auf die erde eine grosse, weis.se kuh. Diese kuh kam, 
während der buchhuter schlief, zu dem weissen stein und frass das 
buch von birkenrinde ganz und gar auf. Damit sie (die wotjaken) 
ein gleiches bucb aufs neue nicht mehr schreiben könnten, nahm 
ilmen Gott ihre friihere zeichenkeuntnis, liess sie aber die kenntnis 
der eigeneu (familien- od. haus-)zeichen im gedächtnis behalten. 
Scitdem \vurden die \votjakcn viel dummer als frtiher. Sie vergas- 
seu die alten sitten und gebete und hiirten auf den alteu zu 
gehorchen. Auf jede frage antxvorten sie uur: w lch Weiss nicht, 
ich vcrstehe nicht!". 



42. 

kfSno no kezi. 

odig liSnomurt kosem stariht kezi kizini.' starik kezizt kiicm 
(jubef } h no keSiicz hudein poleniz tSotS. ta-ben kfSnoiez kosem sta- 
rikst polzt koruni, keSiicz htdgem mcd budoz. starikez polzt koram 
no so-ltcrt kfiiicz potolok doroi budem Ai. kfSnoiez kosem staritet 
..potolokh noS ku ra! " Smsa. starike: potolokse koram no so'-bere 
keziiez fipet dori budem. Jipett* no ku ra. starik!" siarik tipctst 
no koram. piteni dori tubem Ai keziiez no ta-berez* mar karono 
ni! kiSno ,.mon" pt Jodo! 1 smsa kosem starikse tubat testini, so- 
lien kiiaz baStiffam meSok no tuhat vilikiz tubi/ram pifem dori. 
pifem dori vutem hera- e f kfSnoiez kosem starikst r ton' pt ..pifernzt 
mcSokt pon, mon kurffSim vozo meSohnt!" smsa. mesokaz ptfcmzt 
ponini medo eilem no kisnoiez meSokst imiStiz lezkem no atflz 
lusem. starikez ta f no of no utskem no af&iz mScm. 
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42. 

Die frau und die erbse. 

Eine frau hiess ihren mani» erbsen säeu. Der mann sate erb- 
sen in den raum unter der diele, und die erbsen wuchsen bis zu 
der diele. Jetzt hiess die frau ihren mann die diele aufhauen, da- 
mit die erbsen höher wachsen möchten. Der mann hieb die diele 
auf, und jetzt vvuchseu die erbsen schou bis zu der decke. Die 
frau hiess ihren mann sagend: „Hau noch die decke auf!" Der 
mann hieb die decke auf, aber jetzt wuchsen die erbsen bis zu dem. 
dach. „Hau auch das daeh auf, mein alter!-' Der mann hieb aueh 
das dach auf. Bis zu der wolke wuchsen schon die erbsen, und 
was sollte man jetzt thun! Die frau sagte aber: „Ich Weiss es!" 
und hiess ihren mann eine leitcr machen. Darauf nahmen sie eineu 
sack in die hand und kletterten die leiter hinauf bis zu der wolke. 
N«ichdem sie zu der wolke gekommen waren, hiess die frau ihren 
mann sagend : „Stopfe du die wolke in den sack hiuein, ieh haltc 
den sack mit den zähnen fest!" Sie \vollten eben die wolke in 
den sack einstopfen, aber die frau liess den sack von deni mnude 
los und stftrzte hinab. Ihr mann sah sich hin und her um, und 
auch er fiel hinunter. 



Vi. 

ni roSurjo,*. 

Potemin nilmurf ttlcm ntroSurti m itket gurtt, oh krtsf. 
ttlim ulfsa Ijktem mumizh* no a(izne no gvrthni. pinalrz offom 
solen pot,6i. ulem mumiznitt kutt ojana no so-hrt koskin? dirfz 
vutem. ta-brt mumiz htem soit buskefaz: ,.mtn-k<t, nti/, vrtli-ka 
ötst!" no nilfz mtnem, pinalzt keftem mumiz dori. so -fne niltz 
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Ifktetn no mumizlf huem: „mon, mumi, ta-bn koSko M muHk% 
dorf". pinalez mutfkojaz vflein ponbnfn. 

mim min* no pinalez ug berdi ug no viritit, mutako st ba&U 
no oskalle pinalzs: r uan-a pinaU evel-ai ug berdt ug ta! u u(* 
no pinalez — vandemin, kulemin. „ok tai*, mumijosi a(josi tai* 
vandi zf ug! u oi Swem bert bfrdtsa berdisa gurtaz koikem stari- 
Icz dori. 

nho&urjos ad , amiiez ug-k* vando, ulemzi p* ug lu. ar&zets 
biro. so ponna atfamiiez vir potto. 

skaska ta cvel, suo, Soncr vando, Suo. 

43. 

Die einwohner des dorfes ntroknr. 

4 

Eiii mädchen aus nfrohir wurde irgendwohin nach einem au- 
dcren dorf verheiratet. Nach einiger zeit kam sie zu ihrer mutter 
iiud ihrem vater iim bei ihnen zu gaste zu seiu. Sie hatte eiu klei- 
ues kiud. Sie \var eine zeit lang bei ihrer mutter zu gaste, und 

- 

daun wurde es zeit, dass sie weggiug. Jetzt aber schickte ihre 
mutter sie zu einem nachbar: „Geh, meine tochter, geh dahin!", 
und die tochter ging und liess ihr kiud bei ihrer mutter zuruck. 
Darauf kam die tochter zuruck und sagte zu ihrer mutter: r Jetzt, 
mtittercheu, geh ich schon zu meinem manne M . Ihr kind hatte man 
in ihren tragkorb gelegt. 

Sie geht, goht, aber das kind \veint nicht, bewegt sich nicht. 
Sie nimmt den korb und schaut ihr kind au: „Ist mein kind da 
oder nicht? Es weint ja nicht!" Sie untersucht das kind — es 
war erstocheu, tot! „() \veh, meine eltern haben es ja erstochen!" 
Nachdem sie also gesagt hatte, ging sie bitterlich weinend nach 
ihrem dorf zu ihrem manne. 

Man sagt, dass die ciuwohner ntrohtrs nicht existieren kön- 
nen, vvenn sie nicht einen metischen erstechcn. Danim vergiessen 
sie menschenblut. 

Dies ist kein niärchen, sagt man, sie solien wahrlich (men- 
schen) erstechen. 



i 
i 
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44. 

pop no niroSurjos. 

pop kiteilu vetlem no nfroSuriki koäke-vSlem. pop odig murt 
dorl pirem. ta-bre soit kutittam, fsss pitsattam, soit vandini medo 
viUtfam. pop jun fierekjä&kem „karaul! u ätusa, ,.mone vandini 
medo!* kinkeso vetlU murt kilein no Mn tatin tterekjähk**" Sutsa 
korka pirem. korkaiez pitsamfn. pirini ug lu. esse ug wbto. 
vatidi&jos muket fsiki kotkittani no ta--bre so vetlU murt koriat pi- 
rem no popez leiem. 

zein-ik pe so vilem, no todfni ug lu, o lo zem, oio daur. 



44. 

Der geistliche und die eimvohner niroSur^. 

Ein geistlicher reistc irgend\vohin und fuhr durch das dorf 
nirosur. Der geistliche kehrte bei einem manne ein. Jetzt aber 
ergriff man ihn, versperrte die thiir und wollte ihn erstechen. 
Der geistliche schrie laut: „\Vache! Man will mich erstechen!" 
Ein reisender hörte es und ging zu dem haus sagend : r Wer schreit 
hier?" Die stubenthur ist zugesehlossen. Es ist nicht möglich 
hineinzugehen. Man öfFnet die thttr nicht. Die, \velche (den geist- 
lichen) erstechen wollten, tiohen durch eine andere thttr, und jetzt 
ging der reisende in die stube hineiu und befreite den geistlichen. 

Man sagt, dies sei \vahr, aber man kann nicht urissen, ob os 
wahr ist oder nicht. 



1 
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45. 

vcdun no solen dfietskjiez. 

odig murt mtnem vedunnt dtsetskfni vedruUl tnt. soltrt so ve- 
ri un e ft ni äaitanez tai: 

..of Saitanef ltk ni no yanzs robotnikjosit vai M tatsf diäcttnf 
odig murtez mhie&tfm! 1 

likte Ai Suitan no tera di&etskU murti?: „pukSi muzt no en 
f»*"rektski kinke mak* karrz-ks!* so dfSetskU mu rt vara: ..mow ug 
fsp-rektskt /"' likto /ii so mu rt ti § etemezja Saitanlen kfmii, kuaka, 
keiufzafi no pertem-pertem kiiez-kaiez. Ifktrzi no kurffStlo ni so 
murtez. so murt txida, ug fScrektekf. so-brt sivmoi berts Itktem 
gondir no kurtfSem so murtez. soku so fxerektskem no patFiiez 
ez lv f 

so murt f i-kt (herektskisal, dUisal ni vednns. kudiz u g-kt 
rtc rekteko, kmin antien poto ni Zfk vedunt. kudiz tterekteko-kt, 
km in ar riko dugdflitek: kulo no kudiz. 



45. 

Der hexenmeistcr und soin schiilor. 

Kin mann ging zu einein hexenmoister nm hoxen zu lernen. 
Dann ruft der hexenmoister (ien Satan also herbei: 

„0h! Satan! Komm schon nnd hole alle deine knechte mit 
dir hieher nm einen menschon bei rair zu lehren! u 

Der Satan kommt schon nnd sagt zu dem lernenden manne: 
„Setze di oh anf die erde und sehreie nicht, \vas man dir auch machon 
solltel* Der schiiler sagt: „Ieh scbrcie nicht!" Ks kommen nun zn 
dem manne jremäss der berufung: (des Satan) der rabe, die krähe. 
die eidech.se und allerlei andere wilde tiere des Satan. Sie kanien 
und sie beisson schon den mann. Der mann ertrfigt es. er schreit 
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nicht. Darauf kam als der letzte der bar und bias den maun. 
Danii schrie er, und alles wurde vereitelt (eig. es wurde kein ge- 
winn)! 

Wenn der mann nicht geschrieen hatte, so hfttte er hexen 
erlernt. Die, welche nicht schreien, werden schon nach drei jah- 
ren grosse hexenmeister. Die aber, welche schreien, liegen drei 
jahre hindurch krank; einige sterben sogar. 



46. 

ludkefS petläikU. 

odig murt kiiem korka-6igaz iärfii. härthiiez vuiem no so 
murtlen kUnoiez tubein torttuani meioken. tirmem ni solen me$o- 
kez no so kiinoiez yaikt M no uatkoAAaz utts. so kiSno(ez jun 
urodmem no kulin? medt M. 

starikez minem peffä&kiS vajini. so minem minem no gondi- 
ren pumtikem. n ud-a todiikt peffä&kini, gondir? minam per ah 
korka-Hgti miiz uaikonnaz no kulini medt M jun!" huem. gondir 
v ug to'dUki mon peffä&kini" futetn no koSkem. 

so murt noS vetlem no kijfinen pumtikem. ktionlei juam: 
„kij[on t ton wd~a todiikt petläikmi? minam kisnofc jun urod! " 
v ug u p§ „to'dikki! u ki{on no Suiem. 

starik nos vetU no diitfiiez adVtem. d&tfii no e.z tod pet- 
Mkini. 

ta-bere so murtlen pumitaz jft ludkefi likte. „ludketi f ton pet- 
tdikini u d-a to diiki* mtnam kfinop korka-Hgii uaikonnaz wkiz 
no jun urodmem nt. u ludkefi ,,mon" pt „todiiko jun peffäiktni! 
ki&nojfid kitin?' 1 „k?8nofe minam gurttn kfCts, sultini ug btgat!" 
so Aten stariken ludkefjien tfotf vetlrzt urod kiSno^ez dorf. ludkefi 
pettam pettam no katjaikem kfSnoiez. 
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46. 

Der hase als zauberarzt. 

Ein man säte ruben in dem boden unter dem dache. Die rft- 
ben wurden fertig, und die frau jenes mannes kletterte hinauf um 
riihen in einen sack zu sammeln. Ihr sack wurde voll, und die 
fran geht schon hinab, aber (jetzt) bei dem niederkommen filllt sie 
herab. Die frau \vurde sehr krank und war schon nahc daran zu 
sterben. 

Ihr mann ging um einen zauberarzt zu hoi en. Er ging ein 
stUckchen und begegnete einem bären. „ Verstehst da nicht krank- 
heiten zu beschwören, bär? Meine frau fiel beim niederkommen 
vom boden herab und Lst schon nahe daran zu sterben. Sie ist 
schon sehr schwach!" sagte er (dem bären). „Ich verstehe nicht 
zu beschvvören", sagte der bftr und ging \veg. 

Der mann ging wciter, und ein wolf kam ihm entgegen. Er 
fragte den wolf: »Wolf, verstehst du nicht krankheiten zu be- 
sch\vören? Meine frau ist sehr krank!" r Ich verstehe es nicht !" 
sagte der wolf. 

Der mann geht weiter und sah einen fuchs. Auch der fuchs 
verstand nicht zu besch\vören. 

Jetzt kommt dem manne schon ein hase entgegen. „Hase, 
verstehst du nicht krankheiten zu beschwören? Meine frau fiel 
beim niederkommen vom boden herab und ist jetzt sehr krank". 
Der hase sagte: „Ich verstehe sehr gnt krankheiten zn beschwö- 
ren! Wo Lst deine frau?" „Meine frau liegt da in unsrem dorfe, 
sie vermag nicht aufzustehen !" Darauf gingen der mann und der 
hase znsammen zu der kranken frau. Der hase beschwor und zau- 
berte, und die frau genas. 
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47. 

kef&taga titagaien. 

ketktaga iztagaien ulittani tfotf. minfffam sojos nuless kto"oke. 
ieUfrram klion-jir so ntdesti. so kfipn-jirez postini kutskittam z?k 
kit ulin. so-brs Ifktem sojosnt U{on no juam: „ma karikko' di ti 
tatin?" „kfionrjir u pt „pt&tf6kom u . ki%on ktSkam no pegdiini 
hitskem. 

soi? pumitaz Settern gondir. jua M sole$ gondir: „malf 
peg<tii&kod? u n M-bt?n gfk kiz ulin ketitaga iztagaien kfion-jtr 
pfito! u „sfl! mon u pe „tio sojosttl" gondir vera. mtniz gondfr 
no hstitaga titagaien tubizt eek kiz*. Mut ketitaga ihtagalt: „tu- 
na&ss kut, kutna!" gondir kiSkamenie kutskie pegdiini no pegdiem 
kidoU nulesU. 

so-brt kefhtaga titagaien niinittäni kidokt no Setttffam kooitta 
bakUaii. kobiitaiez vai jun dalthntn. ptriffam sojos baktkaiaz no 
Ho ni kobiita. perei kiino addzetn sojosti no JStagazt kutem. a 
keibtagaiez tim uamentfi teftSasa pegdiem. tztagaiez iugem perei 
kiino jun no tim viltfi kustem. tztaga vera ni ketstagalt: „nu, 
kuma! mont ton pejad! tart mon ug iii vetlt tonenid!' 



47. 

Der ziegenbock und der hammel. 

Ein ziegenbock und ein hammel lebten zasammen. Sie gin- 
gen einmal weit in den wald. Im \valde fanden sie einen wolfs- 
kopf. Sie fingen an den \volfskopf unter einer grossen fichte zu 
kochen. Darauf kam zu ihnen ein wolf und fragte: „Wa» thut 
ihr denn hier?" „Wir kochen einen xvolfskopf." Der wolf er- 
ftchrak und fing an zu flieben. 
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Er traf zufallig mit einem bären zusammen. Der bar fragt 
ihu: „Warum fliehst du?" r Siehe, da unter der grosscn fichte 
kochen der ziegenbock und der hammel einen wolfskopf! w „Halt! 
Ich werde sie auffressen!" sagt der bar. Der bär ging and der 
ziegenbock und der hammel kletterten auf die grosse fichte hinauf. 
Der ziegenbock sagt zu dem hammel: „Ergreif den wahrsager, 
gevatterchen!" Der bär fing an vor schreck davonzulaufen und 
entfloh sogar weit aus dem walde hinweg. 

Darauf \vauderten der ziegenbock und der hammel sehr weit 
und fandeu in einem gemösegarten kohl. Der kohl wahr sehr gut 
ausgefallcn. Sie gingen in deu gemusegarten hinein und essen 
schon vom kohle. Aber ein altes weib wurde sie gewahr und er- 
griff den hammel. Der ziegenbock aber sprang ttber den pfahlzaun 
und entfloh. Das alte weib wichste den haramel griindlich aus und 
warf ihn uber den pfahlzaun \veg. Jetzt sagt der hammel zu dem 
ziegenbock: „Nun, gevatterchen! Du haat mich beluchst! Her- 
uach \verde ich mit dir nicht mehr wandern! tt 



48. 

naf } iar murtlen nflft. 

kinlen-ki solen vfletn tros kalikcz. Mudonez evflen nueni su 
. murt jaratonteinzt riilzt tfaftfait t$ot$, no so f&aklasa ntuem kettfni 
m nilzt. vetlMam vetlittam tfattfaiti no nilfz jtromem. a\iz evfl 
utfsam. oi-ilc alizles Wem tfafffaje. w nti daskjktoi tfof vetlem 

kiit potod na futis Y fiaklakuz addiem ku£ nllpu, tubein sotsi 
no kotlrak t$att$a — mn no ug addzi! odig aitn gin* addiem ju- 
git ai: sdtin atsko tipetjos, n to pnntjos. itaAkem no mtnetn solan, 
kitU gurt addiem paltanges koäkem 7W puni-utemja vxuem 44ftaie 
so gurte föomften. ufSkt no aslaz gurtaz vxuem. jna&ks so nil uhio 
ulin kflin! afetä kirdiasa tai: 
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,<tft, u<Ui lei keltnt* u 

„mumidlei jwa, mon ug to'dskf! u 

„mu7niie, mumijs, wd-a lei k$lint? u 

„mon ug todskt, jua riutnäjedlei!" 

; ,munäi*, nutnä**, ud-a lei kelfnt* u 

r mon ug todskt, ju a kenakedle&! u 

.,kenate, kenak*, u d-a lei keltnt?" 

„mon ug todskf, ju a vintdles*!" 

>; v?nii$, vtnii*, u d-a lei keltnt?" 

„mon ug todskt, ju a akiiedlci!" 

„*! akij*, äkijft, lei keltni!" 

..mon ug to dskt, ju a suzeredlet!" 

„lei, lei, suzer*, kelSnt! u 

„mon ug to dskt ! a 

r malt ud leittk* kelfnf* 

imit fd jarat* mon** 

ud~k* le i* korkadf, 

kelo Senik-tubat uladt! 1 ' 
so ntlez niin kfion siem. $ukna, hik* Sivot httdtnt potttfam 
vinjosfz, jfrhzen* settjttam no suzerztlei. so jtrSize oktfsa vinjosfz 
IcMUtam balabaika. 

* 

48. 

■ 

Die tochter des annen manues. 

Es war eiii mann, der eine grosse faniilie hatte. Weil er 
(die ganze faniilie) nicht zu ernähren vermoehte, ffthrte dieser maun 
diejenige tochter, \velche er nicht liebte, mit sich in den \vald, und 
er fuhrte sie (dahin) in der absicht, diese seine tochter (im \valdc) 
zu verlassen. Sie \vanderteu. \vanderten im \valde, und das mäd- 
chen verirrte sich. Ihr vater snchte sie nicht, Auf solche weise 
blieb sie hinter ihrem vater im walde zuriiek. Das madchen \van- 
derte zwölf tage im \valde. 
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Wie sollte sie sich nunmehr von hier herausfinden? Während 
sie dies uberlegte, sah sie eine hohe edeltanne, kletterte anf sie 
hinauf, und es wareu riugsherum nur wälder — unttbersehbar (eig. 
sogar das auge sieht nicht)! Nnr an einer stelle sah sie eineu 
lienten punkt: da sind dttcher zn sehen, da bellen hunde. Sie stieg 
herab und ging nach der seite zu, wo sie das* dorf gewahr wurde. 
Sie ging etwas zn der linken seite hin und kam uach dem hunde- 
gebell abends in der dämmerung nach jenem dorf. Sie schaut sich 
um — und sie \var in ihr heimatdorf gekommeu. Unter dem feu- 
ster (des elteruhauses) fragt das mädchen ihren vater um nachtla- 
ger und singt also: 

r Mein vater, mein vater, lässt du mich nicht iiber nacht hinein?* 1 

,. Frage deine mutter, ich weiss nicht!" 

„Meine mutter, meine mutter, lässt du mich nicht ttber nacht 
hincin?" 

r Ich weiss nicht, frage deinen älteren bruder !* 

„Mein älterer bruder, meiu älterer bruder, lässt du mich .nicht 
ttber nacht hinein? u 

„Ich weiss nicht, frage deine schwägerin!" 

„Meine schwägeriu, meine schwägeriu, lässt du mich nicht 
ttber nacht hinein?" 

„Ich weiss nicht, frage deinen jungeren bruder!" 

„Mein jtingerer bruder, mein jiingerer bruder, lässt du mich 
nicht ttber nacht hiuein?" 

„Ich Weiss nicht, frage deine ältere schwester!" 

„Oh! Meine ältore schwester, meine ältere schwester, lass 
mich ttber nacht hinein!" 

„leh weiss nicht, frage deine jungere schwester! M 

,,Lass mich, lass mich, kleines schwesterlein, ttbernachteu! M 

„Ich weiss nicht ! u 

,.\Varum lasset ihr mich niclit ttbemachten? 

Wanim habt ihr mich nicht lieb gewonnen? 

Wenn ihr mich nicht iu eure stube hineinlasset, 

.so werde ich unter der henschnppentreppe tibernachten!- 4 

In der nacht frass ein wolf das mädchen auf. Als ihre jun- 
geren bruder am morgeu ausgingeu um das vieh zu ftttteru, fau- 
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den sie nur die haare ihrer sohwester. Die bruder sammelten die 
haare auf und verfertigten eine zither. 



49. 

udmortjoslen slobodaje vetlemzf. 

odig pol udmortjos mfnfttam slobodaie. odig stant&i mfnft- 
tam, kfktdfize stantHiez minfttam no so'4>ere udmort gurtfn kflft- 
tam. diitk kflem berazf noi mfno, stantii mfnfttam } kfktetiie mf- 
nfttam no noS kflfnf vufttam diudine. kflonni knnoka u{in berfk- 
tem dfdtfez vajizen valUe. 

udmortjos tfukna kftkfttam, azbarfs" potittani no minfttam. 
mino mfno no aslaz palaz vuo. mfnfsa todmo kiSnomnrtez addio 
no odigez udmort „mfnam u pe „so svatjae ro vnof" Suie.' k$nake 
mfnfsa mfnfsa kfsnoiez Ifkte vu ponna; odigez udmort no$ Suic 
„mfnam kfSnoie kad so!" kfktrtiiez „evfl so tfnad kfsno(ed! u staem. 
so noi Suiem: ,.aslam" pe ,,gurte bertom-ke bertom iii berenf mf- 
nhn" pe „mfnim no berlaii gurte vutim! kjif li pe Ja ui lah Ai? mi- 
tem" pe „kule vai slobodaie vufnf ni! a $utem. 

80'-bere kfktötiaz mfnonnaz dimth dorfn ci'fl helfttam:f no 
vufttam slobodaie. 

49. 

Dio reise der wotjaken naeb Slobodsk >. 

Einmal fuhren einipe \votjakeii nach Slobodsk. Sie passier- 
ten einen halteplatz. sie passierten einen anderen balteplatz, und 
daranf waren sie in einein \votjakischen dorfe iiber nacbt. Xach- 
dem sie gnt ubemachtet batten, fuUren sie \veiter, sie passierteu 

• « eine stadt im gouv. Wjatka. 
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ciueu halteplatz, sie passierten einen auderen halteplatz und mussteu 
noch ubernaehten (aber diesmal) bei einem russen. Des nachts 
drehte der wirt der nachtherberge die schlitten und die deich- 
seln nm. 

Am morgen spannten die wotjaken an, fnhren aus dem hof 
hinaus und reisten weg. Sie fahren, fahren und kommen in ihre 
heimatgegend. Auf dem wege sehen sie ein bekanntes weib, und 
einer unter den wotjaken sagt: „Sie ist ja accurat wie die mut- 
ter meines sehwiegersohnes! tt Sie fahren noch ein stuckchen und 
ein weib kommt (ihnen entgegen) nm wasser zu holen ; wieder sagt 
ein \votjake: „Sie ist meiner frau ahnlich!" „Es ist nicht deine 
frau! w sagt ein anderer. Der erste sagtc aber: „In der that keh- 
ren wir nach unserein eigenen dorf zuriick! Wir reisten, reisten 
und kamen nach hanse zuriick! Wie ist es denn mit dieser sache 
gegangen? \Vir mttssten ja schon nach Slobodsk kommen ! u 

Auf ihrer zweiten reise \varen sie bei dem russen nicht ttber 
nacht. und sie langten in Slobodsk an. 



Vt. 

kiii udmortjos d$o$on äiittam. 

v at ka {e mfnfttam udmortjos dasodih Uotien, diofon-pfi das- 
odig voz nuittam. odigez vozeniz valtte vatkata g utiem. vutez 
vallan buttkiiktsa tubi. eSjos Min" p* r so ognaz dfoton Ho: ni! il 
suittani, kiktt-ftivt no pizzb tnuiz ki&tem no af, Hz vuu pf rem su- 
raltini. cäjosiz vifittam vuSttam no atfami vuii er?n potein, huti A- 
mirtiiez ..ma haro soos otin;''' Sutsa. .Mavai mon no pf ro $So$onz6 
Hinf, ötftv' pe ..soos napsB Ho Ai!" .hasa vutt ptrem Ai. so^iz no 
er$l potrin Ai. so-ltert nviförfijei no vutt ptrem no taiiz no evel 
potan, so Samen vitfiak dasodiy atfami vozeniz vtrltit vut* pirittam 
no otsf bfrfftam. 



XIX,i Wotjakische Sprachproben. IL 



161 



50. 

Wie die wotjaken hafergriitze assen. 

Zwölf wotjaken reisten zusammen nach (der stadt) Wjatka. 
Sie fuhren zwölf fuder gedörrtes hafermehl. Einer von ilinen fiel 
mit seinem fuder (durch das eis) in (den fluss) Wjatka ein. Das 
wasser steigt in blasen auf. „Da isst er schon allein hafergriitze!" 
sagtcn die reisegefährten. Ein anderer (von den wotjaken) schlug 
auch sein mehl in\s wasser aus nnd ging selbst in's wfisser hinein 
um einzurtihren. Die kameraden warteten eine. geraume weilc, 
aber der mensch kam nicht mehr aus* dem wasser heraus. Ein drit- 
ter sagte: „Was machen sie da? Wohlan, ich gehe auch hinein 
um hafergrfttze zu essen; da essen sie ja schon dicke (grutze)!" 
und auch er ging in's wasser hinein. Auch er kam nicht mehr 
heraus. Darauf ging auch der vierte in's wasser, und auch er kam 
nicht zuruck. Auf solche weise gingen alle zwölf manner mit ih- 
ren fudern in's wasser hinein und kanien da um. 



E. Bessermanscher dialekt. 

51. 

yugama-abiien vu m u r t e n. 

oig kimomnrt vilem gugatna-abi. oig nunal so jtuke fsakla.4- 
kisa no kik pukt: gugamani soj> nokiono ug cl. so rem afj&i* 
asliz: r kof u pe „mont vumnrt med ctoe vai!" pukt dtiitait fbak- 
UtSUsa, kotak ulticn ktliz hmm. ..ahi, pot-ka tatti!* so gugama 
pott. soit im m n ti rem: „uida mfnom monnaml* so mtne, aifa- 
mitt todftek. m f no mmo no imo vh dore. so yuyama-abi vumnrt- 
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lei jua: „ton mone kiUf nuiisJcod?" vumurt solf vera: Jon 
uakin mare vcraikid? ton mintni medid vumurt dore gugamänf. 
mon vumurt!" so gugama-abi kis~ka iii ailan no minfni berlati 
no. solf vumurt vera: p ton Hnde il pe f .ktn!" so gugama-abi kine, 
no soli addiike korka. so korkan vates vilin kitte vumurtlen kiS- 
noier. solen bordaz tjan pinätez. vumurt estiz mudytoze no etiz so 
gugama-abize no kiinoze ptrini. nuvzi pinätze. vumurt so abiij 
iote ma(tal: „me! u pt Jon tain pinatde mi' iki no kisnome mi iki! 
at>sid aside" pe „en miiki! ton miikid-ke, luod Hntem". vumurt 
mudjioiitiz pote no koSke. so gugama-abi tiaklaike: r ma li ez kos 
minim miikini afjhm asime? u baite maitalze no pattan Hnze 
miike. so-bere addie no mutffioaz bfdcs muif,io vumurtjos pattan 
Hmtiintz: kudiz tett&a, kudis Side; vumurtlen kiSnoiez puke tierek- 
jasa no pinätze voiisa. buriniz iinminiz addie: vumurtlen kiS- 
nojiez kitte no piAätez bordaz. ktain sutka so otin ulem no matfrti sut- 
kaaz addie so vumurtlen ki&noiez vilin aslcitfz diise. so-bere so 
tiaklaike: „m!nam eveUa" husa r ta diie?" baite kat^i no vande 
oig seregze. pune bordaz. so-bere likte afj&iz vumurte; no vera so 
gugama-abilt: Ja! ta-bere i: pe „tone gurtad no ketano ni u . solf 
vaie azvei ukio, iote no Hnze kinani kose. soiz ktnem no so-bere 
nafftkem no addietn atfiiz astze berogfn. solen aiaz sotem uk- 
ioiez huem val-sif. berte so gvrte y mine kensaz. naa sunduktitfz 
asleMjz diise no addie oig seregez vandemin. bordiitiz baAte vu- 
murt kiinolei baitemze seregze no take asla: dii bordaz: solen tupa. 

kik tolei so-bere uitsa vuie kabaidia. pote so bazart. pattan 
kinmintz addie uatue vumurtjos; kitin mar punemin nati veiäiki- 
tek imrtck, soos baito no koiko. mine no addie asleitiz mnukse. 
addie no „ton u pe ,,piie, mare nuHkod*" »soje da taie", pe ,,abi, 
nuiiko! ton'', pe „abi, mone additkod amaY" »addiiko" pe. r kudi- 
njz iiAmhiid" pe ,.mone lutdiikodY" ,,pattan ivHmtnlm" pe r mon 
ton* addiiko!" vumurtlen pi^ez (Hnjieniz dotjge no pattan Hnze pottt. 
so gugama-abi verattani kidikli, vera m so popit no soli ez o-skile. 
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51. 

Die hebamme nnd der wassergcist. 

Es war oin \veib, das hebamme war. Einen tag, zwei tage 
sitzt sie \vartend: kein menseh ruft sie die geburtshttlfe zu leisten. 
Sie sagt bei sich: „Wenn auch der wassergeist mich riefe!" Sie 
sitzt abends wartend, — sie hörte eine stimme unter dem feuster 
(sagen): „Mutterchen, komm mal henius!" Die hebamme geht 
hinaus. Der wassergeist sagt zu ihr: „Wohlan, lass uns zu mir 
gehen!" Sie geht ohne deu .mann zu kennen. Sie gehen, gehen 
und kommeu zu einem flusse (eig. wasser). Die hebamme fragt 
den wassergeist: „Wohin fuhrst du mich?" Der wassergeist sagt 
zu ihr: „Was hast du soeben gesagt? Du wolltest zu dem was- 
sergeist gehen um die geburtshttlfe zu leisten. Ich bin der was- 
sergeist!" Die hebamme ftirchtet sich schon sowohl vonvärts als 
zurtick zu gehen. Der wassergeist sagt zu ihr: «Schliesse deine 
augen zu!* 4 Die hebamme schliesst (die augen) zu, und ihr erschien 
eine stube. In dieser stube licgt auf dem bett die frau des was- 
sergeistes. Neben ihr ist ein kleines kind. Der wassergeist heizte 
seine badestube und lud die hebamme und seine frau (in die bade- 
stube) hereinzukommen. Das kind uahmen sie mit sich. Der \vas- 
sergeist giebt der hebamme seife und sagt: »Dahastdu! Wasche 
damit sowohl das kind als meine frau! Wasche aber nicht dich 
selbst! Wenn du dich (damit) waschest, wirst du blind". Der was- 
sergeist geht aus der badestube und verschwindet. Die hebamme 
sinnt nach: „Warum verbot er mir mich selbst zu waschen? M 
Sie nimmt die seife und wascht ilir linkes auge. Darauf schaut 
sie und (sieht) mit ihrem linken auge, dass die badestube von was- 
sergeistern voll ist: einige springen, einige spielen; die frau des 
wassergeistes sitzt lachend und pflegt ihr kind. Mit ihrem rechteu 
auge aber sieht sie, dass die frau des wassergeistes liegt und bei 
ihr ihr kind. Sie \var da drei tage und am vierten tage sieht sie, 
dass die frau des wassergeistes ihre (der hebamme) kleidung tragt. 
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Jctzt meint sie: „Ist jene kleidung wohl nicht meiii?" Sie nimmt 
ciiic schere und schneidet ein eckstttckehen aus. Sie steckt es zu 
sich. Darauf kommt der wassergeist selbst uud sagt zu der heb- 
amrae: „Nu! Jetzt muss man dich wohl schou nach hause bc- 
glciten!" Er bringt ein silbernes goldstuck, giebt es ihr uud heisst 
sie ihr auge schliessen. Sie schloss ihr auge zu, darauf schaute 
sie uud san sich am ufer. Das geldstttck, das mau ihr gegebeu 
hatte, wurdo pfordemist. Sie kehrt nach hause zuruck uud geht 
in den speicher. Sie sieht ihre kleidung im koffer uach und be- 
merkt, dass ein eckstttckehen (der kleiduug) ausgeschnitten ist. Sie 
nimmt das eckstttckehen hervor, welches sie der frau des was- 
sergeistes genommen hatte, und passt es in ihre kleidung ein: es 
passt zusammen. Nach verlauf zweier monate kommt der Johan- 
nistag. Sie geht zum markt. Mit ihrem linken auge sieht sie alle 
vvassergeister; wo immer etwas (d. h. \varen) ohne segen aufge- 
stellt ist, das nehmen sie und gehen damit weg. Sie wandert 
herum und sieht ihren enkel (d. h. den sohn des bekannten was- 
sergeistes). Sie sieht ihn und fragt ihn: „\Vas trägst du, mein 
sohn?" „Dies und das trage ich, muttercheu! Siehst du mich 
viclleicht, mutterchen?" „Ja wohl! a n Mit welchem auge siehst 
du mich?" „Mit meinem linken auge sehe ich dich!" Der sohn 
des wassergeistes stösst seinen finger in ihr linkes auge ein und 
reisst es aus. Die hebamme erzählte es den leuten, sie erzählte es 
dem prediger, aber man traute ihr nicht. 



52. 

■ 

saldatcn fa88amurtr.fi. 

oiy atfami vtlcm jun uzir. sohn semjdie: pofrzi aränt. aram 
bert puksvzi sii&kfni. siiäkoniurzf Ifktit tel-kes. oig pi(ez solen 
addiiz no ha&tie purt. ba&tiz no hiStiz tH-leHi. so Jiere miniz 
naffant. naCCaz tuitta* no purtse rz Se- ff f. 
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ktk ar ulisa so pi ktzjäikiz. so-bert so vif ar ulisa Sedem 
saldatt no ttlem saidat tn dasvif ar. kukt sokf (saldatin) mino sal- 
dafjos pis koroni, so pi juldatjoslci palentikiz. palentikiz no atf- 
tfiiz so zek kfz bordaz acfamiiez. so aetami vflem kizlei iSttg/nt 
lapeg. so Zfk kiz bordt kusflamtn vektii kizen. so saidat adViem 
no fäSkam. bordaz no minini kiSka so, berlan no koSkini ktska. 
so-bert so kustlam murt soli vera: „mali kUkaiikodf" ett doraz. 
so saidat soleS juatlä&kt: „ton kmf u iutsa. so vera: ,,mon taS&a- 
murtten piiez". saidat jua: „mali kustlämin?" „mtnam u pe „atait 
miniz voina-i*; inon solen berUaz mini utfäSkfsa. so mont kutiz no 
Ui kiz bordt kusilaz, mon solen beri&az inedam min. ton" Suit r .mi- 
neättm ta kusilmt — tirdt ba$ti no — Uog! u saidat baStt no dziiiio- 
iaz tfogt. so-bert so taSSamurtlen piiez kost so saldatez asst pa- 
Icnt&kini. so-bert berektikt; kusilez solen kijalt&kt. so ta&iamurtlen 
piiez kut^ikiz juaffä&kini saldatlei: „kena ar xdiikod saldatin?" sai- 
dat veram: „ulUko saldatin dasvitefi arzt. dasvif ar 1 08 ulisa oig 
goitet no ez istilt viiniin, mon yurttijosUA ulemzcs nomireno 
ug toiiki". taSäamurtlen piiez soli vera: „a mon toziko tyt } xt 
inar ulemzt". saidat vera: ,.minam gurtt tattien daskik ha rs 
vjors. ton marin todod minäni äemjaielei ulemzes?' „mm u pt 
painoi gint tinad gurtUtid. tinad ki&noied biith saidat soli 
ug o'$ki. so taSäamurtlen piiez nU vera: „<on" pt „minim ud-kt 

oskiiki : tinad milfd potc-tya gurtt vuini hianad?" „iw>w' ; 

pt „minisal no ktii koäkod? mon sluJit kariäko ostatki arzt!'' fa&- 
Samurtlen piiez soli vera: „ton ba&ti firdtf" vozmatt so faSia- 
murtlen piiez soit pot } bi iires. „ton" pt „ tz.it minisa addiod pipu- 
nijal; (ir-obuken Sukki: adifzikoz tin.id korka. ton mont so korkan 
vii! so korka& potoz tinad pumitad minam anait. juattä&koz tines- 
tid f mali piridr hasa. ton soli ve ra: 'istiz tinad piiez". so tinid 
no mireno uz ve ra 11 . 

saidat mtnt solen veramezja, addzt pipu-Aijal. firzt ba&tt, 
hikkt so pipu-tiijalt. solen aiaz luit korka. pfrt so korka. solen 
pumifaz pott peres" kihiomurt, at f iiz kfz. solei kuf^ikem jua ff di- 
kini: „ton mali liktid" hasa „mtnam korkam? u „mont jstiz tafst 
tinad pi{ed \ so peres kisnomurt so Icsana soli no mireno ez ve ra 
putet so saidat (tms vilt. aiTdzt dzek vilts puri. tui{len opracaiez. 
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naatke, naatke no purise todma. tift moga, adtfie koSake: likU 
saidat! Ifkte no ptre korka. so saidat vilem faSSamurtlen piiez. 
juaflaske: „todma6kod-a mone? u hasa. pottt piiHiz bifctse no hote 
so saldatlf. saidat naa&ke bifet vilaz: addie aslestiz hitnze no leie- 
min pe hi gurte. gozjätlamzi naf^äfhikjos. so saidat abdfra no 
so fai&amurtlen piiez hae: „ton a jx „tali abdirasa en ui! soit ui 
abdirasa, tinad" pe „utise iunned. so hianad ahnes vuom u . 

fterekte ana(ze no kose sop saldatez hudtni. anaicz i/afe dzek- 
k/set: vaje hah no sflal no. soos pukio hi&ktni- »o saidat naa&ke 
purt vilaz. fasSamurtlen piie: soleS jua: „mar naaSkiikod" hasa 
..purt vilef todmaikod ama? u so saidat kufystks ktfakkjänt. „mon" 
pf Jone, ton mjnim dfri-ke cd ka'rsal, täti'n~ik hurtisal! toiiko'd-a? 
das-Hzim ar hi so uz lo. mon orffH tifad ludfidi, tel-kfsen Sidisa. 
ton baStid ta purtte no mini m kuMid. ta purted Sediz mintm pf- 
dam. mon so{* vaji gurte. so tirisen ta purted ule mohham. — 
ton ta-bcre xui! aski fhikna ahnes siltom no minom tinad gurtad". 

saidat vide no mze. askaz fhikna silte ua i-ik. so (a&SamurU 
Ien piiez siltiz affiiz no hiiz no so saldatez no htuiiz. so-bere po- 
fizi pedla-. so (a&mmurtlen pi\ez kost saldatez -puhiin? pc/pum 
vilaz. so saidat puk&e no fas&amurtlen piiez kik pol-a kunh pol-a 
yamiätiz no Ituiz kiz diuida. kuf^ikrzi minin?, so saldatli imaz- 
niraz tel zuge. mitivzi minizi no so saldatlen mhz jir vilUtiz 
saldat-Sapkaiez. saidat sois dugditt: „ton >: pe Jzftgjne moga!" 
„mali u pe „mon mogalomf" r minam" pe r mHz saldat-sapkaie" . 
„ton' : pe Japkade en hi na a/fa! so mpkaied muijcm vile vuitfhoi 
kifiz hi kiuih-hu vjors! u 

„mino soos ut( no nunal no askm fhikna vuo so saldatlen lu- 
daz. so fatsamurtlen piiez jua saldatleS: Jodma3kod-a u pe Ja 
ludez!" JSit" pe ,,todmaMo -ik no e{ tod" pe ,.o lo aslam o lo kih- 
len u . izit nwgasa vutte az gurtaz. vutte korka bordaz; solen az- 
baraz fuka&kemin bfdes azbar kuahtbi valjos. so-l>ere so saldatli 
rera: ..ahnes" pe „korka -ke pirim, ton leSana mone no kihno uz 
a fflzi. ton kur aslad semjaiedles' juini. ton no juod, mon no juo", 
likfvzi no pukh z? estor pala. so saidat kuriz juini. soli vafvzi 
stopkaien sur. so stopkaiez jvti: no fatriz kikte fize. ktkte ti.e juiem 
here kuriz vvdraien. htu/tfjhjos kuKik) :i kuarctini: r mifem atlemli 
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no nurmes juini ny vedraien ng ioto! u so saidat siltt no min* 
(fiek bordaz. diek kerin puit solen kimo%ez. baitie vedraiez, kuf^iktz 
juini. hianfSi Itktiz no soit tsapkiz. so beref&kiz no kutt öuanHiiez, 
kuStt koiakfi pedla. itanzt kuja koiakti pedla. kiSnozt no anaizt no 
keltt korka. so-bert pott pedla. vatjosst no dedjosst no kuja vorta 
aamen . soli jutrtt tri (aUamurtlen piiez. 

so -bers pirt korka ne kuf^ikt berdini. »neuMt" ps Ji dasvit 
ar (oi cd f sidoit! ton, kimo, kuttfkid biiini!" kfknoiez potiz no 
htSfikiz solen pid aiaz. ataie: no anaicz no todmazi no soos no 
kufyikvzi berdini. berdem bert potem so saidat pedla. vortaiez 
uitti no leit itanzt SuantHjosti korka no vera: ,,mon ta ki&noiezlen 
kartez. kenakt mi/am pf&tfrmin ua'n"~kt sunni, uanmJtz (o* jud'mi! 
so'4>ert ti koSkt gurtä'di. mon kito asiain gurtam". buantsijos juo 
no koSko gurtazi so faSSamurtlen piiez kiktoi ulisa ko&kt gurtt. 
vera saldatli: „na u pt Jon: ulitoiad no monenim en danjäski! u 

kik ar-a kiitin ar-a ulisa so saldatut htkatkl zi buskeljosiz. 
jutem viU kut^iJcizi danjäskini. oigiz vera: „minam" pe r vaU 
orffsoz vieton vjors!" kikte H{ez vera soie-ik. so saidat vera: „mar u 
pt Ji danjfäkUko di ! mon oig sutkaskin vuit daskik-ittirs vjors!" 
soos kuf)Sikrzt juattä&kini : „kiii ton vurid?" Stusa, „maäinaie'n-a 
paroxode'n-a'f" so vera: „mon*' j)t ,.likti taä&amurflen piiez vilin u . 

fiem koSko solen Imskeljosiz, soki-ik vut* so faSSamurtlen piiez. 
„mali u pt J on monenim danjdskiikod? taittoi 1 ' pt „lwiz tinad 
ulemed! ' ,.mon u pt n ug danjätktiki! minam lk pt „vina danjus- 
kiikt!" rkitin? 1 pt, ,.mar naii vina?" Jon so vinaiez ud-ama 
tozik!' r ug - pt Jo-iikh so saidat valzt kitkisa mint teloit, ka- 
Imkik ba&tcm kurin vedra vina. vajein beraz Sotem oig vedra so 
faisamurtlen piiezli. so bides vedra vinaiez jtuem. iijt mogasa 
kttf } sikem kiriäni no tefttitni. so'-bert minem so saldatlen ovinaz 
no otin sutka toi uizem. makmar vilaz siltt no so saidat sott soli 
kiktirfi vedraze. soit jutem bert utzt so faisamurtlen piiez kiktrfi 
sutkazt. saikam beraz so saidat niSik soli huimnifi vcdrazt soit. 
«o kirzam beraz mit ki{rinm<>ri sutkazt. saika no ett bordaz sal- 
datcz. „kema-a u pt „mon utiikem iii f" Jon'' pt v utiid tii minäni 
ovinam kutiii sutka ; mint tri hmtefiiez' . so fak&amnrtlcn piiez kis- 
koin: „vet motit yurtin naanalbzi Ai!" sutsa, r ta -bert" pt „mon 
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no todi mar vtlem vinnf ta-bere" pe ,.ulfto£ad no monenjm dan- 
jdäki!*' berekfSkt so (aMamurtlcn piiez no sukisa koSlce gurtcus. so'- 
bere so saidat vUloiaz no danjaMem Ai so faSSamurtlen piienfz. 



52. 

Der soldat und der waldgeist. 

Es war ein mann, der sehr reich war. Seine familie ging 
hinaus nm zu eroten. Nach der ernte setzten sie (die familienglie- 
der) sich um zu essen. Als sie assen, kara dahin ein wirbelwind. 
Einer von den knaben san ihn und ergriff sein messer. Er nahm 
(sein messer) und warf es naeh dem wirbelwind. Darauf ging er 
um (nach seinem messer) zu sehen. Er schaute sich um, aber fand 
das messer nicht. 

Nach verlauf von zvvei jahren verheiratete sich der bursche. 
Darauf geriet er nach verlauf von fiinf jahren in militardienst und 
diente als soldat fiinfzelin jahre. Einmal (während des dienstes) 
gehen die soldaten um holz zu hauen. Jener bursche eutfernte 
sich von seinen kameraden. Er entfernte sich und sah an einer 
grossen fichte einen menschen. Dieser mensch war nur ein we- 
nig kurzer als die fichte. Er war mit einer schlanken fichte an 
der grossen fichte festgebunden. Der soldat sah ihn und er- 
schrak. Er fiirchtet sich sowohl zu ihm als zuruck zu gehen. 
Darauf sagt der festgebundene mann zu ihm: „Warum furchtest 
du dich?" Er ruft ihn zu sich. Der soldat fragt ihn: „Wer 
bist du? u Er sagt: „Tch bin der sohn de» waldgeistes". Der sol- 
dat fragt: „Warum bist du festgebunden?" Er sagt: „Mein va- 
ter zog in ? s feld; ich folgte ihm nach. Er ergriff mich und band 
mich an diese fichte fest, damit ich nicht nach ihm ginge. Du — 
nimin deine axt und hau diese fesseln ab! u Der soldat nimmt 
(soine axt) und haut (die fesseln) zur hälfte ab. Darauf heisst der 
sohn des waldgeistes den soldaten sich zuruckziehen. Darauf drebt 
er sich; seine fesseln springen. Der sohn des \valdgeistes fing an 
den soldaten zu fragen: ,.Das \vievielte jahr dieust du als soldat ?■* 
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Der soldat sagte : ,.Ich diene als soldat das fuiifzehntc jahr. Es 
sind schon funfzehn jahre, dass mau mir keineu cinzigen brief ge- 
schickt hat. Ich weiss gar nicht, wie man da zu hause lebt". Der 
sohn des waldgeistes sagt zu ihm: „Ich aber Weiss, wie sie le- 
ben". Der soldat sagt: r Nach meinem dorfe sind es von hier 
zu ölftausend werst, Wie weisst du, \vie meine familie lebt? M „Ich 
ka m eben vorgestern von deinem dorfe. Deine frau nimmt sich 
einen niann". Der soldat traut ihm nicht Der sohn des wald- 

geistes setzt fort: ,.Wenn du mir nicht traust : willst du 

zur hochzeit nach hause gelangen?" r Ich möchte (gern) gehen, 
aber wie kann ich mich von hier entfernen? Ich diene ja mein 
letztes jahr!" Der sohn des waldgeistes sagt zu ihm: „Nimm 
deine axt!" Der sohn des waldgeistes zeigt ihm einen fusspfad. 
„Nachdem du ein stuckchen gegangen bist, siehst du einen espen- 
baumstnmpf. Versetze ihm einen hieb, so \virst du ein haus sehen. 
Erwarte mich in jenem hause! In dem hause kommt dir meine 
mutter entgegen. Sie fragt dich: 'Warum bist du hereingekom- 
men?' Sage du zu ihr: 'Dein sohn hat mich geschickt'. Sie sagt 
dir (darauf) nichts". 

Der soldat geht also, wie er (der sohn des waldgeistes) ihm 
gesagt hatte, und sieht einen espenbaumstumpf. Er nimmt seine 
axt ? versetzt dem espenbaumstumpfe einen hieb. Es erschien ihm 
ein haus. Er tritt in das haus ein. Ein altes weib kommt ihm 
entgegen, ein dickes weib. Sie fing au ihn zu fragen: „Warum 
kamst du in mein haus?" „Dein sohn schickte mich hieher'. Das 
alte weib sprach, ausser diesen worten, nichts zu ihm. Der soldat 
setzt sich auf die bank. Auf dem tisch sieht er ein messcr. Sein 
beschlag war aus messing. Er schant, schaut und erkennt sein 
messer. Er verweilt ein wenig, sieht nach dem fenster hin: ein 
soldat kommt da. Er kommt und tritt in die stnbe herein. Die- 
ser soldat war der sohn des ualdgeistes. Er fragt: „Erkennst 
du mich?" Er nimmt von seinem busen ein (urlaubs-)billet und 
giebt es dem soldaten. Der soldat schaut auf das billet : er sieht 
seinen namen und dass er schon beurlaubt ist. Der obcrbefehl hatte 
es ausgefertigt. Der soldat venvundert sich, aber der sohn des 
\valdgeistes sagt zu ihm: w Ver\vundere dich gar nicht daiiiber! 
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Venvundere dich abcr dartibcr, dass es bei dir tibermorgon hoch- 
zeit ist. Ich komme selbst zu jener hochzeit". 

Er ruft seine mutter und heisst sie den soldaten bewirten. 
Die mutter breitet die tischdecke aus; sie hoit sowohl brot als 
salz. Sie setzen sich uni zu essen. Der soldat betrachtet das mes- 
ser. Der solui des waldgeistes fragt ihn: „Warura betraehtest dn 
das messer? Erkennst du es vielleicht?" Der soldat fiingt an zu 
beben. „Wenn du mir uicht eine wohlthat gezeigt hättest" (sagt 
der sohn des waldgeistes), „so wurde ich dich hier jetzt ersticken ! 
Weisst du? Das ereignis geschah schon vor siebzehn jahren. Ich 
passierte ihr feld, wirbelwind spielend. Du nahmst dieses messer 
und \varf es nach mir. Dein messer traf mich in den fuss. Ich 
trug es nach hause. Seitdem liegt dein messer bei mir. — Schlafe 
jetzt! Morgen frtih stehen wir auf und gehen nach deinem dorfe". 

Der soldat geht zu bette und schlftft. Am (folgenden) mor- 
gen steht er friih auf. Auch der sohn des waldgeistes stand auf, 
ass und be\virtete auch den soldaten. Darauf gingen sie aus. Der 
sohn des waldgeistes heisst den soldaten sich auf seine schulter 
setzen. Der soldat setzt sich. und der sohn des \valdgeistes that 
zwei oder drei sehritte und wnrde so gross wie eine fichte. Sie 
fingen au zu fahren. Der vvind schlftgt ihn ins gesicht. Sie fuh- 
ren unaufhflrlich, und (plötzlich) fiel die soldatenmiitze des soldaten 
von seinem kopfe ab. Der soldat will ihn (den \valdgeist) anhal- 
ten: „Halte einbisschen ein! a „Warum sollte ich einhalten?* „Meino 
soldatenmutze fiel ab." „Schau nicht mehr nach deiuer mutze! 
Bevor deino mutze die erde erreicht, ist sie schon dreihnndert 
\verst zuruckgeblieben!" 

. Sie fahren sowohl tag als nacht und kommeu frtih am mor- 
gen zu dom felde des soldaten. Der sohn des \valdgcistes fragt 
den soldaten: „Erkennst du dieses feld? u r Es ist mir, als ob 
ich es erkeunte, aber ich \veiss nicht, ob es das meinige ist oder 
wessen. u Nach einer \veile fiihrt er (der waldgeist) ihn nach hause. 
Er ffttart ihn zu seinem haus; sein hof ist voll von pferden der 
hochzeitsleute. Darauf sagt er zu dem soldaten: „\Venn wir in 
das haus hineingetreten sind, wird mich - ausser dir — nieinand 
sehen. Bitte deino familie uni eiu getränk. Du wirst trinken, auch 
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ich \verde trinken". Sie kamen herein und setaten sich an die 
thiir. Der soldat bat um einen truuk. Man brachte ihm ein glas 
bier. Er trank das glas aus und bat um ein z\veites. Nachdem 
er das z\veite (glas) getrunken hatte, bat er um eiuen eimcr (bier). 
Die hochzeitsleute iingen an zu lärmen: ,.Man giebt ja nicht ein- 
mal uns bier in eimeru zu trinken!* Der soldat steht auf und geht 
zum tisch. Hinter dem tisch sitzt soine frau. Er nahm den eimer 
und fing an zu trinken. Ein hochzeitsgast kam hin und gab ihm 
eine ohrfeige. Er kehrtc sich uni, ergreift den hochzeitsgast und 
wirft ihn zum feuster hinaus. Er wirft alle zum fenster hinaus. 
Seine frau und seine mutter liess er in der stube. Darauf geht 
er auf den hof hinaus. Sogar die pferde und die schlitten \virft 
er zur pforte hinaus. Ihm hilft ja der sohn des waldgeistes. 

Darauf geht er in die stube und fängt an zu weinen. „Wie? 
Fiinfzehn jahrc habt ihr nicht aushalten können! Du, frau, woll- 
test dir einen mann nehmen!" Seine frau stand auf und warf 
sich ihm zu fussen. Auch sein vater und seine mutter erkannten 
ihn, und auch sie fingeu an zu weinen. Nachdem er geweint hatte, 
giug der soldat auf den hof. Er öffuet die pforte, lässt alle hoch- 
zeitsleute in die stube herein und sagt: „Ich bin der gatte dieser 
frau. \Vie viel bier auch bei uns gebraut ist, lasst uns es alle 
zusammen austrinken! Geht darauf uach hause! Ich bleibe in 
meinem hause*. Die hochzeitsleute trinken (bier) und fahren nach 
hause. Nach zwei tagen geht der sohn des waldgeistes nach hause. 
Er sagt zu dem soldaten: „l)u, siehe zu, dass du niemals mit mir 
gross thust!" 

Nach z\vei oder drei jahreu sammelteu sich die nachbaru bm 
jenem soldaten. Nachdem sie getrunken hatten, tingen sio an sich 
gross zu machen. Eincr sagt: „Mein pferd läuft funfzig werst 
(in einem fort)!" Ein anderer behauptet dasselbe (von seinem 
pferde). Der soldat sagt: „\Vas macht ihr euch deuu da gross! 
Ich legte im verlaufe eines tages und einer nacht zwölftanseud 
werst zuriick!" Sie fingen an zu fragen: „Auf welche \veise liast 
du die zuruckgelegt? Mit der eisenbalm oder mit dem dampfer? u 
Er sagt: „Ich kani sitzend auf dem sohn des waldgeistes-. 
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Gerade als seine nachbarn vveggehen, komint der sohii des 
\valdgeistes. „Warum u (sagt er) „thust du mit mir gross? Deine 
lctztc stunde ist gekommen! u „Ich mache mich nicht gross! Ks 
ist mein branntxvcin, der sich gross macht!" „Wo? Was ist 
braiiiitvveinV" «Kennst du vielleicht nicht den branntwein? u „Nein! 
Ich keuue ihu nicht!" Der soldat spannt sein pferd an und be- 
giebt sieh zum kirchdorf. Aus der schenke kautftc er drei eimer 
branntwein. Nachdem er (den branntwein nach hause) geholt hatte, 
gab er dera sohne des waldgeistes einen eimer. Er trauk eiuen 
ganzen eimer branntwein. Nach einer weile fing er an zu singeu 
und springen. Darauf ging er in das darrhaus des soldatcn und 
schlief da einen ganzen tag und eine ganze nacht. \Vegen des 
katzenjammers steht er auf, und der soldat giebt ihm den zueiten 
eimer. Nachdem er diesen ausgetrunken hat, schläft der sohn des 
\valdgeistcs noch einen tag und eine nacht. Nachdem er erwacht 
ist, giebt der soldat ihm noch seinen drittcn eimer. Nachdem er 
gesungen hat, schläft er zum dritten mal einen tag und eine nacht. 
Er orvvacht und ruft den soldatcn zu sich. „Wie lange habc ich 
schou geschlafen?" „Du hast schon drei tage und drei uächte in 
meiuem darrhausc gcschlafen; der vierte tag geht schon." Der 
sohn des waldgeistes erschrak: „Man schaut ja schou nach mir 
da zu hause ! Aber jetzt habe auch ich erfahren, was der brannt- 
woin ist! Heruach kannst du dein lebeu lang mit mir gross thun!" 
Der sohn des waldgeistes kehrt sich um und geht pfeifend nach * 
hause. Hieruach machte auch der soldat sein leben lang sich mit 
dem sohne des \valdgeistes gross. 



53. 
4 edun. 

oig murtlen vtlem hain piiez. kfkcz tfes, a oigfz Sedun. Itefjse- 
josfz mtnittam uzänt, a ktuimnefuez, iedun, kitein gurta, gur vt- 
Ifn puki. beffiejosiz kosketn bert tedun jmneni kapkan zakodaz. 
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ietfem soli fz kapkanaz. berttftam betMjosiz no jualo .icdunlci: 
„ma karid tunne, iedun?" ,,mar u pe ..Jcarom! puncm* pt ,.val 
kapkan zakode. pini" pe „ied!em!" ,Jci'(ii :i pe ^mnidt" „kV(bj u 
pe n karom! viji mon! u befyiejosiz naalo no tivk-no pini cvel. ii vi- 
hin. ,.c! u pe „iedun! pini u pe „vilimte ug! ii u pt ..vilcm ug!" 

kiktäti nunalaz iedunlen bet)iijosiz ni§ mino uSäni. a iedun 
li te gurtaz. nii pukte kapkan zakodaz. berto bet } iejosiz, nii no 
jualo iedunlei: „mar u pe „kariä ni tunne, iedunt il ..mar u pe 
!; karomY kapkan puktili nii zakode*. „kineke" pe .Jcffid? Mne" 
pe „$eftom! kurkan" pe „Se<fcm!'' „ben" pe „ki-(ii karid? ' »kS-fij" 
pe „karom! viji!'' pe, r ben tilijosse-ik* pe JSkai!" 

huinn&ti nunalaz nii mino uzani betjiejosiz. iedun nii kite 
gurtaz no pukte kapkan zakodaz. iedun pote naani kapkanze no 
addie no — ana{ez Settein! iuge, iuge no vije. berto be(,Ujosiz ; 
jualo iedunlei: r mar u pe ,,karid tunne, iedun?' 1 „mar u pe »ko- 
roni? kapkan u pe r puktili zakode». ,.ben" pe „krnke §ediz-a?" 
..anaie" pe „iedem! u ..ben" pe ; ,kidi karid?'' »ki rii" pe ,Mrom? 
viji!" pe. Ja« pe Mun! kof pe r kar iii anaide!" 

ktliffam no kelcm bere iedunez isto ni: .,mtn'' pe Jcdun! 
amide» pe ..nu no uat ieloie! u iedun vai kitke no nue icloie. so- 
Ien pumiCaz likte kinke povoskaien. iedun ug koi. soie jamiik 
doyge limiie. iedun tierekja: r ana{me vijid! u Suie. barinez kile 
Cierckjamze iedunlei no jua jamSiklei: »mare" pe ,.so verat* 
Sanainu?" pe „ f vijid? itue". mine barinez no naa no „a zem u 
pe .Mjemin! en ni u pe Mpaike! me!" iote soli komfon tros. 
f ,nu no u pe ,.uat ni anaide!" iedun nue ieloie no pop uate oiik. 

berte gurte. jualo befjtjosjz: ..kitii" pe ..karid ana(de, ie- 
dun?* .,ki tii" pt ,,karom! vuzai" pe „anaime! fckos" pe ..jualo 
kulemez! duno" pe ,,baito! pirtini* pe ,,darman ez lu! o £ik u pe 
„baiäzi!" 

kelo no zekez be^ie(ez kuivike no peraise vije. nue ieloie vu- 
zäni. nue no fiekte: .Jfi n krl-a?" ime. soit bodiien zugo: no- 
ki n-no ug baite solei. uate affiiz. 

berte gurte no jualo: „baito-a" pt r seijcz?" ..X/V/" pe ..bai- 
toz! nokin-no" pt „ng baitt!" iedun vera: r jiin" pt r baito vai". 
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vtucm hjafarAäicz anaiezlen. vando oSpi no Std haro. Std 
dornz tsto ctfni iedunez: r min ", pe ..Sedun, cf" pt r kaltkez Std 
&itnt!" mfnt Sedun effnt: ^.astes" pt ..Irkts, a pinäCjostz" pt 
,.en va'jt!" liito Std Sitni, pitidfjosses ug vajo. so-bert jualo 
bcf)$ejostz: ..wia£" pt „pinä(jostes ed va'jt'f" ..Seduned" pt r ez lez 
vajfnf!" Sedunez niS tsto: ..min", pt ,Jedun, vai" pe ,.pinäIjosses!" 
sedun mtnt. litki vai d$a*en no vaje pitidfjosses tirfsa dede. fsc- 
ptttem 7io oi vif } iak pMjosscz vijtlem. mut mateges gurt doraz. 
pirtt mmtyfoit, otit ketfe. hede gurtaz. jiialo: ..vajid-a", pt Je- 
dnn?" ..vaitko" pt ..vai, no mwf > ioir > J>« ..ptrtisa letti. 'IfmmiS- 
komr pt Suo. otSfgtnt" pt ..kurizt Sidzt". .,mtn~, pt ..iedun, nu" 
pt .,Sidzt ofii! &uid" pt ..pindFjosti!" Sedun mut Sidzt. pindfjos- 
Ien no punf no nmt. ki^az lutttja punizt no Sidzt fmaz punt. so~- 
bert bertt gurtaz Sedun. .Jutdrd-a", pt ..Sedun?" ..Siudi!" pt. 
so-bert koSlo ni uankaltkez: ptro pinatjosses punna mwf)Sois, naalo 
no pi/idrjosst vifjSak kulhnin. r .bttth" pt Mfytak Sedun f" 



53. 

Der dummkopf. 

Ein inaim hatte drei söhne. Z\vei uutcr diesen \vareu klug 
(eig. gut), aber einer war ein dummkopf. Die (klugen) bruder gin- 
gen au ihre arbeit, aber der dritte, der dummkopf, bueb zu hause 
auf dem olen sitzen. Nachdem die bruder ausgegangen wareu, 
setzte der dummkopf ein fuchseisen im aborte aus. In seinem fuchs- 
eisen blieb ein schaf stecken. Die bruder kamen (von der arbeit) 
zuiiiek und fragen den dummkopf: „Was hast du heute gethan, 
dummkopf?" „\Vas sollte ich machen! Ich setzte ein fuchseisen 
im aborte aus. Ein hund ist dariu stecken geblieben! u „\Vas 
machtest du mit ihm? u „Was sollte ich machen! Ich schlug ihn 
tot!" Die bruder sehen nach und es war gar kein hund. Ein 
schaf war es. „Oh! Du, dummkopf! Es war ja kein hund! Ei» 
schaf war es ja!" 
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Am zweiten tagc gehen die brttder des diunnikopres wiodcr 
au ihre arbeit. Der diinnnkopf abor bleibt zu hausc. Wieder setzt 
er ein fuchseisen im aborte aus. Die brttder koinmen zuruek und 
fragen wieder den dummkopf: „Nun, was hast du heute gethan, 
dummkopf?" „Was sollte ien machen! Tch habe wieder ein fuchs- 
eisen im aborte ausgesetzt". „Und \vas hast du iu der falle ge- 
fangen?" „Was sollte ich fangeu! Ein puter ist darin steckcn 
geblieben!" „Was machtest du denn mit ihm?" „Was sollte ich 
machen! Ich schlug ihn tot! Seine federn habe ich aber ausge- 
rupft!" 

Am dritten tage gehen die brttder wieder an ihre arbeit. 
Wieder bleibt der dummkopf zu hause und setzt ein fuchseisen 
im aborte aus. Der dummkopf geht um nach seinem fuchseisen 
zu sehen, er schaut und — seine mutter ist darin stecken geblie- 
ben! Er schlägt, schlägt und schlägt sie tot. Die brttder kom- 
men zuruck; sie fragen den dummkopf: „Was hast du heute gethan, 
dummkopf?" „Was sollte ich thun! Ich habe das fuchseisen im 
aborte ausgesetzt." „Nun, was ist da stecken gebueben!" „Meinc 
mutter ist da stecken gebueben!" „Was hast du denn mit ihr 
gemacht?" „Was sollte ich machen! Ich schlug sie tot!" „Nu, 
dummkopf! Mache jetzt was immer du willst mit deiner mutter!" 

Sie schliefen die nacht und schicken, nachdem sie geschlafen 
hatten, den dummkopf, sageud: „Geh, dummkopf! Fahre deine 
mutter nach dem kirchdorfe und begrabe sie!" Der dummkopf 
spannt das pferd an und fährt (seine mutter) nach dem kirchdorfe. 
Jemand kommt mit seinem fuhrwerk ihm entgegen. Der dumm- 
kopf biegt nicht ab. Der postknecht stösst ihn (und seinen sehlit- 
ten) in den schnee. Der dummkopf schreit: „Du hast meine mut- 
ter totgeschlageu!" Der (reisende) herr (in dem fremden fuhr- 
werke) hört das geschrei des dummkopfes und fragt den post- 
knecht: „Was sagt er?" „Er sagt: 'du schlugst meine mutter 
tot'! 4 * Der herr geht uni nachzusehen und sagt: ,.Sie ist \virklich 
totgeschlagen! Beklage dich nicht mehr! Da hast du! u Er giebt 
ihm (dem dumrakopfe) viel geld. Fahre deine mutter \veg und 
begrabe sie!" Der dummkopf fahrt sie nach dem kirchdorfe. und 
der geistliche begräbt sie umsonst. 
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Kr kohrt nach hause zurttck. Die bruder frageu: „Was hast 
du mit dciner mutter gemacht. dummkopf?" „Was sollte ich ma- 
chen! Ich habe meine mutter verkanft! Mau fragt vie] nacb 
toten! Man kauft sie zu hohem preise! Es \vnrde mir nicht ein- 
mal möglich (meine mutter in das kirchdorf) einzufahren! Man 
kaufte sie ohue ueiteres!" 

Sie schlnfen (die nacht) und (darauf) macht sich der älteste 
bruder daran und schlägt seine frau tot. Er fahrt sie nach dem 
kirchdorfe um sie zu verkaufen. Er fährt sie und schreit: «Braucht 
ihr nicht leichname?" Die leute prugeln ihn durch: kein mensch 
kauft von ihm. Er begräbt (seine frau) selbst. 

Er kehrt nach hause, und man fragt ihn: „Kauft man leich- 
name?" „Wer sollte kaufen! Kein mensch kauft!** Der dnmm- 
kopf sagt: „Man kaufte aber gern". 

Die nach sechs wochen zu begehende gedäehtnisfeier der 
mutter kam. Sie schlachten einen ochsen und richten suppe her. 
Man schickt den dummkopf um (leute) zum gastinani (eig. zu 
der suppe) einzuladen: „Geh, dummkopf, lade die leute ein um 
suppe zu essen!" Der dummkopf geht um einzuladen: «Selbst 
könnt ihr kommen, aber nehmet nicht eure kinder mit!" Sie kom- 
men um suppe zu essen, aber briugen ihre kinder nicht mit. Darauf 
fragen die bruder: „Warum habt ihr eure kinder nicht mitge- 
nommen?" „Euer dummkopf erlaubte uns nicht sie mitzunehmen!" 
Man schickt den dummkopf aufs nene: „Geh, dummkopf, hole 
ihre kinder her!" Der dummkopf geht. Er spannt das pferd an 
den schlitten an und hoit die kinder, nachdem er sie in den schlit- 
ten eingepackt hatte. Er presste sie zusammen und brachte auf 
solche weise alle kinder um. Er nähert sich dem dorfe. Er bringt 
(die kinder) in die badestube hinein und lässt sie da. Er kehrt 
nach hause zuruck. Man fragt: „Holtest du (die kinder), dumm- 
kopf?" r Ich holte sie, aber ich brachte sie in die badestube und 
liess sie da. *Es friert uns'! sagen sie (die kinder). Sie baten 
ihre suppe da zu bekommen". „Geh, dummhopf, fuhre ihre suppe 
dahin! Bewirte die kinder!" Der dummkopf ftthrt die suppe. Er 
fiihrt sogar lötfel fftr die kinder. Er setzt die löffel in ihre hände 
und giesst ihnen suppe in den mund. Darauf kehrt der dummkopf 
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nach haase zurttck. „Hast du sie bewirtet, dummkopf?" „Ja \vohl!" 
Daraaf gehen schon alle leute (d. h. die g&ste) weg; wegen ihrer 
kinder gehen sie in die badestnbe tiinein. Sie schauen nach und 
— alle ihre kinder sind tot. „Der dommkopf hat sie alle omge- 
bracht!" 



54. 

kalmtkjos. 

mi mtnim kita^skoi granit^uit. btiSen mitemes ketarzi voj{na{t. 
mi zugiSkim kalmtkjosin tarantsaosin. — ibttrzi mitemes no mi nfäna 
motfrben um na ka'rt na vai. ta-btrezt mote'ben karem bert mitemes 
fiept tsfizi. mi mtnim ailan i kut^tkim tbtltnt soosti. ta-birt mi- 
tam sanapalen um bigatUkt. mitam otra-dnii naf^ä tnik kosiz pu&- 
kaien fbflfni thttem zafiaden. kalmtkjos likttni kut^tkvzt mi doram 
matt. ta-birt mi eaHdit karim puSkaiez vekfSi ptutäien. se-bfrt 
mi leiim no tuttia lettfsa putta kohkiz. se-bfrt berekf&kvzt kalmtk- 
jos berlan no mtnizi k+epo&äzi. kutfitJcizt btHen mitemes nH tbt- 
lini. mi mtnim na ura, i baitim kfepoSez. 

btiin uit jun pe&: sapegjos peleiktlt. Ilmi lut totko imui&ton 
dirja. tolei uit Itmi i keitt lut soki. so-bfrt jalan uh pei i ke- 
iekjan lut. tros kultsa bfrt kaltk i ranzt. 

meitaiez otin toSktt. gurei no uaA. ultn zo-r-kt lut, gurei 
jiltn Itmi. gurei jfltn Itmi jalan uit : otin fassajfiz no yan. ra&Saien 
uU vit^ä-koi k^kai. 

kaltk ötin ulo gurei viskin, palatkaien korka mesta; otin-ik 
Std no petto. dihi vftäzi trod, kefä&Mmin; atees &ede&. pijos- 
joslen jtrtstzi ponemm; (tiiniiiz jfrzt mit^kmtn. kisnoos tamak 
kisko i trupkasez nullo pejaskairzi, kui tSihtliken. 

pudozjt no uan: valzi, skulzi, izjossi, kef&jossi. uzirjoslen vat- 
jossi uan futvifton. koblaosst kisko i jelzt letto »kurnii 11 , soit se- 
btrt juo. poltStop juii d-kt, kiddzod i kuztm ptroz. iijostt no kisko 
i letto „ajaran a i sir. sir fcskit evel: ii zhi. tuin pizo jumal 

12 
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urdttän Kabei pitleS. jumal, kft ug tfr soin. gurez Ic&temfn koti 
res korttaga huT trmijem vttfn. ötfn ptzo tiän urdeskaz rakaltsa. 



54. 

Die kalmucken l . 

Wir begaben uus an die chinesisehc grenze. Von dort schickte 
mau uns in den krieg. Wir kämpften mit den kalmucken und den 
tarantschaern (?). — Sie schossen schon auf uns, aber wir hatten 
noch nicht unser gebet abgehalten. Darauf, nach dem gebet. 
schickte man uns in einer kette (gegen den fcind). Wir ruckten 
vor und fingen an sie (die feinde) zu beschiessen. Jetzt aber tru- 
gen unsere gewchre nicht (bis an den feind). Unser detaehement- 
chef befahl uns blinde schusse mit kanonen zu schiessen. Die kal- 
miicken fingen an sich uns zu nähern. Jetzt luden \vir die kano- 
nen mit kleinen kugelu. Darauf feuerten wir los, und die kugeln 
flogen, gleichsam eine strasse (in den gliedem des feindes) bildend. 
Darauf zogen die kalmucken sich zuruck und retirierten in ihre 
fcstung. Sie fingen an uns von dort aufs neue zu beschiessen. 
Wir ruckten vor unter hurralirufen und nahmen die festung ein. 

Dort (in dem lande der kalmiicken) herrscht, eine grosse hitze: 
sogar die stiefeln springen auf. Es schneit nur zur zeit der \veih- 
nachten. Der schnee liegt einen monat, und damals ist es kait. 
Sodann ist es fortvvährend heiss, und es eutsteht kaltes fieber. Die 
leute sterben und leiden massenhaft. 

Das gelände ist dort flach. Aber es giebt auch berge. Wenn 
es unten regnet, schneit es im gebirge. Der schnee liegt immer 
auf den bergen; es giebt dort (im gebirge) auch wälder. In den 
wäldern giebt es allerlei wilde ticre. 

Die leute wohnen da (auf dem flachland) zwischen den ber- 
gen in zeltcn anstatt in häuseru ; ebenda (in den zelten) kochen sie 
auch ihre suppe. Ihre kleidung ist schlecht und zcrlumpt; selbst 

1 Krziihlunjr eines ehemaligen soldaten. 
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sind sie schmutzig. Die haare der mannsleute sind geflochten; ihr 
kopf ist zur hälfte rasiert. Die vveibcr rauchen tabak und tragen 
ihre langstieligen pfeifen am gurtel. 

Sie haben auch vieh: pferde, ktihe, schafe und ziegen. Die 
wohlhabenden haben bis huudertflinfzig pferde. Sie melken ihre 
stuten und aus der miich bereiten sie milchbranntwein („kumys M ). 
Dieseu trinkt man darauf. \Venn du einen halben krug davon 
trinkst, wirst du berauscbt und es strömt kraft (in deine glieder) 
hinein. Sie melken sogar ihre schafe und richten daraus r airan M 1 
und käse zu. Der käse schmeckt nicht gut: er riecht nach schaf. 
Zu brot backen sie ungesäuerte fladen aus weizenmehl. Weil es 
ungesäuert ist, so sättigt es nicht. Der ofen ist im erdboden wie 
eiu runder topf eingerichtet. In diesem backen sie brot, (die brote) 
an. die (inneren) seiten (des ofens) legend (eig. anklebend). 



iiii. 
Suan. 

nilkuraitjos Ifktfsa tai jualo nil ataile*; 

„mon kfdo Itkti; rodha karikkini medUkom. mon niUh juasko 
ug! mar Suod iii ton? u 

„ben mfnam nili potkii na ug! mon ug mctfyiik na ug Uo- 
tin! nilme." 

„ben vef, kfdo, prak ud voi ntldt gurtad! kh)likc-no totod!" 
J>en mtnam pot^i na ug nili! 1 

Ja ka, kfdo, kapf&i mjld* kjddt Se tti! mtnam kido karmini 
mili pot*. u 

„ben o lo mar Suözt iti Semjäiez!" 
jua ataiez anajezlek: 

„mar" pt „hiiikod iii* juo d-a u pe „nilidki vinoit ni? u 



' Ein getränk aus saurer, gegohrener milch. 
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„mon u pe „ug ju na; ntli u pe „minam pot,H na. Hotfmon" 
pe „evel na!" 

P* „kfdo-bike u , so nflkurai vera, „en tegtrjätkf, kaptfii 
mflfn Jctdm ju-ko! aida! u 

,W U P* Ju na, ug, ugf 

so-bere ataiez dumof karfsa 'ktf&ike no' pe 'nUmurtez botono; 

gurtin ud voi s o ie prak' vera: 

„vaje-ko, näftdes potte! diek vtle pwne! u 

kido.iez leie vinaze no hote ataiezlt. ataiez jiue kurfikisa: 

„Sudo vuo med luoz! ktdo karUkfäkom!" 

anaiez no jiue vinaze. so-bere iote &emjaiezlt: 

Ja!" pe „ntljose pijose, suzeredleS mon vinaze juu ni!" 

so-ben efo tftutataize. ataiez soli vera: 

Ja fu P* „kumf mon kirosnflfdles' vinaze jmi ni u . 

dxuhataiez jme vinaze no efe gurtaz. otin Ho juo no berto gur- 

taz ktdoiezne. 

so-bert nflkuraHt koto kuiSm: ktSet da kjSon. nilkuraijos 
Siisko no berto iii gurtaz. 

kikte riee likte kfdoiez no jua: 
„ku u pe „karoni ni tupän!?" 
ataiez vera: 
„so nunal" pe „ltk! u 

so-bere so nunale Ifkto ntltvpaijos, ki'k-a hitin-a, no jualo 
ntUek jfrdunze. veraiko jfrdunze. nflfz-ke kuzfmtem, baito das 
monet; ntllen kuitmez-ke tros, baSto kyämf-n-a kuämtn-vit monet. 

so-bere efilo k!no(e niltupaijoste, bef^ijosfz no radnaostz no 
mate&josfz no. ntltupakjos vina vajo, hän no vajo, Sion-juon, piSas 
vajo, dzäieg vajo, no Ho no juo no kiriaU. Hem jmem bere koto 
nfltupasjosli kuifm: emespili soto pejaska no jaittSek; kfdolf Soto 
cferem; gurtaz Aemjäiczl! kiidi mar vute: kUct-a, dere'm-a. hui- 
vit z ja kuiimze Soto. so-bere koSko iti kuimam bere kfdoos. soosti 
kefalo kjriasa. 

tupam bere askaz mfne kenlen diiiäiez SäMSnf kfdoee vinaien. 

otin Ho no juo no. 
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so-bert Suan luot. puktem nunaU tuonen likto tros if>Simen 
nulnS, hyhmin nutfdon fo&en. Itktem bers p/ro kfdoiezm. pirein 
bert Sio juo no ehto. vajiS ki&noos kirialo: 

„mali likHm* 

Siint juini liktim. 

arna ijaffo p/dmt huftSasa voii, 

kutinmoi yaffo dtinu voittaa voii." 

so-bcre tamatföijosiz kirialo: 

„6ed jiSgurtjos liktiffam, 
miSktmte banjos liktiffam, 
kalik katfes no evel: 
pjdjom no kuttfSamU, 
dtijosst no voitimtt!" 

so-bert vajo ifjHmeAze muket korkaS asiat korkaz. muket kor- 
kaS vajon dirja tamafjiiijosie tai kirialo: 

„ iänim korkait, korkaz t! 
iänim azbare, azbartl 
iänim korkait, korkais! 
iänim atiit, aii^l 
iänim aniie, ani{s! 
iänim iiiäie, iiiäti! 
iänim cggeit, enge(e! 
iänim tatiis, tatiie! 
iänim kirfSi(t, kirttiit!" 

ifjiimen luu SobirfSkhnin. so-bert ifj&imeA anaiezlen ataietlen 
no pid vilaz berdfsa jibirtt. at aie z no ana\ez no Soto kondon 
emespiiezli no nflielf no soki tamatfoijosiz tai kirialo: 

„bcusart mintnt kotidond* kuri, 
'koAdons evfir Susidi. 
txunnt nunal punna kondoned bediz! 
tatin dirjam iatez ei vai, 
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ko$ki'-ks, zaX potoz. 
'tSuk no si ltf, oriAP iutidi, 
y (ji2?t no vf d'\ orin? hurdi: 
ta-bere vaionez uz ni lu! u 

so-bere nflfz potto no nuo povoska/e. emespi koike ogtiaz, mu- 
ket robo{en. hmrijos berto gurtaz. gnrtaz vuem berä'zf iffömenez, 
pirtemlcA ijaffan, majaltt skalez aslfz tajärif&fk ptrdanka. so-bere 
piro tri emespi(cnez ^sime/ien arten korkaz. pirem bert Ho no juo 
no ekto no kirialo btzen. 

so-bere 4iftazt nuo emespiiez no if/hneiiez no vfttmf. vftto 
no ketto, so-bert n f S alitta it tikto kefiSjos. keff&joslen pumifaz poto 
bizen ktrzasa. kcQtjos Ifktem bert 6io juo no mio. 

tfukna sulto no mino mutf,iop pfrtni, 'jaffo keffijos, so-bere 
emespiien fyimenen. ifjimen pfhe jmne no bertt. miu f Jo {e ptrem 
bert keff&jos vetto korkaS korka jufsa Ufsa, kfriasa ektfsa. so-bere 
berto kfdoiezAt. so-bere kuimaMko vajjtijoslf: käinoiezli koto (ferem. 
so-bere kett&jos berto gurtivzf. 

h{iinme'ti nunalaz na&ktto iffömenez no emespiiez no „kolittni u . 
sokf itfiimen ua&kitt nänturtz vficn. kuima&ke vuli no vera: 

Jukmf vuiur matuSka medaz kf&kefja, kurdefja! (fes tned 
vozoz!" 

oig karlan omfrte vu. tabitt gurtaz. se-bert pize taban. taltat 
Hem bert korka feze. korka tezem bert ekto. so-bere htanez ortie. 

55. 

Die hocbzeit. 

Die freiersleute fragen, naehdem sic angekommen siud, den 
vater des mädchens also: 

„Ich bin als brautwerber gekomraen; wir wollen verwandtschaft 
schliessen. Ich halte ja nm deine tochter an! Was sagst du denn 
dazu?" 
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„Aber meine tochter ist ja noch klein! Tch will noch nicht 
meine tochter geben." 

„Aber, schwiegerväterchen, du wiret doch nicht ewig deine 
tochter zu hause halien! Jeraandem wirst du sie doch geben!" 

„Meine tochter ist aber noch klein!** 

„Nu, schwiegerväterchen, sei doch gut gesinnt! Ich will 
ja vervvandtschaft schliessen!" 

„Ich weiss ja nicht, was die familie sagt!" 
Der vater fragt die mutter: 

r Was sagst du nun? Wirst du schon den branntwein deiner 
tochter trinken?"». 

„Ich trinke noch nicht; meine tochter ist noch klein. Man 
kann sie noch nicht geben!" 

„Nu, sch\viegennutterchen M , sagt der freiersmann, „mache 
nicht schvvierigkeiten, trinke nur mit leichtem sinne! Wohlan 
doch! u 

„Ich trinke noch nicht, nein, nein!" 

Darauf uberlegt der vater vor sich selbst: 'Jemandeni muss 
das mädchen gegeben werden; zu hause kannst du sie nicht ewig 
halten', und sagt: 

„Bringt her, nehmt brot hervor! Setzt es auf den tisch!" 

Der brautwerber schenkt seinen branntwein ein und giebt 
dem vater. Der vater trinkt und betet: 

„Mag sie glucklich werden! Lass uus ver\v and tschaft schlies- 
sen !" 

Anch die mutter trinkt den branntxvein. Darauf giebt sie 
(voin branntwein) den familiengliedern : 

„Nun, meine töchter und söhne, jetzt trinke ich schon den 
branntuein eurer schuester!*' 

Darauf laden sie den taufvater ein. Zu ihm sagt der vater: 

„Nun, väterchen! Ich habe schon den brauntwein deiner patin 
getrunken!" 



1 Wenn die eltern vom branntwcin, \volchen der brautvverber mit^o- 
bracht hat, trinken, wird es als zeichen der ein\viliiffun# betrachtet. 
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Der taufvater trinkt den branntwein and ladet (die familie) 
zu sich. Dort essen and trinken sie und kehren darauf nach dem 
hause des (kiinftigen) schwiegervaters zuruek. 

Daranf giebt man dem brautwerber geschenke: ein kopftuch 
und ein kopfeeug. Die brautwerber essen und kehren darauf nach 
hause zurtick. 

Am folgenden tage kommt der brautwerber und fragt: 
„Wann werden wir denn die verabredung vollfuhren?" 
Der vater sagt: 
„Komm jenen tag!" 

An jenem tage kommen die verabreder, zwei oder drei, und 
erkundigen sich nach dem brautgeld.^ Man giebt das brautgeld an. 
Wenn die braut keine geschenke hat^ nimmt man zehn rubel; wenn 
sie aber vie] geschenke hat, nimmt man dreissig oder fnnfunddreis- 
sig rubel 

Darauf ladet man die verabreder, die freunde, die verwandten 
und die angehörigen zum gastmahl ein. Die verabreder bringen 
branntwein, brot, (allerlei) speisen und getränke, gebäcke und eine 
gans, und man isst, trinkt und singt. Nachdem man gegessen und 
getrunken hat, giebt man den verabredern geschenke: dem bräuti- 
gam giebt man einen gurtel und einen geldbeutel, dem brautwer- 
ber giebt man ein hemd; unter den im hause (des bräutigaras) be- 
findlichen familiengliedern kommt jedem etwas zu, z. b. ein tuch 
oder ein hemd. Man giebt seine geschenke nach vermögen. Nach- 
dem die geschenke gegeben sind, fahren die brautxverber weg. 
Man begleitet sie mit gesang. 

Am tage nach der verabredung geht der ältere bruder der 
(kiinftigen) jungen frau um den brautwerber mit branntwein auf- 
zuwecken. Dort isst und trinkt man. 

Darauf kommt die hochzeit. Am ausgesetzten tage kommen 
die hochzeitslente (von seiten des bräntigams) in grosser menge, 
dreissig, vierzig zusammen, um die braut zu holen. Nach der an- 
kunft gehen sie zu dem (kiinftigen) schwiegervater hinein. Nach- 
dem sie eingetreten sind, essen, trinken und singeu sie. Die ange- 
kommenen (eig. die holenden) frauen singen: 
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r Wamm kamen wir? 

Zu essen, zu trinken kamen wir. 

Eine woche vorher habe icb die fiisse bekleidet, 

drei tage vorher habe ich die kleider angezogen". 

Darauf singen die genossinnen der braut: 

„Die schmutzigen jfzgurf ier sind gekommen, 

mit ungewaschenen gesichtern sind sie gekommen, 

sie sind nicht menschen ähnlich: 

die fttsse haben sie unbekleidet gelassen, 

die kleider haben sie nicht angezogen!" 

Daranf holen sie die brant aus einem anderen (naehbar-) 
hanse nach ihrem eigenen hanse. Die genossinnen der brant singen, 
irährend sie diese von dem anderen hanse ftthren, also: 

n O, du mein lieber flur, mein flur! 

O, du mein lieber ho f, mein hof! 

O, da mein liebes haus, mein haus! 

O, du mein lieber vater, mein vater! 

O. du meine liebe mutter, meine mutter! 

O, du mein lieber älterer bruder, mein älterer bruder! 

O, du meine schwagerin, meine sehwägerin! 

O, du meine liebe ältere schwester, meine ältere schwester! 

O, du mein lieber schuager, mein schuagor!" 

Die braut \vird verschleiert. Darauf fallt die braut weinend 
ihrer mutter und ihrem vater zu fussen. Der vater und die mut- 
ter geben dem bräutigam und ihrer tochter (einige) kupfermunzen, 
und dann singen die genossinnen der braut also: 

n Ich bat dich um (einige) kopeken, um in den bazar zu gehen, 
'Wir haben keine kopeken'! sagtet ihr (damals). 
Fur diesen tag hattet ihr wohl kopeken! 
Als ich hier (zu hause) war, erbarmtet ihr euch meiner nicht, 
wenn ich aber weggezogen bin, werdet ihr euch meiner schon 

erbarmen. 



Digitized by Google 



186 Yrjö VVichmann. XIX.i 



'Sten friih auf, Arina!' sagtet ihr, 

'Geh spät zu bett, Arina!' sagtet ihr. 

Von nun an werdet ihr sie nicht mehr rufen!" 

Darauf fiihren sie die tochter (braut) hinaus and setzen sie in 
das fuhnverk. Der bräutigam fahrt allein, die ubrigen in wagen. 
Die bochzeitsleute kehren nach hause zuriick. Nachdem sie nach 
hause gelangt sind, streichelt die brant, ehe sie (in's haus) hinein- 
geflihrt wird, die kun, welche ihr als mitgift gegeben ist. Nachdem 
raan hineingegangen ist, isst, trinkt, tanzt und singt man mit be- 
gleitung der sackpfeife. 

Darauf, am abend, fuhrt man den bräutigam und die braut 
um sie in's bett zu legen. Man legt sie in's bett und lässt sie da. 
Darauf kommen noch am abend die begleiter (der braut). Man 
geht mit gesang und sackpfeifenspiele den begleitern entgegen. 
Nach der ankunft der begleiter isst, trinkt und schläft man. 

Am morgen steht man auf und geht in die badestube um zu 
baden, zuerst die begleiter, dann der bräutigam und die braut Die 
braut verstärkt die hitze und kehrt (dann) zuriick. Nach dem 
bade wandern die begleiter von haus zu haus trinkend und essend, 
singend und tanzend. Darauf kehren sie zum schwiegervater (d. h. 
znm vater der jungen frau) zuriick. Dort giebt man dann den be- 
gleitern geschenke: jedem giebt man ein hemd. Darauf kehren 
die begleiter nach hause zuriick. 

Am dritten tage fuhrt man die braut und den bräutigam (zum 
fiuss) hinab um sie „iifs wasser treten M zu lassen. Da wirft die 
braut ein brotränftchen und butter (in 's wasser). Sie opfert dem 
wasser und spricht: 

„Die mutter Wasser mag unsere herde nicht erschreckeu, ver- 
schiichteni! Mag sie (die herde) gut be\vahren! 

Sie schöpft (aus dem fluss) vvasser soviel wie man mit einem 
schultorjoch tragen kann (eig. ein schulterjoch wasser) und bringt 
es nach hause hinauf. Darauf bäckt sie fladen. Nachdem man die 
fladcn gegessen hat, kehrt sie die stube. Als sie die stube gekehrt 
hat, tanzt man. Dann ist die hochzeit aus. 
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ahle: 158. 
ameise: 124, 283. 
angel: 178. 

anziehen (schuhe): 251. 

arsch (des hundes): 102. 

aschenloch: 304. 

äsche (salmo thymallus): 276. 

ast: 17, 229, 835. 

auge: 96, 97, 228, 333, 373. 

axt: 25, 438. 

badebesen: 387. 
badestube: 420. 
balken (*/n/s): 276. 
bär: 240. 

bastechuh: 61, 154, 245, 362. 

bastschuhband: 154, 407. 

baum: 145. 

baummark: 169, 179. 

baomstamm: 411. 

baamstnmpf : 8, 68, 411. 

besen: 205, 431. 

besmer: 226. 

bettregal: 160. 

bettvorhang: 137. 

biene: 34, 168, 298, 413, 423. 



bienenstock: 34, 163, 298, 423. 
birke: 64, 365, 433. 
birkcnklotz: 178, 307. 
birkenrinde: 307. 
birkensaft: 64. 
boot: (133, 287), 355. 
branntwein: 270. 
bratpfanne: 390. 
brief: 47. 
brotechieber: 444. 
brficke: 192. 
bninnen: 271. 

dachrinne: 15, 259, 339. 
darre: 354. 

decke: 153, 222, 235, 352. 
deichselglocke: 274, 275. 
drescheii: 82, 198, 234. 
dreschflegel: 82, 234, 395, 430. 
dreschtenne: 30, 70, 233, 331,393. 
durchseihen (kissel): 177. 

eberesche: 123, 232, 330, 359. 
egge: 2, 54. - 
eichhörnchen : 291, 358. 
eichkeule: 159. 
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eis: 6, 239, 269, 297, 353. 
eisgrube: (39), 310, 347. 
eishaufen: 116. 
elster: 119. 
engelvvurz: 180, 213. 
ente: 252. 
erbsenschote: 175. 
erde: 80, 193. 
erdhugel: 328. 

fadennudel: 114, 267, 391. 
feder: 370. 

fenster: 11, 88, 250, 356, 
371. 

fensterrahmen: 87, 427. 
feuer: 35, 224, 349, 426, 

434. 
fichte: 66. 

fichtenzapfen: 66, 230. 
filzstiefel: 62. 
finger: 148. 
fisch: 6, 239. 
fischotter: 277. 

flimmern (schnee): 183, (316). 
flinte: 16ö, 398. 
flintenschuss: 223. 
tioh: 206. 

frau (ueuverehelichte) : 208. 
fruhliogsflut: 99. 
fuchs: 351. 
fuchseisen: 129. 
fillleu: 9, 71, 247. 
forz: 13, 94, 209. 
furzgeruch: 209. - 
fuss: 61, 245, 362. 
fussboden: 222, 235, 352. 



gans: 89. 
garn: 57. 
gartenbeet: 19. 
gespinst: 236. 
getreideschwinge : 121. 
gewicht: 126. 
glocke: 377, 415, 418. 
gras: 216. 

grube: 39, 310, 347. 
gurke: 266. 

haar: 204. 

haarflechte: 220, 253, 256. 
haarputz: 134, 278. 
hagel: 128. 
hahn: 69. 
hammel: 390. 

handgriff (an der thftr): 152. 
hanf: 4, 186, 207. 
hanfbrecheu: 93. 
hanfgarbe: 207. 
hanföl (auspresseu) : 143. 
harfe (Jfc/rci): 140. 
harz: 124, 283. 
hase: 199, 396, 437. 
haselhuhn: 425. 
haselnuss: 174, 211, 421. 
haselnusskern : 174. 
haus: 409. 

heUigenbild: 195, 238. 
henne: 170. 
herz: 364. 
heuerate: 63. 
himbeere: 196. 
himmel: 74. 
honig: 270. 
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hopfen: 48, 305, 306. 
hopfenblatt: 48. 
hopfenranke: 48, 293, 405. 
huhnerei: 12, 67, 155, 268, 303, 

392, 406. 
hund: 27, 100, 288, 379. 

igel: 17_L 

johannisbeere: 218. 

kahlkopf: 77, 279. 
kahn: 133, 287, (855). 
kälte: 388. 
kamisole: 5_L 

karam: 104, 258, 337, 389. 
kämmen: 104, 258, 337, 389. 
katze: 289. 
katzenbart: 203. 
kerze: tiiL 

kessel: 42, HL 267, 317, 319. 
kind: 202. 
kienfackel: 7JL 

kienspan: 156, 166, 299, 416, 439. 

kienspangestell: 281, 282, 345. 

kienspanholz: 419. 

kirchenglocke: 418. 

kissel: 177. 

kiste: 168, 

kleiderbaken : 357. 

kohle: ^ 304. 

kopf: 151. 

knpfkissen: 14L 

kopflaos: 204. 

kopftnch: 149, 

kornblume: 231. 

kranich: 237. 



krug: 167 
kmmmholz: 219. 
kuckuck: 216. 
kuh: 20, 22. 
kuhhorn: 8^ 215, 376. 
kuhmist: 254. 
kuhnase: 90, 343. 
kuhzitze: 31, 14L 
kuhzunge: 90, 348. 
kammet: 92, 
kunkel: 49, 148, 427. 

laib: 442. 
lampe: 329. 
läuten: 377. 
lehm: 150. 
leinwand: 14, 367. 
leiter: 192. 

lilie (? sarana-kukej): 328. 
linde (abgeschälte) : 38, 189, 308, 
332, 381, 383. 

magen: 139. 

manien (in der rauhle): 184, 187, 

244, 248, 346, 366. 
mähne: 122, 
malz: 76. 

mark (tannenmark): 364. 
mastdarm: 139. 

matratze: 60, 181, 255, 314, 834. 
mauhvurf: 56. 

mehl: 81, 176, 184, 187, 248, 

346, 366. 
melken: 31, 141, 402. 
mensch: 69, 
messer: IL 
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mistkäfer: 318. 

mond: 9, 71, 73, 246, 247, 257, 
263, 363, 384, 385, 429, 445. 

moos (in der wandfuge): 16, 105, 
260, 261, 338, 378, 380. 

mmdor (mythol.): 277. 

mfthle: 184, 187, 219, 244, 346, 
366. 

muhlenteich: 56. 
mUhlsteio: 81. 
mand: 301. 

mftnzverzierung (am hunik-tuche 
od. an der kopfbedeckung): 
191, 322. 

nacht: 188. 
nadelöhr: 113. 

nagel (am finger): 86, 197, 295, 
313. 

ochs: 357. 

ofen: 1, 11, 46, 88, 356. 
ofenklappe: 21. 
ofenkrucke: 106. 
ofensäule: 58. 
ofenwisch: 309, 441. 
ohr: 190. 
ohrgehänge: 190. 

papier: 280. 
pferd: 3, 24, 397. 
pferdefuss: 142, 320, 342, 403. 
pferdeschweif: 142, 320, 342, 

403. 
pflug: 45. 
pilz: 185, 412. 
polster: 40. 



rad: 374. 
ranzen: 286. 

ranch: 28, 85, 46, 182,224,336, 

349, 869, 426. 
regenbogen: 44, 73, 108. 
regenwasser: 15, 259, 339. 
reif: 109, 348. 
rinde: 53, 178, 307. 
ring: 400. 

ritze (in der wand): 161. 
rohrstengel {gumi): 435. 
rotauge (cyprinus rntilus): 221. 

säen (banf): 186. 
8äge: 95. 
sattel: 327. 
schabe: 75. 
schaf: 212. 

schafmist: 120, 212, 312, 341. 
schere: 158, 448. 
scheitel: 23. 

schimmern (schnee): (183), 316. 

schlägel: 59. 

schlange: 242. 

schleifstein : 135. 

schlitten: 397. 

schlittenkufe : 375. 

schloss: 432. 

schlussel: 172. 

schmelzen (schnee): 52. 

schmetterling : 214. 

schmieden: 50. 

schnee: 8. 52, 68, 183, 316. 

schneeschnh: 33, 157, 296, 410. 

schneien: 87. 

schober: 146, 292. 
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schobergestell: 290. 
schoni8tein: 162, 200, 823. 
scbornsteinschieber : 118. 
schrifl: 280. 
schnh: 251. 
schwalbennest: 83. 
schwamm: 183, 412. 
scbwarzspecht: 199. 
seele: 85. 

sichel: 164, 300, 344, 361, 408. 
sieben: 36, 176. 
solotnik: 72. 

sonne: 69, 87, 133, 385, 399, 427, 
429. 

sonnenschein: 264. 
sonnenstrahl : 87. 
sperlingsnest: 112. 
spindel: 5, 57, 236. 
spinnen: 5, 57, 148, 236. 
spmnrocken: 19, 49. 
spleissen (kienspäne): 156. 
Stern: 73, 246, 363. 
steuereinnahme : 210. 
strohhalm: 227. 
strom: 101. 
stuhl: 110, 201. 

tabakspfeife : 424. 
tag: 188. 
talgkerze: 65. 
tannenrinde: 53. 
tasse: 121. 

taube: 22, 107, 262, 340, 386. 
teig: 125, 315. 
theekanne: 325. 



VM 



theemaschine: 43, 127, 243, 321, 
440. 

thor (des feldzaunes): 55: 
thur: 186, 382, 417. 
thurangel: 29. 
thurgriff: 20, 72. 
thursttttze: 249. 
tisch: 32, 241. 
tragbalken: 194. 
tranbeiikirechbaum : 436. 
trinken (pierd): 122. 
trinkglas: 404. 
truthenne: 138. 
tuch (tut#ik): 121, 191. 

uhr: 284. 
uhu: 144. 

vogel: 324. 
vogelmilch: 192. 
vogelschlinge : 394. 

waehslicht: 422. 
wagen: 24. 
wand: 161. 
uandbalken: 272. 
wandbrett: 117. 

wannen (getreide): 115, 198,826. 
wanze: 18, 291. 
wärme: 111, 285. 
\vascbe: 131, 132. 
\vasser: 269, 297. 353, (holen:) 
401. 

wassereimer: 401. 
wassertragen : 130. 
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weben: 14, 867. 

weberschutze : 14, 367. 

weg: 26, 52, 217, 265, 278, 302, 

328, 350, 411, 414. 
werstpfahl : 225. 
wiese: 63, 101, 216. 
wind: 10, 372. 
wintersaat: 217. 
wolke: 311. 



wurzel (eines umgefallnen ban- 
mes): 150. 

zahn: 7, 98, 294, 301, 360. 
zapfen: 66, 145, 230. 
zaunpfahl: 91. 

zimmerdecke: 153, 222, 235, 352. 
zunge: 79, 301, 368. 
zwirn: 113. 



Verzeichnis 

uber die dörfer, \vo die sprachtexte aufgezeichuet sind l . 



Die lieder. 

- 

Malmyi-uriutnscher dialekt. Aufzeichnungsorte: BoTsoj Kar- 
lygan 2 (die berichterstatter: Anisja Petro va, Aleksandra Petrova, 
Anna Filipova, Maura Perfllova, Nastasja Lipatova, Nastasja Iva- 
nova, Kuzma Andreev, Sampson Andreev, Timofej Andreev, Ignatij 
Andreev, Kirill Andreev, Kuzma Jegorov, Timofej Filipov) und 
Starij Sizner 3 (Irina Sergecva, Varvara Ivanova, Nastasja Iva- 
nova, Anna Ivanova, Aleksandra Filimonova, Anna Danilova, Ni- 
kolaj VasiTev). 

1 Vgl. Wotjakische Sprachproben I. Vorwort. 

* Wotj. tTiani, tat. karliyan, russ. KimmmA Kapjuraiii., in der wolost 
Chlebnikovsk im kreise Urzum, gouv. VVjatka. 

* Wotj. tiin/j, russ Orai». Cjcanqn., in der \volost Cypjinsk im kreise 
Malmyz, gouv. Wjatka. 
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Jeliibugascher dialekti Busurman Mozga 1 (Uijana Gri- 
goreva, Dafja Vasifeva, Anna Spiridonova, Afinogeu Tichonov, Jakov 
Joskin) und (die lieder 380-2, 395-8, 404—6, 408, 416-20) 
Jurtosur Kaksi 2 (I van Filipo v) sowie Starij l T i- a n 1 (I van 
Filipov). 

Ghtsovscher dialekt: Babinsk* (426-7, 446, 455, 457, 4:>9, 
462, 464), Vercll Porzinsk 5 (435—6, 441, 444, 449, 451, 453 
— 4, 460, 465: Timofej Pozdeev, Dinitrij Pozdeev, Sigon Pozdeev. 
Vasilij Ponomarev, Nikifor .Tefremov, Michail Badincev), Kelle- 
gurt» (440, 442, 447: Osip Iväin) und Soldarsk 7 (434: Timofej 
Budin). Die mit P. bezeicbneten sind der sammlung Pkrvitchi^s 
entnommen. 

Bessenmmtcher dialekt: Jezevsk 8 (Vasilij Antnganov). 

Die gebete. 

MalmyS-urzmnschrr dialekt: Bol\s. Karlygan (Timofej Fe- 
dorov). 

Jelabiigaschcr dialekt: Bus. Mozga (Jakov Juskin, Aleksej 
Alekseev). 

Olasovscher dialekt: Babinsk (17, 19, 24, 29, 32, 36,41,43. 
45-6, 48, 52—4, 58). Kotnyrovsk» (49, 50: Jegor Perevosti- 

» Wotj. moSyn, russ. HycypMMii. M<»*ra. in der \vnlost Mozginsk im 
kreise Jelabuga, gouv. VVjatka. 

» Wotj. jurtoSnr hlk&j od. kuaskam, russ. K>pToinypi. Kancn. in der 

- 

\vnlost Mozginsk. 

* Wotj. vuz ufSan, russ. tTap. 1'iain., in der uolost Asanovsk. 

4 Wotj. babi, russ. UafmmicoR, in der \volost Kljmevsk im kreise (Jla- 
sov, ^ouv. VVjatka. 

* Wotj. f&eber-Sur, russ. Itcpxi.-IIopanHORoo, in der \vo|ost LudoMirsk 

* VVotj. tyfffgurt. 

1 VVotj. uhiahir, russ. (\>.uap«*Ka*, in der xvolost Poninsk. 

* Wotj. joztjurt od. jiUjUi l, russ. Kxehricoe. 

* VVotj. hoiit/il rt, russ. Ii<hiim|hiim-k;u<. in der xvolost Ludosiirsk. 
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kov) und Kruglovsk 1 (59). Die ubrigen, mit P. bezeichneten, 
sind aus der sanimlung Pervuchin'8. 

Besspmuniseher dialekt: Jezevsk (Yasilij Antuganov). 

Die xanbersprttche. 

Mtdmyz-urluinscher dialekt: BoTs. K ar lyyran. 
JMuyascher dialekt: Bus. Mozga (Jakov .Tuskin, Aleksej 
Alekseev) und Jurtosur Kaksi (Tvan Bllipov). 

Uimomcher dialekt: Kotnyrovsk (Jegor Perevoscikov). 

Di© gpriehwörter. 

Ufa*cher dialekt: BoTs. Kafiak» (Zajnakaj Karabasev). 
MalmyS-uritunuHcher dialekt: BoTs. Karlygan (Kuzma 
Andreev). 

Jelahugasc her dialekt: Bus. Mozga (Petr Vasifev). 

Ghmvscher dialekt: Soldarsk(74, 76, 78,81,84—8,90,91: 
Timofej Budin) und Kellegurt (80, 82-3, 89: Osip Ivsin). Die 
ubrigen (75. 77. 79) sind den liedern 430, 437 n. 429 entnoinnien. 

Die räteel. 

öfaseher dialekt: BoTs. K a ra k (Zajnakaj Karabasev). 

M(dmyi-ur*um*ch(>r dialekt: BoTs. Karlygan (Anisja Pet- 
rova, Kuzma .Tegarov, die fanrilie Andreev) und Star. Sizner 
(Dafja Miehajlova, Avdofja Vasireva, Aleksandra VasKeva, Var- 
vara Ivanova, Nikolaj VasiTev). 

Jelahugascher dialekt: Bus. Mozga (223, 230—6, 238—9, 
241, 246-9, 252—3, 258, 260, 264, 267, 269-70, 273-4. 277 
-9 ? 283, 288-90, 292, 295-6. 303 4, 306—7, 314— 5. 317. 

. 1 Ituss. KpjMOKKor. in u>r \volost Kruglovsk im kreiftc Slobodsk. 
1 \Votj. hif^al-, russ. liiuhmuu Kuhiki. in d«r \volost Kiebakovsk im 
kivisr Bii-sk. w>\\v. l'f;«. 
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320, 326: Uijana Grigoreva, Nikolaj Vasirev, Tichou Xikolaev, 
Petr Vasirev); die ubrigen aus Jurtosur Kaksi und Star. Ucau 
(Ivan Filipov). 

Malmyzscher dialekt: Cuzjalovo (Stepan Michajlov). 

Olasovschcr dialekt: Baran, Porzinsk und Kcllegurt. 

Bessennanscher dialekt: Jezevsk (Vasilij Antuganov). 

Die märclien, sagen and erz&hlangen. 

Malimji-urSumschtr dialekt: Bofs. Karlygan (2 — 4, 8, 
12: Timofej Fedorov, Andrej Gavrilov, Kuzraa Andreev) und Star. 
Sizuer (1, 5—7, 9—11: Fedor Danilev, Daniil Makarov, Grigorij 
Ivanov, Nikolaj Vasirev). 

Jelabugaschcr dialekt: Bus. Mozga (13—16, 18-21: Niko- 
jaj Vasirev, Petr Vasirev, Adrian Vasirev) und Jurtosur Kaksi 
(17: Ivan Filipov). 

Malmyiseher dialekt: Cuzjalovo (Stepan Michajlov). 

Glasovseher dialekt : S o 1 d a r s k (25 : Timofej Budin), B a - 
binsk (26, 37, 43—4, 46, 49, 50: Timofej Juferev u. a.), Por- 
zinsk (27, 33—4, 40, 42: Michail Badincev, Vasilij Ponomarev, 
Aleksej Perminov), Baran (28—9), K e 1 1 e g u r t (3 1 — 2, 48 : Osip 
Ivsin) und Kotnyrovsk (46, 47: J. Perevoscikov). Die ubrigen 
(30, 36—6, 38—9, 41) hat Timofej Budin aus der sammlung 
Pebvuchin'8 ubersetzt. 

Bessenmnscher dialekt: Jezevsk (Dmitrij Rybak, Vasily 
Antuganov). 
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Berichtigungen. 



Teil I S. 1 z. 14: uiid der grttne troddel > ist mit gril- 
lien troddeln versehen; s. 3 z. 13: wir > {— lies:) sic; s. 4 z. 11: 
bitsa > b$tm, z. 19: wir \vissen > ich Weiss; s. 6 z. 21: umbuu- 
deu > umgebunden; s. 8 z. 13: Dein > Der; s. 9 z. 2: f$är>fS<if; 
s." 10 z. 4: v*wdtikem > vn^diSketn; s. 11 z. 7: niudosios > n/i«- 
z. 13: bestreichen > beschmieren ; s. 12 z. 2: gwrlasa > gwr- 
lwta; z. 28: dem > das; s. 15 z. 6: fror/tifj > &or/«//, z. 11: 

> jmos; s. 19 z. 2 u. 4: kiSkaäkom > hjikoikom, z. 31 : deineu 
garten > deine tenne; s. 22 z. 13: viiyiien > vjtyiten, z. 17: er 

> es; s. 23 z. 10: In > s. 25 z. 6: h»es > *t«cs, z. 12: 
bezem > &e?en; s. 26 z. 6: iw<<# > vjniti, z. 12: mh{iecs > m/w- 
jh»; s. 27 z. 4: kiiSkjn > kUSkjm, z. 9: tSifjmlcn > täfjmlen; 
s. 29 z. 18 > kragen mit schnurchen besetzt ist; s. 30 z. 1: /rfcfc 

> lykte, z. 5: mjtftkid' mi > mj^/VTmj; s. 32 z. 9: fcist > &/s«, 
z. 11: dir<a > i//r{a; s. 34 z. 6: ponim > ponssa, z. 10: £tp&a 
httfsa; s. 35 z. 4: gatfiosiz > gatfiostz; s. 39 z. 2: «/n/ > iijnj/ 
s. 44 z. 6: thieied >• (Hieied; s. 48 z. 10: rajo >■ va.('o: s. 53 z. 
26: kan > konnte; s. 58 z. 11: <fr<</b > dm/a; s. 59 z. 11: 
kuti: s. 60 z. 7 : tu$ja$kod > utSiaSkod, z. 8: > «<f; s. 61 z. 6: 
sotiz-a > iotrz-a; s. 64 z. 7: Wa*« > ÄjVfa; s. 70 z. 31: bewirten>)- 

> bevvirteii»). Besvirtet uns also und trittet uus anf die fttsse 
(damit \vir uicht weggingen)!; s. 72 z. 17: rindc > rinde der gel- 
ben fiehteu; s. 74 z. 32: vergnugen > trauer; s. 75 z. 4: ko sina 
kozma; s. 77 z. 1: fSiniio-pöviio > itiniio-p«wio, z. 27: mein > 
niemen; s. 78 z. 13: viiiiaz > viziiaz; s. 80 z. 32: seit > zeit; s. 
81 z. 5: fcVianj > k}rimii: s. 90, lied 428, nach der vierteii 
strophe einzusehalten: fiamhton para valcn; s. 91 z. 1: pj > f», 
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z. 12: zurod > zurod; s. 93 z. 18: ist! > ist! Wenn sie alle ihre 
gcwohiiheiten und gerikhte mitnehme!, z. 24: der blutfinken > des 
kreuzschnabels; s. 98 z. 26: butter > gelben butter; s. 99 z. 32 
u. s. 100 z. 30: schuiegertöchter > frauen; s. 105 z. 17: Mann 

> Mau, z. 23: wein > bicfr; s. 107 z. 17: mähen > pfliigen; s. 
111 z. 20: mann > man; s. 118 z. 27: 472. * > 472. » Du vcr- 
liessest mich, du starbst; s. 123 z. 7: arnaes > arnaez; s. 125 z. 
28: brot > brot, mit allem vcrmögen; s. 126 z. 2: aiadi> a£adi> 
z. 3: tf&fä > <frV#\ s. 127 z. 4: sotsäyyd-lt > totsnt(i d-kt; s. 132 
z. 13, cinzuschalten : auf Tereutius' gliick uud wohlergehcn, auf 
Stephans gluck und wohlergehen; s. 133 z. 8: kyazll > h/aälf, z. 
10: wurmern > funken; s. 134 z. 16 u. 21, zu streichen: „frucht- 
baren"; s. *136 z. 2: kiuiti > l«<//w, z. 14: (Tiutmia > cTimmia; s. 
144 z. 25: dass > dass, weun wir hinter uns schauen,; s. 146 z. 
12: md > £m<2; s. 148 z. 9: yifw.» > it/n?, z. 15: geuug! > genug! 
Gebe er getreide, damit wir mit leichtem sinne die steuer zalilen 
könneu!; s. 151 z. 11: MUeS > .ii/les: z. 15: mcnschen! > men- 
schen! Möge auch das gemähte heu gesegnct werden!; z. 28, zu 
streichen: „(eig. vor nacken\vinden) u ; s. 152 z. 10: tyz > Iji; s. 
153 z. 18: HfdUin > ktldfsin: 157 z. 22 u. s. 158 z. 29: hunger 

> durst; s. 161 z. 28: mir > wir; s. 162 z. 4, zu streichen: „(?)*; 
s. 166 z. 6 u. 7: lf£t > s. 168 z. 10, zu streichen „(«koch- 
gast>)"; s. 175 z. 9: dmnneti > dmnfieii; s. 190 z. 13: > 
/>wfc*; s. 191 z. 12: fo/töten > fai/fcn; s. 192 z. 16: kriehken > 
kriechen. 

Teil II. S. 15 z. 11: nuM > nuSi; s. 28 z. 8: MfS>$ntS; 
s. 30 z. 4: /m«</ > tjnad: s. 51 z. 16: brodscheibe > brodschie- 
ber; s. 70 z. 27: uu > s. 94 z. 16: kcmjajosiz > bernjtijosiz : 
s. 148 z. 13: auf > auf,; s. 188 z. 14 u. s. 191. z. 13: 427 > 428; 
s. 190 z. 5: 73 > 74. 
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Vorvvort. 



Die verhältnismässig reicbe litteratur, welche die tataren Ost- 
Russlands (die Kasan-tataren) besitzen, ist wenig geejgnet von ihrer 
echten volksspracbe cin wahres bild zu geben, weil die litteratur- 
sprache mit fremden (osmanischen, tschagataischen, arabisch-persischen) 
elementen bis zu dem grade vermischt ist, dass sie von dem einfachen 
volk nur mit mtthe verstanden wird. Ausserdem können die tatari- 
schen laute durch die arabische schrift nur in höchst unbefriedi- 
gender weise bezeichnet werden. 

ZusammenhäDgende texte in der tatarischen volkssprache wur- 
den in lateioischer transskription zuerst von dem uogarn G. Balint 
— nebst einer tatarischen grammatik und wörterverzeichnis — in 
seinen „Kazänitatär nyelvtanulmäoyok" (Kasan-tatarische sprachstu- 
dien, Budapest, 1875) veröffentlicht, welches werk u. a. 144 sprich- 
wörter, 46 rätsel, 64 vierzeilige lieder, 4 balladen und 34 märchen 
(zusammen 59 seiten 8:o) enthält, — die ersten und bis jetzt die 
einzigen proben der VVolga-tatarischen folklore in lateioischer trans- 
skription. Unter den in russischer transskription vorliegenden tata- 
rischen texten ist in erster reihe zu nennen die von N. Th. Katanov 
veröffentlichte sammlung in n Materialy k izuceniju Kazansko-tatar- 
skago nareöija I. Obrazcy knränoj i ustnoj literatury kazanskich ta- 
tar, Kasan 1898". Ausser der kunstlitteratur entnommenen proben 
bietet dieselbe auch folkloristisches material, welches letztere doch 
nicht von Herrn Katanov selbst gesammelt ist, sondern teils aus 
Balixt's oben erwähntem werk, teils aus verschiedenen tatarischen 
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und russischen publikationen stammt. Unter anderem eoth&It die 
Katanovsche samin 1 un g, welche ich kernien lernte erst nachdem ich 
die hier veröffcntlichten lieder nach dem druckort gesendet hatte, 
167 vierzeilige lieder. Bei einem vergleich erweist es sicb, dass in 
den beidcn sammlungen nur sehr wenige lieder zu finden sind, die 
identisch vvären. An dieser art poesie scheinen somit die tataren 
keineswegs arm zu sein. Jene stereotype vierzeiler, welche nur 
allzu oft zu einer erbärmlichen, sinnlosen reimerei entarten, sind 
aber wohl auch als die fast einzige selbstandige litterarische schöp- 
fung dieser ehemaligen weltbesturmer zu betrachten. 

Die bier veröffentlichten lieder stammen alle aus dem westli- 
chen teil des Buguljminschen kreises, gouv. Samara und sind in 
der mundart transskribiert, welche von den daselbst in den dörfern 
N. und V. Cagadajka u. a. wohnenden s. g. mischär gesprochen wird. 
xMit ausnahme der lieder 290—321 wurden sie alle mir vorgesagt 
oder vorgesungen von einem jungeren maun aus dem erstgenannten 
dorfe, namens Mubdrraksa> der im herbst 1899 einen monat lang als 
mein tatarischer dolmetscher fuogierte. Seine achtungswerte lieder- 
kenntnis hatte er teilweise ferne von der heimat erworben. So z. b. 
crinnerte ei* sich das erste bäjat-Mcd in Kiev, wo er seine wehr- 
pflicht abdiente, von einem tataren aus dem kreise Menzelinsk, gouv. 
Ufa gehört zu haben, und eine menge lieder hatte er dem lustigen 
leben in Orenburgs schenken zu verdanken. Die lieder 296—321 
wurden von mir auf dem gute Sofinka im Buguljmiuschen kreise 
aufgezeichnet, wo ich zufällig die gelegenheit hatte mit einem tataren 
aus dem naheliegenden grossen dorf KirligaC paar stunden zu gesell- 
schaften. Die einwohner des genannten dorfes rechnen sich nicht 
zu den mischär und reden eine mundart, die lautlich sowobl von 
dem dortigen mischärdialekt als auch von dem Kasan-tatarischen 
bedeutend abweicht. Weil ich es mir nicht zutraute nach einer so 
fluchtigen bekanntschaft die betreffende mundart korrekt wiedergc- 
ben zu könncn, zog ich es vor, jene lieder später in die mir bekannte 
mischärmundart zu transskribieren mit hQlfe eines, jungen schriftkun- 
digen tataren aus dem dorf V. Cagadajka, der in Januar 1900 inich 
in meinem hauptquartier, dem mordwinischen dorf Isakly besuchte 
um eine kleine sammlung tatarischer folklore mir zu ubergeben, 
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welche er in meinem auftrage in seinem heimatsdorf 1 aufgezeichnet 
hatte., Letztero sammlung, welchc aus c. 70 kurzen liedern und 
etwa zehn bal ladon besteht, wird in einem zweiten heft erscheinen 
nebst einer anzahl märchen, einigen rätseln und sprichwÖrtern, die 
ich aus dem munde meines oben erväbnten dolcnetschers nieder- 
schrieb. Daselbst werde ich zugleich die von mir untersuchte mi- 
schfir-mundart kurz beschreiben, welchc sich in lautlicher beziehung 
bedeutend von denjenigen mischärdialekten unterscheidet, öber welche 
in Radloffs Pbonctik verschiedene augaben zu finden sind, wie auch 
von der sprache der mischär im gouv. N.-Novgorod, dereu haupt- 
sachlichste lautliche charakteristika ich in raeiner „Die tfirkischen 
)ehnwörtcr im mordwinischen" betitelten abbandlung dargestellt habe. 

Einige kurz e bemerkungen tiber die von mir angewandte trans- 
skription und damit zusammenhängende phonetische fragen dtlrf- 
ten indessen schon hier erforderlich sein. 

Absichtlich habe ich eine gröbere transkription gewählt, weil 
vorauszusehen war, dass ich ferne von dem druckort nicht in der 
lagc sein sollte der korrektur die nötige sorgfalt zu widmen. So 
habe ich es unteiiassen die beiden k-laute, den gutturalen (postpala- 
talen) und den palatalen (praepalatalen), wie auch die beiden 1-laute, 
den „durapfen u und „hellen u (vgl. kala 'stadt' ~ kil 'komme') beson- 
ders zu bezeichnen, wie es Radion" in seiner Phonetik thut, des- 
gleichen Katanov in seiner oben erwähnten textsamralung, in wel- 
cher er, wie aus der vorrede hervorgeht, der von der Petersburger 
Akademie festgestellten transskription folgt. Dadurch entsteht in 
einheimischen wörtern keine ungelegenheit, denn der erstgenanute 
k- und l-laut findet sich nur in wörtern mit hinteren (gutturalen), die 
öbrigen beiden nur in vrörtern mit vorderen (palatalen) vokalen. 
Etwas anders stellt sich die sache in den fremdwörtern, in welchen 
nicht selten der palatale k-laut und der weiche l-laut auch in ver- 
bindung mit hinteren vokalen auftreten. In solchen fällen habe ich 
die betreffenden lautzeichen mit dem allgemein angenommenen mouil- 



1 Dort wird in der zweitcn silbe — ausser im auslaut — nach 
j ein i gesprochen sUtt a, z. b. bijik 'hoch' = bijdk (N. Cagadajka), 
was der einzige lautliche unterschied zu sein scheint. 
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lierungszeichen versehen, z. b. niUax 'trauungsformel', sälam 'gruss', 
kutasa 'rad'; & und t bezeichneo also dieselben laute, wie k und l 
z. b. in den wörtern kil 'komme', kai 'see\ talir 'thaler'. 1 

Es komrat aber in meinen texten das mouillierungszeichen noch 
bei anderen konsonanten, als k und 1 vor, was einer besonderen 
erklärung bedarf. 

Es scheint eiue allgemeine phooetische erscheinung zu sein, 
dass die klangfarbe der konsonanten von den benachbarten vokaleu 
beeinflusst wird, so dass z. b. in rna, mu, me, mi m verschieden 
lautet in folge dessen, dass die zunge schon während der bildung 
des m mehr oder weniger die ftir den nachfolgenden vokallaut nötige 
steliung einnimmt (vergl. die ausfuhrungen in Sievebb' Phonetik, 4. 
aufl., §§ 88, 112, 443). Mit ganz besonderer schärfe macht sich im 
tatarischen ein solcher einfluss einerseits scitens der hinteren, ande- 
rerseits seitens der vorderen vokale bemerkbar, während der einfluss, 
den die verschiedenen vokale derselben vertikalreihe (z. b. ä und i) 
äuf den specifischen klang der konsonanten ausilben, kaum grösser 
ist als z. b. im deutschen. Es hängt dieser umstand offenbar mit 
der vokalharmonie, genauer gesagt palatalattraktion zusammen, wel- 
che in den turksprachen eine so durcbgreifende rollc spielt [vielleicht 



1 Ubrigens ist zu merken, dass wenn man einmal, wie es in 
einer genauen transskription sich ziemt, die verschiedenen k- und 1- 
laute unterscheidet, man doch folgerichtig cin besonderes zeichen 
auch fur den hinteren und vorderen #-laut anwenden sollte, was 
in der von der Petersburger Akademie festgestellten transskription 
nicht der fall ist (auch in Radloff's Phonetik wird nur ein #-laut 
angenommen, s. XVIII). Ist ja doch in wörtern mit hintern vokalen 
die artikulationsstelle des #-lautcs eine andere (dieselbe wie bei dem 
hinteren k- und jMaut) als in wörtern mit vorderen vokalen (in 
welchen sie dieselbe ht wie bei dem vorderen k- und g-laut), vergl. 
Z. b. tay 'inorgcnröte', mayyaj 'stirn' — miy 'warze' mäggd 'ewig 1 . 
Auch in sprachhistorischer beziehung ist diese unterscheidung kei- 
nesvvegs ohne belang. So z. b. leseo wir in lladloffs Phonetik § 340, 
dass der wechsel y g, y in alien dialekten auftritt. Wie aus den 
beispielen daselbst hervorgeht, wechselt der h i n t e r e #-laut mit 
y, der vordere mit g : alt. ayac 'baum' = ayas (Tölös); tel. ägia 
'zwillinge' = alt. äyis u. s. w. 
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ist dabei auch die eigentumliche be to n un g (nebenakzent auf der 
stammsilbe, hauptakzent auf der endsilbe) nicht ganz ohne belang]. 
Das ansatzrohr ist so zu sagen einmal entweder palatal (in wörtern 
rait vorderen vokalen) oder guttural (in wörtern mit hinteren 
vokalen) gestimmt, ein sprung aus der palatalreihe in die guttural- 
reihe oder umgckehrt ist ausgeschlossen, und* dies verleiht dera gan- 
zen konsonantenbestand jedes cinzelnen wortes eine entschieden pala- 
tale oder nichtpalatale färbung. 1 

Diese regelmässige palatalaffektion der konsonanten in verbin- 
dung mit vorderen vokalen wird von mir nicht bezeichnet. Es kom- 
men aber fremdwörter vor, in welchen dentale konsonanten vor oder 
nach hinteren vokalen eine ähnliche palatalisierte aussprache haben, 
z. b. käyaS 'papier' (aus dem arabischen), kedfa 'haarlocke' (russ. 
KjApfl). Zur bezeichnong derselben habe ich mich des mouillie- 
rungszeichens bedicnt. — Ähnlich lautet n vor deu palatalisierten 
<Mauten, z. b. mutiSa 'badestube'. 

Uber die von mir gebrauchten konsonantenzeichen sei noch 
folgendes bemerkt 

6 bezecihnet eine stark palatalisierte affrikata mit homorga- 
nem t-vorschlag) ; in der auffassung dieses lautes schwankt das un- 
geObte ohr zwischen S und 6 (mouill. 4 mit t-vorschlag). $ ist der 
entsprechende stimmhafte laut; das fehlen des mouillierungszeichens 
an dcmselben ist aus typographisebcu nicksichten zu crklären. 

j bezeichnet in alien stellungen eine spirante. Die schreibweise 
Radloffs in wörtern wie bai 'reich\ bäilä- 'binden' (Phonetik § 30. 
vgl. ss. XVII — XVIII) wUrde also fur den von mir untersuchten 
mischärdialekt nicht zutreffend sein (vergl. öbrigens Katanov, Mate- 



1 Kine ähnliche erscheinung habe ich noch im tschuwassischen 
(in der anatri-mundart) beobachtet, wo sie noch schärfer hervortritt, 
ohne dass der grad einer mouillierung im gewöhnlichen sinne cr- 
reicht wird. Auch den finnisch-ugrischen sprachen ist sie nicht fremd. 
Eine ähnliche palatalaffektion der konsonanten wie im tatavischen 
habe ich in der sprachc der im kreise Birsk, gouv. Ufa \vohnenden 
Ucheremissen beobachtet, und die allgemeine mouillierung der kon- 
sonanten vor und nach palatalen vokalen im mordwinischen ist offen- 
bar nur als eine weiterent\vickelung zu betrachten. 
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rialy I, s. 11). - Mit * bezeichne ich ei ne n reducierten j-laut, der 
sehr kurz klingt, z. b. katäp, — der 'liedersprache', wovon mebr 
unten, ist ttbrigens diese aussprache eigentlich fremd. 

to ist eine reducierte (geräuschlose) bilabiale stimmhafte spi- 
rante, die sowohl im an- und inlaut als auch im auslaut vorkommt, 
(das labiorlentale v ist der inundart fremd), z. b. wak 'klein', toäeir 
'vezier', bau&r (baivr) 'leber' au&r 'schffer', tatv 'berg'. Anders ist oft 
der entsprechende laut im Kasan-tatarischen von Radloff aufgefasst 
worden (vergl. die schreibart teu, awr, Phonetik § 29, 316), desglei- 
chen von Katanov, vgl. Materialy I, ss. 19, 22. 

In dem von mir uotersuchten mischfirdialekt kommt ein vokal- 
laut vor, der sonst auf turkischem bodeu, so viel ich weiss, nirgends 
beobachtet worden ist und den ich mit } bezeichne. Das } ist ein i- 
laut, der mit zuruckgezogener zunge gebildet wird; der unterschied 
zwischen i und ; im tatarischen ist bedeutend grösser als zwischen 
den beiden t-lauten im finnischen. 1 Dieser laut ist aus einem frflhe- 
ren 3 (gutturalen gleitvokal) vor j entstanden, das tautosyllabische 
j ist dann verschwunden, z. b. kydk 'riedgras', Kasan-tatar. u. a. 
kdjak, almi 'er nimmt nicht' aus almäj. » 

1 Derselbe laut j kommt vor im mordwiöiscben, wo er ganz 
wie im tatarischen aus einem hinteren vokal vor j entstanden ist, 
z. b. mord hand} "er trägt', stamm kando-, kandä- + suff. j. 

2 Beach tu Dg verdient die verschiedene schreibweise bei Radloff 
und Katanov in Kasan-tatarischen wörtern wie das letztgenannte: 
bei Radloff almi (vgl. Phon. § 93), bei Katanov almöj (Materialy s. 
11); letzterer bezeichnet dabei R:s schreibweise ausdrucklich als 
unrichtig. Sollte diese diiferenz etwa daraus zu erklären sein, dass 
auch in dem Kasan-dialekt, wenn auch nicht uberall, in der genann- 
ten stellung ein hinterer i-laut gesprochen wird, wie in unserem 
mischfirdialekt? Und noch weiter: ist wirklich das palato-indifferente 
i, welches in Radloffs darstellung des tttrkischen vokalismus eine so 
bedeutsame rolle spielt, in alien anderen betreffenden sprachen ein 
ganz einheitlicher laut, oder stecken etwa hinter ihm zwei Mau te, 
ein vorderer (in wörtern mit palatalen vokalen) und ein hinterer (in 
wörtern mit gutturalen vokalen)? Einige angaben bei Radloff selbst 
sind geeignet bedenken zu erregen. Es heisst Phonetik § 150: »Mit 
palato-indifferenten vocalen, d. h. mit i (in alien dialecten), mit i im 
Tarantschi-dialecte können alle hinter-lingualen q, y, k, g auftreten 
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In betreff der ilbrigen vokalzeichen ist zu merken, dass » 
Radloft; i cntspricht. Dieser vokallaut wird von Radloff, Phon. s. 
XII folgendermassen beschrieben: „Beim aussprechen des i hebt sich 
der hintere theil der zunge cnergielos fast bis zum gaumen, während 
die lippen nur schlaff geöffnct werden. Dieses i ist klanglos, ähnlich 
dem e im englischcn worte „belo\v". Phon. s. 15 (§ 23) wird der- 
selbe dagegen ein „unvollkommen gebildeter enger dento-p a 1 a t a- 
1 e r vokal" genannt. Ich möchte ihn einfach als eincn palatalen 
gleitvokal bezeichnen, der im inlaut dem akustischen eindruck nach 
zvvischen e und i liegt. — o ist der entsprechende gutturale vokal- 
laut = Radloffs y (Phon. s. XII). 

In anbetracht meiner fltlchtigen bekanntschaft mit dem tatari- 
schen habe ich m ich der bezeichnung satzphonetischer erschei- 
nungen enthalten. Jedes wort in meinen texten wird also — auch 
wenn es das glied eines zusammengesetzten wortes bildet — in der 
regel so geschrieben, wie es ia isolierter stellung gesprochen wird. 
Dabei ist jedoch folgendes zu merken. Im auslaut von nominalstäm- 
men kommt in dem mischärdialekt ausnahmslos das stimmlose s vor, 



(obgleidi die consonanten q, y in diesem fcdle tveniger tveit nach 
hinten gesprochen uerden). Die anwendung der vorder- oder hinter- 
gutturalen consonanten hängt von der herrschenden vocalklasse ab, z. 
b. tartiq (lass uns ziehen); kirik (lass uns eintreten)". Und weiter § 
152: „In alien dialecten wird mit gutturalen vocalen ausschliesslich 

mit palatalen vocalen nur l augewendet. Um das ivort- 

bild nicht zu zerstören, habe ich jedodi das ursprungliche l stets 
beibehalten, uenn es auch durch antritt eines l in l ubergegangen 

ist: ai, atyp, atin (in meinen texten alin geschrieben) 

Ich mache darauf aufmerksam, dass in dem von mir untersuchten 
mischärdialekt k {= q) (vor und) nach \ tveniger next nach hinten 
gesprochen uird als in verbindung mit einem gatturalvokal, k in 
tartjk liegt etwa in der mitte zwischen den Ä-lauten in kalak 'rahr- 
stock' und kölik 'lass uns laehen'. Desgleichen hat l vor 3 einen be- 
sonderen klang, l z. b. in kal\k 'lass un3 bleiben' ist vreniger hell 
als in kölik, nicht aber so dumpf wie in kalak. — Jedenfalls darf 
man wohl annehmen, dass, wo ein rein palataler i-laut in wörtern 
mit gutturalen vokalen wirklich vorkommt, das in unserem mischär- 
dialekt vorkommende { seine vorstufe gewesen ist. 
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z. b. kas 'gans' (= Kasan-tat. kar). Statt dessen wird aber in der 
regel ein z gesprochen, falls in eioer zusammensetzung das zweite 
glied oder im satze ein nachfolgendes, nahe zusammengehörendes wort 
mit einem vokal oder einem stimmhaften konsonanten anlautet, z. b. 
kaz-ana, kaz bulzr. Bisweilen wird nun in solchen fällen auch in 
meinen texten z geschrieben. 

Ein im wortaus!aut oder -anlaut elidierter vokal steht in klam- 

mern. 



Die sj)rache in den mcisten hier vorliegenden liedern ist, wohI 
zu merken, eine gekönstelte. Es kommen solche der nlltagssprache 
völlig fremden wortformen vor wie hän 'ich' st. män, säni Mich' st. 
sindj säwgän 'geliebt' st. siigän; statt a und sogar statt <5 wird — 
ausser der stammsilbe — besonders im]auslaut ein i, statt 3 ein j sub- 
stituiert, z. b. fem st.ten», tali st. fcfc, tm st. Mk*, minä st. MbSnä, 
awd>i st. attizd, atima st. atdma, a%a st. a%a, in dem ablativsuffix 
wird a gegen {, ä gegen i ausgetauscht, z. b. Kazand(n st. Kazandan. 1 
Dies alles stammt offenbar aus dem bestreben her, die tatarische 
umgangssprache r durch anwendung grammatischer formen der schrift- 
sprache und durch genaue lautliche wiedergabe der in derselben 
angewendeten orthographie zu verbessern", wie Radloff, der ähnlichcs 
bei den gelehrten mullas in Kasan beobachtet liat, Phonetik s. 47 
bcmerkt. Merkwtlrdig nur, dass jenes edle bestreben schon sogar in 
der Buguljminschen einöde unter kaum lesekundigen bauern wurzel 
gefasst hat und dass dassclbe sich ausschlicsslich auf die lieder be- 
schränkt, während die märcheo und ttbrigen folkloristischen schöp- 
fungen davon ganz frei sind. Keine feste regel wurde indessen in 
der substituierung der laute t und i von meinem sprachmeister beob- 
achtet, weshalb seine lieder ein buntes gemisch von der echten volks- 
sprache und der gekttnsteltcn „liedersprache M bieten, — ich schrieb 



1 In den bäpt-Medern wird ausserdem im wortauslaut ein 
hinzugefugt, z. b. batkaj (s. G5), nttzaj (s. 64), aiinaj (s. 63, st. 
a&na)\ statt f (= Kasan-tat. öj) erscheint aj, statt i (= Kasan-tat. 
9j) äj, z. b. jdlaj (s. 62) st. pii, kijälmäj (s. 63) st. kijälmi. 
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namlich die texte nieder ganz wie ich sie von ihm hörte. Spätcr, 
als seine Heder schon nach Helsingfors geschickt vrareo, brachte mir 
ein anderer tatar, von dem schon oben die rede war, eine neue - 
sammlung lieder, die ich mit ihm transskribierte. Dicser junge 
mann, der bci dem dorfmulla in V. Öagadajka mehrere jahre unter- 
richt genossen hatte, war seiner sache ganz sicher und substituierte 
die genannten laute regelrecht ohne jedes schwanken. Seine lieder 
werden also in einem zweiten heft ein treues bild von der lieder- 
sprache geben, wie andererseits die märchen meines ersteo tataren 
von der echten volkssprache der Buguljminschen mischär. Weil ich 
doch auch hier einige proben der reinen volkssprache geben wollte, 
transskribierte ich die ursprUnglich aus dem munde eines dritten 
tataren (oicht mischär) aufgezeichneten lieder, welche die nr. 296— 
321 ausmachen, mit hulfe des mischär-tataren aus V. Öagadajka in 
dieselbe. 



Herrn Professor N. Th. Katanov in Kasan, welcher ttber einige 
in den liedern vorkommende wörter arabischen ursprungs, die mei- 
nem tatar. dolmetscher dunkel waren, mir brieflich auskunft gegeben 
hat, spreche ich hiermit meinen besten dank aus. 

Surgut, 10. XII. 1900. 

H. Paasonen. 



Berichtigungen: 



Lied 221,1 lies 'merkte' st. 'erblickte'. 
n 319,t „ 'taucherente' „ 'tancherente'. 

An paar stelleo ist in dem tatar. texte e zu a zu berichtigen. 
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1. Adista digän tös kala 
ii H diggas bujmda. 
prakta kitsain, enotmimjn, 
&s, dttslaruk, minzm upnda. 

2. ayai- batin *il dia, 
kiipar basän m ala. 
säugän sätvgännänm ala, 
bazndy säugännär kala. 



3. ayac baskajlar{, ah manrik, 
sanduyarlartidg ojasi, 
sätvgändä jarlar jatka kitsä, 
utka eteen döyjasi. 

4. ayMadZr bolot, aytiadJr, 
tawd(nda tatvya haysladh: 
kajyörmayds, duslar, jttk mal ö/ön ! 
baS satv bidsa, mallar tabZladör. 



L i e d e r. 



1. A dis 1 di o wohlgebaute stadt, 
sie liegt am mecresstrand. 

Und ich vergess 1 euch, freunde, 
nicht 

einmal im frcmden land. 

2. Baumgipfel reisst der wind 
weg, 

und brttcken reisst der strom weg. 
Wer liebt, der nimint sein liebchen 
weg, 

mein liebchen nber blcibt. 

' Odessa. 



3. An des baumes gipfel, weis.sem 

flaum gleich, 
liegt das nest der nochtigall. 
Nimmt ein fremder meine herzge- 

liebte, 

so verbrenne mir das ali! 

4. Die wolkc zieht hin, 
stösst sich an den bergen. 
Trauert nicht, freunde, deswegen, 

dass wir kein vermögen besitzen ! 
Wenn der mann gesund ist, ver- 
mögen erwirbt er sich schon. 
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• 5. ajaY&ya kigän iteg9yn»g 
mäkärä ädin kilgän eltan\. 
kilgänni birli karap teram, 
«n ikänsdg pgat seitani. 

6. ajazda Indsa, ajya JcäS, 
bdetta bulsa, köngä köS. 
kajada barsag, aj bar kajot, 
kiibäläkhj razis janya köS. 

7. aj jandayi hdpan joldes, 
arHn jarjm anfy arasi. 



5. Der stiefcl, den du angezo- 
gen hast, 

hat eine sohle, die aus Nizhnij 
stammt. 

Seitdera du da bist, schnu' ich dich 
nur an, 

du scheinst mir als der jttnglinge 
suitan. 

6. Wenn es hcitcr ist, so ist 
dem monde schwer, 

wenn es wolken giebt, so ist der 

sonne schwer. 
Wohin auch immer du gehst, so 

giebt cs eine sonne. 
der schmetterlingähnlichen seelc 

ist (ubcrall) schwer. 

7. An der seite des mondes 
liogt der morgenstem, 

andcrthalb arschin ist. die cnt- 
fernung. 



nurli jözlämi Sul jakt&rta 
kaS b»rlän kUs karas[. 

8. aj janihn, bddörä-Säl- 
upkälämä Upmägät! 
tipkäläsäg iipmägät, 

ni xat itim, 

xedaj nas{p itmägäi? 

9. ajv&r) jakiUar\ hik jakti 
utfrrjbuk kul-batv tezärgä. 
töAarda matur mk UsUb) ikän 
j&g»t jöräkläran Szärgä? 



Ein schönes gesicht wird verklärt 
von schwarzen augen und augen- 
brauen. 

8. O, mein herz, du krauskopf, 
zQrne nicht deswcgen, dass du 

keinen kuss bekarast! 
Wenn du deswcgen ztlrnst, 
was soll ich thun, 
wenn einmal gott es nicht erlaubt 

hat? 

9. Das licht des mondes ist 
hcll genug, 

um das auffadeln der perien auf 
das armband zu crmöglichen. 

VVarum sind die schönen mädchen 
aufgevvaclisen 

um die herzen der jungen männer 
zu zerrcissen? 
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10. ajxojy abdz{ gin iiz»r), 
kaZvijdin kara kiizdy. 

par sanduyac safirayan tik 
sindtj siilätkän aiizdtj. 

11. ajxajda, ab:ikaftm, nilär 

birim ? 

mäkär$ädin kilgän maföm j%tk. 
janihnni jarty binr idam, 
jandin baika.jörör %ahm juk. 

12. ajxajda digän aj tauäska 
VXki katar kamd&ka. 



tes saryajm\ k»m saryaj&n 
töni ktni sayäika? 

13. ajxajda jagdtnatj zirägm, 
ujUdär bit dönja kirägdn! 
ujl{da nfii dögja kirägdn, 
ba&laditr) jogdt, jörägdg. 

14. ajxajda Suran tawlari 
monop bulmi, Özeläj kamut bau- 

lari! 

jahy(da jalyi kamStnty baivlarin 
sdzvladör joräk majlarim. 



10. 0, raein bmder du, 
dunklcr noch als deine augen- 

brauen sind deine augen! 
Nur mit dem schlag zweier nach- 

tigallen zu verglcichen 
sind deiner rcde worte. 

11. O, mcin bruder, was soll 
ich (dir) geben? 

Ich habe keine aus Nizhnij ge- 

kommenen waren. 
Meine seele wQrde ich spalten und 

(dir die hälfte) geben, 
(docb) ohne seele kann ich (ja) 

nicht lebcn (eig. gehen). 

12. Vor dem jagdruf 
flOchtet der fuchs in das schilf. 



Wenn wir nicht verwelken vor 

kumraer tag und nacht, 
wer sollte denn verwelken? 

13. O, was fUr cin schneidi- 
ger jttngling, 

cr griibelt ja Uber die not der (gan- 

zen) welt! 
Indem du iiber die not der welt 

grttbelst, 
beruhigt sich dein herz, o jungling. 

14. O, die Schuran-gebirge, 
man kann sie nicht ersteigen, die 

kummetriemen zerreissen! 
Indem ich die kummetriemen an- 

stilckelc, 
zerbricht mir das herz. 
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15. ak-iibldä bujl{ kimä hara 
iizddägdnä bara, 9Z9 juk. 
ugyanda jdgdt tvafat bulsa, 
isn&dägdnä kala, ii& j%Oc. 

16. ak-idalgä basma saldon 
batma8kada kalkmaska. 
mulla sapn prikas kilgän 
tözlar jayyös jatmaska. 

17. ak-idalgä sai kilgän. 
sai kilgän jir tar kilgän. 



15. Auf dem Ak-idel» Hlhrt 
ein schiff, 

es fährt nur, keine spur ist da. 
Wenn ein tttchtiger mann ver- 
scheidet, 

es bleibt der name nur, er selbst 
ist nicht da. 

16. tiber den Akidcl 1 machtc 
icb einen steg 

um nicht zu sinken und nicht em- 

porzusteigen. 
Von alien mullas ist ein befehl 

gekommen, 
dass die m&dchen nicht allein schla- 

fen dilrfen. 

17. Den Ak-idel 1 entlang kam 
ein floss. 



kazanda jidi+mäskaicda juk 
sas, abztfar, k&bök par kilgän. 

18. ak-ickmr aia uklar aMm 
taS-ptdatkaj ba&t timargä. 
%odaj b»zgä jazyanda mikän 
kajtörya bar ytin&rgä? 

19. ak-ichllärgä atvlar kerdmn 
ak-baldk terlän sazanya. 
kitsädä, kitsdn Uznag isam 

öfö ujaz\ bdlän katanya. 



Wo das floss kam, da war eine 

enge stelle. 
Wcder in Kasan noch in Moskau, 
brQder, giebt es ciu paar wie ihr. 

18. tiber den Ak-idcl l schoss 
ich rait pfeilen 

in das eisen auf der firste eines 

steinpalastcs. 
Hat wohl gott so verfugt, 
dass wir cinmal im leben heim- 

kehren werden? 

19. In dem Ak-ideP stellte 
ich netze 

fQr forellen (?) und karpfen. 
Verbrcite sich unser ruf, wennes 

so sein soll, 
nach dem kreis Ufa und Kasan. 



' „Der weisse tiuss*. russ. B. Iaj», nebentiuss der Kama. 
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20. ak-iteUärgä töSärbts, 
Uolatlami satöp jäeärbas. 
toSldrtorda kuki, sajdrar bttbU. 
Std 6aUarda nibk tilzärtes? 



21. ak-i(hUärni kUkändä 
iikäkläram «and* iMndä. 
jfrlatvda togöl, mkvrtp jXpn 
Uitan illär iskä töMndä. 

22. ak-idxMärndv) aj akltyn 
ak-ke$ balär anät) pakty^n. 



20. An das ufer dc3 Ak-idels 
steigcn wir hinab, 

schwimmen mit kräftigen artnbe- 

wegungeD. 
Der kuckuck ruft, die nachtigall 

schlägt. 

Wie werden wir in jenen zeiten 
(in der fremde) aushalten? 

21. Als ich Qber den Ak-idel 
ruderte, 

zerbrachen meine ruder. 

Ich sioge nicht, laut jammernd 

weine ich, 
wenn meioe heimat mir in den 

sinn koinmt 

22. Der Ak-idel wie klar er 
ist, 

das weiss der schwan, uod me 
rein er ist. 



seiti boltixcisciij %Q(l(xj JmIU 
boznet) säjiUärnat} xakldt*n. 

23. ak-icbUärndy aj bujända 
bolanaj lce$ jöri $im dzläp. 
jawWc ellarina SinuS ttinnäp 
bar matur kas jöri »in azläp. 

24. ak-iddUärndr) bujönda 
ala kazlar jöeä ayanda. 
titölMari!) totea, tet isa V da\ 
bän bulärmän sini saydnyan! 



Wenn du nicht weisst, so weiss 
es gott, 

wie unsere liebe aafrichtig ist. 

23. An dem ufer des Ak- 
idels 

geht der fahle vogel und sucht 

nahrung. 
In die ecke des tuches obst bin- 

dend 

geht ein httbsches mädchen und 
sucht dich. 

24. Den Ak-idel entlang 
schvvimmen schcckige gänse in der 

strömung. 
Wenn du den Schlucken hast, so 

denke dar-an, 
dass ich mich nach dir sehnet 
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25. ak-biis atlarän aksaaa, 
alddrarsty darasän. 
satfdhsd matur bulsa, 

du8 itärsdg ayastm. 

26. ale-kis kata karya bata, 
jtödl kata kdm sata? 

ixlas äjtap sor{mön: 
kic htjnöyda kdm jata? 

27. ak-ke§ atalar mikän? 
atkac alalar mikän? 

jam{ 8iiwäliir mikän? 
sugäi iibälär mikän? 



25. Wenn (lein grauschitnmel 
hinkt, 

so wirst du sein hutaisen weg- 

nehmen lassen. 
Wenn die schwcster httbsch ist, 
so wirst du den bruder zu dei- 

nem freunde machen. 

26. Der weisse filzschuh sinkt 
in den schnee, 

wer verkauft eineu gruncn schuh? 

\Vahrlich, ich frage: 

wer liegt abends an deinem busenV 

27. Schicsst man den schwan 
und nimmt man ihn auch? 
Liebt man die freundin 

und kUsst man sie auch? 



28. ak-keS atasöm kilä, 
atkat alasöm kilä. 

jarni stituäsdm kilä, 
siigäS iibäs9m kilä. 

29. ah koi kärsän, atop ai, 
bolbäl kiirsän, satöp ai! 

lm jarimnj bar järlimän, 
bdr jdrtovda etep ai! 

30. ak-ke.Ua ovar, jenen kojar. 
anot) jenen \&m $ijar? 
jarakta jirdä tvafat bnlsag, 
ödnazalar Mp k»m kujat? 



28. Ich möchte den schwan 
schicssen 

und ihn auch nehmen. 

Ich möchte die freundin lieben 

und sie auch kilsscn. 

29. Wenn du einen schwan 
siehst, schiesse ihn, 

wcnn du eine nachtigall siehst, 

kaufe sie! 
Dies mein lied singe ich eininal, 
erlerne es dabei! 

30. Der schwan fliegt und lässt 
scine federn fallen. 

Wer sammelt seine federn auf? 
Wenn du in der ferne verschie- 
dest, 

wer wird dein grab einsegoen? 
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31. ak kujannäg bala&n 
jibär Uiya, ujnadn! 

bar ujnos&n, ik(d) ujnosän, 
yajapläitin btdma&n! 

32. aU\ kiämäk aUjrak. 
franstu kBlmäJc zatl[rak. 
ujnap köl&p utdr&rya 
äajaryan k$8 buter jakSirak. 

33. aljp kitärlär mikän, 
kaldbrip kitärlär mikän? 
tizläri kitkan wa%5tlarda 
zabär itärlär mikän? 



34. alda btUa telmätbmt 
göldä btda bdlmätem. 

iäkli maän iäs mtitunu 
aldav ala bdlmädam. 

35. o/ jaiflföy^ ai togöl, 
baShjdati Säl t9g&. 

iizdrj sätvgän jar&r) bulyaS, 
ni birsägdä, iäl tögöl. 

36. alm(a)-araindi) alina 
bälbU kunar, satnäg talina, 
jsgdt aha, harsin 
janj 8äwgän jar\na. 



31. Des weissen hasen junges 
lass gehen auf das feld, damit es 

spielel 

Es spiele einmal, es spielc zwei- 

mache ihm nicht vorwttrfe! (?) 

32. Ein weissliches hemd ist 
wejsslicher, 

ein rotweisses herad ist besser. 
Zum schcrzen und lacheu 
wird ein inutwilliges mädchen 
besser sein. 

33. Wird man ihn wegfahren, 
wird man ihn zu hause lassen? 
Wenn sic (die rekruteu) einmal 

weg sind, 
werden sie wohl eine nachricht 
schicken? 

34. Ich verstand nicht rosen- 
farbig zu sein, 



ich, verstand nicht eine rosc zu 
sein. 

Die von der jugend an gelicbte 
schöne 

verstand ich nicht zu mir zu locken. 

35. Dein rosenfarbiges tuch 
ist nicht rosenfarbig, 

was du am kopf hast, ist kein 
shawl. 

VVenu du ein herzliebchen hast, 
so giebst du (ihretwegen) allcs 
gerne hin. 

36. Unter den apfelbaum 
lässt sich die nachtigall niedcr, 

auf den weidcnbaum im 
garten. 

Wenn der jaugling sie nimmt, so 

heiratc das mädchen 
ihren herzgeliebten. 
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37. alm(a) aSama, janyom, 

alm(a) osa! 
alm(a) asasam, te&dm kamaSa. 
sän taSlamasar), bän taSlamam, 
yazrail janZmni almasa. 

38. alma-tebar attyjs. 
barsan bdzgä sattyäs! 
bds, kas bala, ni bdläbes? 
ketaklabnk jatoyte! 

39. alma-iebar suya hmar 
rnndg aszl totina. 



37. Iss nicht äpfel, mein hcrz, 
iss äpfel! 

Wcnn ich äpfel esse, werden raeine 

ziihno stumpf. 
Wenn du nur micta nicht verlässt, 

ich verlasse dich nicht, 
wenn der todesengcl mir nicht 

die secle nimmt. 

38. Ihre pferdc sind spren- 
kelicht. 

Verkaufet uns eins! 
Was wissen wir, magdelein? 
Umarnit uns und legt cuch (mit 
uns) zu schlafen! 

39. Der taucher taucht ins 
wasser, 

auf den edelstein im wasser hinab. 
Was fQr schicksalen 



nilär kibp nilär kitmi 
ir-j9gdtn9t) basina! 

40. alma-iebar taj bulmas, 
bulsa, buför bajlarda. 
„8ayänmam5n" , dijzp äimä, dus- 

täm! 

saryajarsdn $iläk paSkän ajlarda. 

41. alma-iebar taj katkan, 
art-kapkani kam aSkan? 
kalpak kijap, säl jatönap 

ni (9)Mp jeri sataskan? 



sind nicht die jungen manner 
ausgesetztl 

40. Es giebt kein sprcnkelich- 
tcs fohlcn, 

es sei denn bei den rcichen. 
Sagc nicht, mein frcund, dass du 

keine sehnsucht fuhlst! 
Du wirst verwclken in dem monat, 

in dem die becren rcif wcr- 

den. 

41. Das sprcnkelichte fohlcn 
ist weggelaufen. 

Wer hat das hintcrthor aufge- 
macht? 

Mit der mutze auf dem kopf und 
sich in den shawl einhullend 

warum geht sie hcrum (wie) im 
vrahnsinn V 



1 
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42. alm{ sänoy jaivtydy, 
gölmi sän9t) jatvltyäg? 

ällä jukm\ satvlaydt)? 

43. almi sändt) jaivlörty, 
gölmi sinet) jau-löyty? 
janot) riteä, telä aUad\n, 
birsan basnöy satvloyön! 

44. altmda komöä cay<*> dUär f 
tatv aslarinda jttyada. 
kamnärr&t) mali kamgä kalm{ 

bti tvafasds dSgjada? 
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45. altmda painos, 6ön ttna- 

Solar balän d6ik cäjlärni! 
kockdrirda kuki, safirar tälbH. 
nicdk uzdzrobzs öäjlärni? 

4G. alt\ tabak ai innok 
jok bitiyä ai it?p! 
kitor mulla, tiföt nika% 
yumdrhkkä jar itep! 

47. aratöda attom ä:wäk, 
minsdä ere§te x^rät. 
Minodä oreSkaS xazarät 
sSmiSä jerödöm äzdräk! 



Tatarische lieder. 



42. Ist dein tuch roscnfarbig, 
ist dein tuch eine rose? 

Du spielst nicht, lachst oicht. 
Bist du etwa nicht gesund? 

43. Ist dein tuch rosenfarbig, 
ist dein tuch eine rose? 

Wenn dein herz mich liebt, so 

bcte an gott, 
dass er (mir) gesundheit gebe! 

44. Gold und silber koramt 
hervor, so sagt man, 

unten an eincm berge in einer 

schlucht. 
Wer kaon nicht dein erbe werden 
in dieser unstätigen welt? 

45. Ein goldener präsentiertel- 
ler, eine porzellantassc, 



so wollen wir thce trinken! 
Der kuckuck wird rufen, die 

nachtigall schlagen. 
Wie werden wir den sommcr ver- 

bringen? 

46. Mit sechs packchen hell- 
roter schminke 

schminke deinc wange hellrot! 
Bringe den inulla her, lass ihn 

die trauungsformel herlcseu, 
mache sie zu deinem herzlicbchen 

fQr das ganze leben! 

47. Ich trank eincn schnaps, 
gar nicht viel, 

mich aber schalt der mulla. 
Jetzt trinke ich wieder, o mulla, 
dein schelten half nicht viel! 
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48. arukUar dHk, 
arakUar bulör tamak tukteya! 
araJivlar dhp isargäS 
onotoladsr döyya jukldyd. 

49. arydmak digän a&l sijäJc 
pocännärni, dustdm, aSamas. 
kajada barsay, bdriik kejas 
tiiyan iiskän jirlärgä e$amas. 

50. arydmak jatäs, pgot mal- 

s&s. 

mal$98 jarsds baslar kad&rsds. 



malnjda jarn( birw %edaj, 
b9$ iUdbes hddak sabärsZs. 

51. arfy\ jaknät) sapkänzn 
$U kayadfr kipkänzn. 
yumdram bidsa, enetm{mdn 

hd mahirnfy stmvrtp iipkänvn. 

52. aräyi jakt\n bdrätv kilä 
Sana utkän ds bdlän. 

jaman atfo) föksa, Sdksan 
kalpak kigän kbs bdlän. 



48. Branntwcin lasst uns trin- 
ken, 

vom branntwein wird der magen 
satt! 

Wenn man vom branntwein einen 

rausch hat, 
so vergisst man die nichtigkeit der 

welt. 

4 ( J. Das ross von cdler 
rasse 

frisst, muin freund, kein hcu. 
Wohin auch iinmer du gehst, nir- 
gends 

hat die heimat ihresgleicheu. 

50. Das edle ross ist ohne 
niähne, der junge niann ist 
ohne verraögen. 



VVer kein vermögen und kein 
liebchen hat, wird gering 
geachtet. 

Vermögen und cin liebchen wird 
gott geben, 

wir selbst waren ungeduldig. 

51. Der brätling dort jenseits 
wird, verdorrt, vom winde gc- 

peitscht. 

So lange ich lebe, vergesse ich 
nicht 

den kuss jener schönen. 

52. Von jener seite kommt jemand 
die schlittenspur cntlang. 

Wenn du in schlechten ruf kommst 
und mit dir das mädchen mit der 

inutze auf dem kopf, das 

macht nichts! 
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53. ärtyi jaktjn bingi jakka 
basma salddm, kitj takta. 
kdilar telän ujnayamrt 

bik maktilar k\tapta. 

54. ärtyi jaktin kas kUkdra 
birgi jakka töyarya. 

&ul f abz(lar, prla digäc 
möykin tögöl jdrlam[6a födarya. 

55. artela n da lal än aj julbarvs, 
kajs{ ikän Solarnäy zirägi? 
$ij»nda du8-it bdrgä kUgäS 
onotoladdr däyja kirägi. 



53. Von jener seite (des flus- 
scs) an dicse seite 

brachte ich einen steg an, ein 

breites brett. 
\Ver mit den mädchen spielt, 
wird 8ehr gelobt in dem buch. 

■ 

54. Jenseits scbreit eine gans, 
will herttber kommen. 

Wenn ihr, briiderchcn, zum singen 

auffordert, 
kann einer nicht umhin zu singen. 

55. Der löwe und der tiger, 
welcher von ibnen ist schneidiger? 
Wenn die freunde am volksfest 

sicb versammelt baben, 
vergisst man die ubelstände der 
welt. 

56. Den löwen wird man nicht 
fangen, 



56. aröslanda kijdk alddrmas, 
kaiar jaklarända taw bidsa. 
jdgdtta l&ti kajyormas, 

mol talMa 6ak y baUar saw bulsa. 

57. asölda sijäkli mal zur bul~ 

m as. 

uyyanda irlär aj Std bidör: 
kajdayäna barsa, %ur hdmas. 

58. a$ik, dSik, utdrik! 
iistäl »sm tutorik! 

biS un täykä tetdrik, 
d&sman suezn titorik! 



wenn es in der gegend, wohin cr 
sich flilchtet, einen berggiebt. 

Ein junger man n wird nicht kum- 
mern, 

vermögeu kann man schon erwer- 
ben, wcnu man gesund ist. 

57. Ein edles tier wird nicht 
gross. 

Und mit eincm tuchtigen mann ist 
es so: 

wohin auch immer er geht, er 
wird nicht verachtet. 

58. Wir wollen sitzen, essen, 
trinken, 

wir wollen den tisch (mit speise 
und getränk) bdaden! 

Wir wollen fiinf, zehn rubel ver- 
geudcn, 

wir wollen unseren feiud im wort- 
streit besiegen! 
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59. at baSända Mp jtfrödöm 
kajti-dilbdgä tetep. 
kdsd xaten kdfo bolmi: 
bas jöribds ut jetep. 



GO. at bälädom ttlakka, 
sele saldöm tur(ö) atka. 
inda sökär %odajya: 
bd8 kittok prakka! 

61. at jokiasi arkan da , 
tös maturj bidar tar%anda. 



sdzndr) köbök 
tabalm\m$n, haja 



62. atlandamda atnty ala&n, 
öc äjländdm kazan kala&n. 
jUama, du&m, jttama ! \ 
jölasagda, mindim kalasdy. 

63. atn\da Ziksärj, aj bik iap- 

ma, 

atnör) au&slarän bik tartmaf 
köMrda janna kdrsät), aj tik jat- 

ma, 

h)znhj xatarlärvn bik sakla! 



59. Viel bin ich gefahren 
mit riemcnzttgeln in der hand. 
Nicmand kcnnt die lagc eines an- 

deren : 

unser leben ist qualbelastet l . 

60. Ich band das pfcrd an die 
krippe, 

ich legte hafer vor das braunc 

pferd. 
Dank sei jetzt gott: 
wir sind weit gekommen! 

61. Das beste pferd hat einen 
strick uin den hals, 

das schönstc mädchen wird sein 

im Tarchau-wald 2 . 
Solche freunde wie ihr 



kann ich nirgends in der ganzen 
welt finden. 

62. Ich bestieg cin scheckiges 
pferd, 

ich ritt dreiroal um die stadt 

■ 

Kasan. 

Weine nicht, mein freund, weine 
nichtl 

Wenn du auch weinst, ich muss 
dich doch verlassen. 

63. Wenn ein pferd du an- 
spannst, schlage es nicht viel, 

rttcke es nicht viel am maul! 
Wenn du zu einein mädchen 

kommst, licge nicht umsonst 

da, 

sei bemttht ihr zu gefallen zu sein! 



1 wörtl.: \vir gehen feuer verschlingcnd. 
1 ein kronwald im Buguljminischen kreise. 
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64. atap aldäm ak faijan, 
Htok alddm saktyan. 
kte dip aldihn, - katon buldj! 
zijan totina s\jan! 

Gö. ai täräziig jiläskä, 
ki kametdvy kiitväzgä. 
ismatjno äjtop firlar «tem: 
fa$ btdasöy ujaeya. 

66. axutcula kiip jörögäc 
kaptön saldöm tslkigä. 



64. Ich schoss eincn weissen 
hasen, 

ich kaufte stiefel von saffian. 
Ich nahm sie in dem glaubcn, dass 

sie ein mädchen wäre, — sic 

war eine fraul 
Vcrlust auf verlust! 1 

65. Mache dein fenstcr auf, 
lass den windhauch herein, 

ziehc deinc weste zierlich an! 
Deincn namen nennend wOrde ich 
singen : 

du bist berQhmt in dem (gauzen) 
krcis. 

66. Nach vielem jagen 
legtc ich ein fuchseisen aus. 
Die mit uns nicht spielen, 
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bdznatj bslän ujnamayan 

jäs kdzlami cjyarabti koUcigä. 

67. ädräs biSmät, tdäsmj ni 

fejm, 
äz9m birdm Satvantin. 
ktelar bdlän ujnayant&p 
bik kSp dilär säxvaUn. 

68. ädräs katmid bili nä&k. 
kisäm, salasäm kilmi. 

kddar janna kdrä&m kilä, 
kdrsäm, tiyas&m kilmi. 



die jungen mfidchen haltcn wir 
zum bcsten. 

67. Kinen geblumten rock, was 
du will6t t lass machen, 

ich selbst stehe dafttr ein. 
Wer mit mädchen viel gespielt 
hat, 

der bekommt, so sagt man, eine 
grosse belohnung von gott. 

68. Die taille der geblumten 
westc ist schlank. 

Wenn ich sie anziehe, mtfehte ich 

sie nicht ablegen. 
Uinein zu den mädchen raöchtc 

ich kommen, 
wenn ich einmal da bin, möchte 

ich nicht hinaus. 



Tutarische lieder. 



1 d. h. zuerst musste ich das brautgeld zahlen, und dann noch eine 
solche miasrerhnuug! 
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C9. äjdä, dustöm, ikätv bar(k! 
ikätv bdrgä kaftdrbte, 
ikätv par kös albrbte, 
mulla niKax ttfömasa, 
sabranjayaj sattrUs. 

70. äjdäg98, dttslar, aj samarya 
öäjli pdtän tatvarya. 

öäjli pdiän tapkan akva 
jitmäs titok jamarytt. 

71. äjdä, dtutöm, ezat mini 
ujsu jirgä jiticintä! 



C9. Wohlan, mein freund, wir 

wollcn beide gehen! 
Wir werden beidc zusammen zu- 

rflckkchren, 
wir werden zusammen ein paar 

mädchen nehmcn. 
Wenn der mulla nicht traut, 
bo werden wir an das geistliche 

obergericht appellieren. 

70. Lasst uns, frcunde, nach 
Samara gehen 

um den gauzen sommer hindurch 

zu heuen ! 
Das geld, das wir ftlr den ganzen 

sommer als heuer bekoramen, 
reicht nicht aus zum flicken eines 

loches. 

71. Wohlan, mein freund, bc- 
gleite mich 



XIX.j 

karayyi Uin jakt\ bidfr 
bos afirdld&dp JciikiMä. 

72. äjdägjs, dmlar, ntvriky 
h8t(il öslärdn Utivrik! 

ataj tapkan mcd tögöl, 
iiz9h*8 tapkan zäl tSgfU. 

73. änokäj, mine nik tapthj, 
bitokkä satip nik bakthj? 
bujya iisdp jitkäStin 

urteka birsp jöräg9mä ut jak- 



bis an die grubige stelle! 
Die dunkle nacht wird hell wcrdcn, 
bcvor wir uns von einander schei- 
den. 

72. Wohlan, frcunde, lasst uns 
sitzen, 

lasst uns den tisch (mit speise 
und getränk) voll beladen! 

Von dem vater erworbenes vermö- 
gen haben wir nicht, 

was wir selbst erworben haben, 
um das tut uns nicht leid. 

73. Mfltterchcn, warum hast 
du mich geborcn, 

warum legtest du mich in die wiege 

und schautest mich an? 
Als ich aufgewachscn war, 
zttndetest du mein hcrz an, indem 
du mich einem russen gabst 



H. PA AHONEN. 
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74. iindkäsi kilgän bazgä, 
„fözäm juhmd" dip „&gdä?" 
„fözty 8undy bujdnda 
matur pgdt hijnvnda." 

75. ärämädä tisär Ud-tÖbäk, 
taldin bigdräk wak föläk. 

898 d\islarhnn\ min kfitämdn 
jäs karltyat kebök taltifop. 

76. ärämägäj jäm kdrmidsr 
xomort tätiik atm{ta. 



jäs jöritidär basdlmjdih- 
tözlar janna jatmUa. 

77. ätokäjdä birdi mini aj 

bar bajya, 
uzzUzdän jarl\ yidajya. 
ui kinändzrmäda aSina, 
min kinänddrmäddm zsimä. 

78. baj Mzlari ti r ar Sardakka, 
karap teror jak-jakka. 

baj kdzlarin baj almasa, 
ätep biror saldatka. 



74. Ihr mutterchcn kam zu 
uns. 

„Ist meine tochter nicht bei euch?" 
„Deine tochter ist nm ufer des 
flusscs 

an dem buscn eines hubschen 
jOnglings." 

75. Auf der flusswi«sc wächst 
wcidengebflsch, 

nocb mehr als weidengeb(lsch 

(anderes) kleines gebttsch. 
Freunde, ich wartc auf euch, 
ermudet wie eine junge schwalbc. 

76. Die fiusswiese wird nicht 
schön, 

bevor der faulbeerbaum in blttte 
steht. 

Die jungen herzen werden nicht 
beruhigt, 



bevor sie an den busen der 
mädchen r ulien. 

77. Mein vater gab niich in 
dienst zu einem wirt, 

einem noch anncren teufel als wir 
selbst. 

Er erfreute mich nicht durch 

seine kost, 
ich erfreute ihn nicht durch meine 

arbeit. 

78. Die töchter des reichen 
mannes tieten hinaus auf 
den aitan des vorratshauses 

und blicken nach alien seiten. 
Wenn kein reiehcr mann die 

töchter des reichen mannes 

nimmt, 

so verspricht er sie einem sol- 
daten. 
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79. bajlarda bajlar bal dtär, 
urta-bajlar 8ör(a) »cär. 
l&zndy köbök jarlUari 

arak5 etär, k&s kotar. 

80. bajlar Ulär bujata, 
bdzdä ulär bujat{k! 

a$ik, dtiki ujn\k % kolik, 
jtorlap kStjÖl jebat\k! 

81. bajnäg tötU ugasm 
suyop s&nddr mtigdz&n! 
haja bajnöy kteön kursärj, 
keSaMada iip ii&n! 



82. bakSada göUär totärmL 
aras&nnan bdlbdl iitärmi. 
Uzdrjni kQrvp säläSmitä 
%atka jarCtp bdtärmi. 

83. barada teryaS aj utärdäm 
ajakkajlar&m talyanya. 

utöra ieryaS bän järladdm 
jöräkläram uita janyanya. 

84. bo8tna zäjndy jarjna, 
zäjiidtj jarlarj sii bular! 
sätvmä kdH jarlarän, 

jä& ballarhj %ur buttr! 



79. Die reichen, sie trinken met, 
die raittelmässig reichen trinken 

bier. 

Unsresgleichen arme leute 
trinken branntwein und umarmen 
die mädchen. 

80. Die reichen lassen ihre 
häoscr anstreichen. 

Auch wir wollen unsere häuser 

anstreichen lassen! 
Wir wol!en essen, trinken, spielen, 

scherzen, 
wir wollen unsere gemQter be- 

schwichtigen ! 

81. Schlage den roten ochsen 
des reichen 

und zerbrich ihra das horn! 
Wenn du irgendwo das mädchen 
eines reichen mannes siehst, 
so umarme und kttssc sie! 

1 eiu fluss in dein kroise Menz 



82. Im garten nehmen die rosen 
kein ende, 

zwischen ihnen kann die nachtigall 
nicht durchkommen. 

Wenn man dich selbst nicht sehen 
und anreden darf, 

wird die sache durch briefschrei- 
ben kein eude nehmen. 

83. Nachdem ich gegangen war, 
sass ich, 

weil mcine fttssc mttde wurden. 
Nachdem ich gesessen hatte, sang 
ich, 

weil mcin herz in feuer geraten war. 

84. Tritt nicht an das ufer des 
Zäj-flusses \ 

an seinem ufer giebt es wasser! 
Liebe nicht die geliebtc eines 
anderen, 

du wirst, jöngling, zu schanden 
werden ! 

nsk, gouv. Ufa. 
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8ö. baeardjn alfan ailijämt&g 
urtarbildämäsi tar kilgän. 
juk Jeazanda, juk mäskäivdä 
898 daslardm köbök par kilgän. 

86. baeard{n alfan oMijämndg 
urta bUdämäsi Hpuska. 

898 d\i8lar$mn{ min eiatam 
kazannardjn kilgän hipitska. 

87. baHtärOarnZt) atlarj 
ak~alada kuk-ala. 



baSiarUarnfy it»g9nä 
möp iilgän b&r bala. 

88. bäkdgä jatäp sular aStom, 
kiirälmäddtn sunög kanddzm. 
sdz, duslardm, isamä tö&käd, 
bdlalmim9n kiton könddzön. 

89. bdläzdUärdT) begölmi. 
bögölmädän kilgän tfgolmi? 
sätvämdä siiiväm dip äjtäsag. 
sUiviOärsy %ajlä tögölmi? 



85. An meinem pferdegeschirr, 
das au f dem bazar gekauft 
ist, 

ist der mittlere qucrriemen in 
der herabhängenden zierde 
zu schmal. 
TVeder in Kasan noch in Moskau 
giebt es, freunde, ein paar wie ihr., 

86. An meinem pferdegeschirr, 
das auf dem bazar gekauft 
ist, 

hat der mittlere querriemen in 
der herabhängenden zierde 
am ende eine troddel. 
Ich vergleiche euch, meine freunde, 
mit kaufleuten aus Kasan. 

87. Die pferde der baschkiren 



sind weisscheckig und blauschek- 
kig. 

In einen baschkirischen stiefel 
fiel ein kind hincin und kam utn l . 

88. Ich legte mich an der 
wuhne nieder und trank 
wasser, 

ich konnte den biber nicht im 

wasscr sehen. 
Wenn ihr, meine freunde, mir in 

den sinn kommet, 
kann ich nicht tag und nacht un- 

terscheiden. 

89. Deine armbändi-r biogen 
sich nicht. 

Ob sie nicht aus Buguijma siud? 
Ich liebe, ich liebe, so sprichst du. 
Ob deine liebe nicht eine list ist? 



• Die baschkiren werden bespottet, weil «ie in stiefcln gehen uud 
nicht in baatschuhen, wie die tataren. 
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90. bamdpdä artta saihan tä- 

mä 

kadaran balgän Säjgä ala. 
aS uzäkni $ enosi özä, 
btijya jitkän tös bala. 

91. bdzndydä ataj bik osta idi 
ugas balän ajydr patärgä. 
atajdan bigaräk ilzam esta 
aeam priap ilzam aSärgä. 

92. bdznarjdä sular berma bor- 

ma, 

bermalari sapn ajarma. 



hd dwslarhnd{n ajarma! 

93. beznandä sular beru beru, 
bendari sapn jal jälu. 

sän, abe{, s&ramisay, 

bän äjtmiman säya sätam, 

äjtkän idi bar selu. 

94. baznandä uram arJcali 
ayadarla sunag säiläni. 

ällä sxdarnty aj sotkani, 
ällä joräkläman jättöni? 



90. Hinter uns liegt eine kalte Wo er sich biegt, verzweigt er 



quelle, 



sich zugleich. 



wer sie zu achten versteht, nimmt Herr gott t Alla, du höchster, 



aus ihr wasser zum thee. 
Ein unbefriedigtes herz wird zer- 
rissen 

von dem raädchen in jugend- 
blttte. 

91. Unser papa war ein gros- 
scr meister 
im verschneiden von stieren und 
hengsten. 



trenne mich nicht von meinen 
freunden ! 

93. Unser fluss hat viele buch- 
ten, 

in jeder bucht ist immer eine 

eisfreie stelle. 
Wenn du, raein bruder, (mich) 

nicht (darum) bittest, 
so Qberbringe ich nicht den gruss, 



Noch ein grösserer meister als den eine schönc an dich sandte. 
mein papa 

bin ich - im singen und trinken. 94 . Quer durch unsere gasse 

fliesst ein fluss mit kaltem wasser. 
92. Unser fluss hat viele buch- Ob das wasser kait ist 



ten. 



oder das herz gluhend 
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95. baznay samar uram\na 

a;a& flrä ftradp jeklayan. 

96. farftZan u^anda 
rittjröF bdzgä k&rmädag? 

karsa* Sayzrp alar iddm, 
sin ikänan balmädam. 

97. baenaij uram arkal\ 
ay a sunäy 8alkan{. 

su sipsägdä, basdlm(dar 
janyan jöräknag jalkan\. 



95. Auf der strasse in unserem 
Samara 

hielt der postfdhrer still. 
Die mädchen in unserem dorf 
schliefen stehenden fusses. 

96. Als du vorbeigingst, 
warum kamst du nicht herein zu 

uns? 

Ich wäre dir entgegen gegangen 
und hätte dich zu uns herge- 
fuhrt, 

ich wusste aber nicht, dass es du 
warst. 

97. Quer durch unsere gasse 
fliesst ein fluss mit kaltem wasser. 
Wenn du auch darauf wasser 

gössest, sie erlischt nicht, 
die flamme eines brennenden 
herzens. 



98. bijak taumäg batända 
pijalakaj mätät um\ bar. 
sin du8kafimn&f) jösöndä 
jesep pigambämag nur( bar. 

99. bijaktä bijak iäärdän 
mtännäriik tiyar UI käbök. 
tttyanda ilam isamä tö&säj, 
bar tSnnöri bida jat köbök. 

100. bijaktä taumäg aj ba&nda 
barda bajlar kibatu 

jiUc mal eSön kajy^rm{d^r 
tayadajnag jagati. 



98. Auf einem hohen berg 
liegt eine gläserne moschee. 

Auf deioem antlitz, mein freund- 
chen, 

ruht die anmut des propheten Jo- 
seph. 

99. Von hohen, hohen häusern 
steigt der rauch (gerade) in die 

höhe, einem pferdehaar 
gleich. 

Wenn die heimat mir in den sinn 
kommt, 

wird eine nacht einem jahre gleich. 

100. Auf dem gipfel eines hohen 
berges 

liegen die läden aller reichen 
leute. 

Dass er nichts besitzt, das kum- 

mert ihn nicht, 
den burschen aus dem dorfe Tscha- 

gadaj. 
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101. bijaktä tatcnäg aj baihida 
yali saxabanty dsldöli. 
ka&ydzda kara, bujdyZs z\fa, 
mislidägdnä bu%ar tälbdl\. 

102. bijdktä taumoi) a) bafönda 
ujn{ddrla kazak atlarj. 

bd8 saryajmi kdm saryaj&n? 
kilmidarlä sälam x&tlar\. 

103. bihtidägi bil-bauty 
öS äjlänar biliyä. 

%edaj jazgan mikän 
kajtitrya ilimä? 



101. Auf einein hohen berg 
steht das heilige maultier des 

sahabans Ali. 
Euro augenbrauen sind schwarz, 

euer wuchs ist schön. 
Nur die nachtigall in Bukhara ist 

mit euch zu vergleichen. 

102. Auf dem gipfel eines ho- 
hen berges 

spielen die pferde der kosaken. 
Wenn wir nicht vi?rwelkcn, wer 

sollte denn verwelken? 
Es koramt kein brief mit grussen. 

103. Der gttrtel, den du umge- 
bundeo hast, 

windet sich dreimal um deinen leib. 
Hat wohl gott bestiinmt, 
dass ich in die heimat zurttck- 
kchren werde? 



XIX.i 
Uffrvsi CIHTI <n) ura m< 

kandin täzM bujaw\. 
jeyerep täydy mtvdröp ubär 
matur käzn&g xijaw\. 

105. bögMmädä bar mikän 
bdzndy jiran at iii? 
aiatvda käp aSädä kiip, 
bdzgä kiräk dus teH. 

106. bögöndä jatdp bar m 

töMrdmdä atka atlandom. 
m kiiriMram aj M bxdd{: 
838 du8lam{ kiirdp SaUandäm. 



104. Die häuser an den stras- 
sen von Buguruslan 

sind mit einer farbe angestrichen, 
die röter als blut ist. 

Sie läuft heraus und giebt inir ei- 
neo kuss, 

das hurtigste von den hubschen 
mädchen. 

105. Hat wohl unser rotes 
pferd 

in Buguljma seinesgleichen ? 
Speise und getränk giebt es viel, 
wir brauchen (nur) einen freund. 

106. Ich schlief heute und 
hatte einen traum, 

im traume bestieg ich ein pferd. 
Die deutung meines traumes ist 
die: 

ich san euch, freunde, und freute 
mich. 
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107. bulyanda oimsS arasända 
X&rma ^imsHäri iitdmni. 
ka&äyda kara, buföy z\fa, 

SKS 

108. burajda buraj karlar jatcsa, 
bejekm{ddr helan halasi. 

fer ikidä nuza kilrmitä 
ir bxdalmas ata halasi 

109. Im sdrand kzm pdSorä? 
BSkän 1&H \8drcL. 

bu s$ran$ aSkän Sakta 
kiip yasM ätlär kihlä. 



110. bjjÖlda bjjdl digänam, 
Hfthi bändm kugändm. 
b{j§lf{ £äj tölaj kiimä8 idsm, 
kald\ mindtn sugändtn. 

111. b}plda kiskän aj burd- 

näm 

utänya tögäl, kumergä. 
%edajda b»zgä jazyan mikän 
kajtdrya bdr yumargä? 

112. dayalatkan turfi) ajy^m 
sxkdtdy atip bdr bava. 

jaijybs fca^m, ni (d)ilär icbm, 
$d8, dtut-tilärvm, bulmasa? 



107. Von allem obst 

hat die dattel den besten ge- 

schmack. 
Deine augenbrauen sind scbwarz, 

dein wuchs ist schön, 
und anmut hat deine rede. 

108. Wenn der schneesturm 
tobt, 

verzagt des hirsches junges nicht 
Ohne cin paar mal in not zu sein 
wird das menschenkind nicht zum 
manne. 

109. Wer braut dieses bier? 
Wer davon trinkt, wird berauscht. 
Beim trinken dieses bieres 
vergeht viel kummer. 

110. Heuer, heuer, sage ich, 
im heurigen soramer habe ich 

kummer gehabt 



Im heurigen sommer hätte ich 
nicht 8olchen kummer ge- 
habt, 

wenn meine geliebte nicht zu hause 
geblieben wäre. 

111. Der stamm, den ich heuer 
fällte, 

taugt nicht zum brennholz, nur 

zu köhien. 
Hat wohl gott bestimmt, 
dass wir einmal im leben heim- 

kehren werden? 

112. Mein beschlagener brau* 
ner hengst 

macht zum lauf cinen schritt. 
Ich bin allein, — was wörde ich 
thun, 

wenn ihr, meine freunde, nicht da 
wäret? 
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113. dörköm ddrköm leujlar 

bara, 

arasända for kara. 
jdgdUärdä juk g8na%d, 
kdzlar SakätyaS hara. 

114. arlidä iddm ortokni, 
drlägän jdbdm dram\. 
bdendydä köbök kdzlar kitop bdtta, 
mindgdnä kijätv 8eram{. 

115. fransus jaiottk Silpdr- 

dicbr 
mäSdt manarasdnda. 
säivgän säugändn aisan 
jäslah zamanasönda. 



116. gälbakSasbidajSrÖriihm, 
göl Säiäginä bujalam. 

S9z, duslar&m, isemä täteä, 
jekelardjn jttap ujanam. 

117. iki alina, kuS alma! 
%ajlä siizgä äSanma! 

Xajlä suzgä dSandp 
$äwgämydin buS kalma! 

118. itedä ak-ke$ e6ep bara, 
ak-icbldä anfy fö§law{. 

jan birildin atv&r ikän 
8äwgäng»nä dusn\ taSlatvi. 



113. Es geht eine heerde von 
schafen, 

unter ihnen giebt es ein schwarzes. 
Der bursch begeht keine suude, 
wenn er dem ruf des mädchens 
folgt. 

114. Ich spann und spano, 
mein gespinst nimmt nicht zu. 
Unsresgleichen mädchen sind alle 

verheiratet, 
um mich nur hält kein freier an. 

■ 

115. Ein rotweisses tuch flat- 
tert 

in dem minaret der moschee. 
Ein jeder nehme sein liebchen 
in seiner jugendzeit! 

116. In dem rosengarten wttrde 
ich spazieren, 



aber ich werde von den rosen ge- 
färbt. 

Wenn ihr, meine freunde, mir in 

den sinn kommet, 
erwache ich in thränen. 

117. Zwei äpfel, ein paar äpfel! 
Traue nicht einem listigen wort! 
Traue nicht einem listigen wort, 
sonst wiret du deine geliebte ver- 

lierenl 

118. Es fliegen zwei schwäne, 
in dem Ak-idel 1 haben sie ihren 

winteraufhalt. 
Schwerer als den geist aufzuge- 
ben 

war es den geliebten freund zu 
vcrlassen. 



• russ. Bflaja, nebenfluss der Kama. 
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119. ikidä jdgat pdSän Saha. 
iitärdä titmäs &aly98\? 

nig(ä) iitmä&n anäy Salyäsj? 
jSrägandä dSgja kajyh{. 

120. ikddä julnöy aj arasi! 
kaj^söndin andy barasi? 
barada teryaS isdmä WSti 
tuyan-ilndy aj^ralop kalasi. 

121. ikidä kajm aj tiggtmä. 
jafraklari anöy tiyganä. 
dus-iilärdm arasdnda 

bänam bä%$flär9m kimganä. 



119. Zwei jilnglinge mähen 
gras. 

Schneiden ihre sensen oder nicht? 
Warum sollten ihre sensen schnei- 
den? 

In ihren herzen sitzt die betrub- 
nis der (ganzen) welt. 

120. Sieh da, eine wegscheide! 
Welchen weg soll man gehen? 
Im gehen kam mir in den sinn, 
dass ich die heimat verlassen 

muss. 

121. Zwei birken sind ganz 
gleich, 

ihre blätter sind ganz gleich. 

Unter kameraden 

bin ich ganz arm an glQck. 



122. ikidä limun, bar kijar! 
közlar Mäkni 8\iar. 

anäy kayätän kejar, 
sätvgän jagatlärind kujar. 

123. iki matur suya bara f 
ajayanda katosi. 

su julända suräp iipsäy, 
ra%mät ätar atas{. 

124. ikidä tur(dj at bänjibär- 

ddm 

akuttani täyty jul bdrlän. 
sayimyanuk cakta tm ktlralgä 
tartäp alap bxdmi fod barlän. 



122. Zwei citronen, eine gurke! 
Die mädchen pflucken beeren. 
Den beerensaft pressen sie aus 
uod bewirten ihre liebhaber. 

123. Zwei schöne gehen was- 
ser zu holen, 

sie haben schuhe an den fttssen. 
Wenn du ihnen auf jenem weg 

eincn kuss giebst, 
so wird ihr vater dir seinen besten 

dank sagen. 

124. Zwei braune pferde liess 
ich frei 

durch das dorfthor den weg ent- 
lang. 

In der stunde der sehnsucht 
kann man das wiedersehen nicht 
mit der hand herbeiziehen. 
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125. iki jagat julya ttkkan 
satu-mallaran bulärgä. 
jagattä öi§n jagat kaSi 

riza bulör iilärgä. 

126. iki jirän atayas, 
barsan bazgä satöyas! 
bdz jäi bala ni baläbas? 
keSaklabuk jatäyas! 

127. iki kajm jänäiä, 
jafraklari SatvnaSa. 
Sijm dus-is bargä kilgät 
sanduyaS tik sajaraSa. 



128. Ha taumäy aras'mda 
bula fözlar uj&ni. 
MkUund{n pii, dilär, 
matur täzndg kujani. 

129. irtädä teman, kiitä te- 

man! 

nik ba&lmi ihan bu teman? 
BiUärdä idhn(, teman batmi, 
jar kujnpia karmi, jöräk basHmi. 

130. isädar Sillär, isädar. 
Bil iskändä göllär ilsäder. 
tätl&rap terep min jarlasam, 
Sul duslaram isamä mädar. 



125. Zwei janglinge begaben 
sich auf dcn weg 

um ihre ware zu verteilen. 

FOr seinen kameraden wird der 

jungling 
bereit sein zu sterben. 

126. Ihr habt zwei rote pferde, 
verkauft uns das eine! 

Was wissen wir juuge kinder? 
Uraarmt uns und legt euch (mit 
uns) schlafen! 

127. Es stehen zwei birken 
neben einander, 

es rauschen ihre blätter. 

Wenn spielgenossen zusamraen 

kommen, 
so ist es eben so als ob die 

nachtigall schluge. 

128. Zwischen zwei bergen 



liegt der spielplatz der mädchen. 
Wärmer als ein fuchspelz, sagt 



ist der busen eines schönen mäd- 
chens. 

129. Am morgen nebel, am 
abend nebel! 

Lässt cr sich niemals nieder, die- 

ser nebel? 
Der nebel wird nur vor dem winde 

verschwinden, 
das herz nur an liebchens busen 

ruhe finden. 

130. Es weht und weht der 
wind. 

Während der wind weht, wach- 

sen die rosen. 
Wenn ich mein lied anstimme, 
kommen mir meine freunde in 

den sinn. 
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131. isäpläp ujlap j&rimzn. 
pj6 telmimon ni %at itärgä, 
bii baSJ&namni atip kitärgä. 

132. i$9k-alnZm jir-£Uäk. 
S{ma, ämmä kiräk! 
matur Uslar bäläk birä 
fransus jaivtekka tunnäp. 

133. Mk-dnbn jiikäUk. 
ki88äm, kirtäbk bula. 

jar Östönä jarnä silsärf, 
senda irkäbk bula. 



131. Ich gehe, vertieft in ge- 
danken. 

Ich weiss gar nicht, was zu machen 
ist, 

and wohin ich gehen soll. 

132. Äuf meioem hof wachsen 
gartenerdbeeren. 

Pflöcke sie nicht, ich brauche sie 
selbst! 

Hubsche mädchen geben ein ge- 
schenk, 

das sie in ein rotweisses tuch biuden. 

133. Auf meinem hof steht ein 
lindenwald. 

Wenn ich ihn fälle, so giebt es 

zaunholz. 
Wenn du liebchen auf liebchen 

hast, 

datin giebt es verzärtlung. 

134. Wenn es rait grossen 
flocken schneit, 



134 iabalakta iabalak karlar 
jama, 

kara jirlämi Sul ayarta. 
atodr xasdrät jözlärni saryajta. 

135. jandkaj, jarvtäm kUgän 
uka-kalpaym kigän. 

80808 munSalarya kdrgun, 
kara ka&n ktiddrgän. 

136. janäkaj miya %at jaeyan 
jitm tetto, kaitsm* dip. 

%atka kar&i %atlar salddtn 
n u-poSmayän jaksbn" dip. 



das macht die schwarzc erde 
Weiss. 

Ein schwerer kummer macht das 
antlitz gelb. 

135. Mein liebchen, mein herz, 
sie kam 

mit der posamentmutze auf dem 
kopf. 

Sie ging in die badestube ohne 
wasser 

und versengte ihre schwarzen au- 
genbrauen. 

136. Mein liebchen schrieb ei- 
nen brief an inich: 

„das brennholz ist ali, komme 

nach hause! tf 
Als antwort auf den brief schickte 

ich einen brief: 
„heize das frauengemachl" 
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137. janc&ryan Sämnär sQ~ 
närmi, 

jär jdrlayan keSi jälärmi? 
Xodajdpt ägäl jitmiSä 
Sittä jörgän tosMr Qlärmi? 

138. jazda bula Jcözdä bida. 
8azda bula ak-Sardaknty eja8{. 
rä%ate juk, mi%näte kup. 

utka otsen döyjasi! 

139. jcuyi saban-tufinda 
mteärya at jibär! 



137. Erlischt wohl ein ange- 
zundetes licht, 

ist wohl ein mann, der lieder singt, 

ein dummkopf? 
Wenn der tod nicht koramt von 

gott gesandt, 
wird wohl ein wanderer in der 

fremde sterben? 

138. Es giebt einen fruhling, 
es giebt einen herbst. 

In dem morast liegt das nest der 
möwe. 

Es giebt keine ruhe, aber viel 
muhe. 

Möchte die welt verbrennen! 

139. Am fruhlingsfcste Saban- 
tuj 

lass das pferd um die wettc lau- 
fen! 



atn(a) arasi alt{ kSn. 
bik sayänsag, %at jibär ! 

140. jaförda itfotn, jeklar idam, 
jagä tunyänamnf jabänäp. 
jatsamda, jekem x 9 j& kilmidar 
sin duskajämni sayanäp. 

141. gajdktä buji ktrfiäi, 
kirOäSläri batär kar kitkäS. 

ir balalar kajtar x^mät itkät, 
kaz balalar kajtmas bar kitkäS. 



In der woche giebt es sechs tage. 
Wenn du dich sehr nach mir sehnst, 
so sende einen brief! 

140. Ich wurde liegen, ich 
wtlrde scblafen, 

eingehullt in meinen neuen pelz. 
Wenn ich auch liege, es kommt 

nimmer der schlaf, 
weil ich mich nach dir, mein 

freundchen, sehae. 

141. Das ufer des Ural-flusses 
ist voll von absätzen, 

die absätze sind alle, wenn der 
schnee verschwindet. 

Die burscben kehren znriick, 
wenn der kriegsdienst zu 
ende ist, 

die mädchen kehren niemals (in 
das elternhaus) zurQck, wenn 
sie einmal weg sind. 
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142. öäjdktä buji täz% jar. 
hSzälda killmak kigän bdzmyjar. 
közttda kiilmäh kigän jamj 

bar kurargä btddäm intizar. 

143. pgdtlardä kul\ tuyarmj? 
ktdlarznda belan-bijäli. 

tozmy auol pgaUurd 
baktalarda paskan Sijädi. 

144. jagattärdä pdiän aj 6a- 

badär, 

tor-Jcazlari kmk tezdteSap. 



jagatlär 96ön kdzlar 

jäi balalar köbök özmöp. 

145. j9g9tlärdä peSän iabadär 
beletli kSn bel&n bujönda. 
mktäp ätäi tetktoyanda 
pgdtlär bulör közlar kajnmda. 

146. jdgatlurnag siitvap jikkän 

at{ 

timg-tl timgdl timdr kQk. 
jdgaUuräk 8aryajm\6a kam saiyaj- 

nän? 

jeJdamjca iitkän t&nnär kiip. 



142. Der Ural-fluss hat rote 
ufer. 

Ein rotes hemd hat unsere ge- 

liebte an. 
Die geliebte im roten herade 
einmal zu sehen verlangt es mich. 

143. Wird wohl die hand des 
jttngliogs frieren? 

Er hat handschuhe von hirschle- 
der an. 

Die jtinglinge in unserem dorf 
sind wie reife kirschen im gar- 
ten. 

144. Die burschen mähen gras, 
wie wilde gänse an einander ge- 

reiht. 



Um der burschen willen weinen 

die mädchen 
schluchzend wie kleine kinder. 

145. Die burschen mähen gras 
an einem wolkigen tag auf der 

wiese. 

Beim krähen der hahnes 
sind die burschen am busen der 
mädchen. 

146. Das lieblingspferd der 
burschen, das angespannt ist, 

ist ein stahlgrauer scheck. 

Wer sollte denn verwelken, wenn 

nicht die burschen? 
Es giebt viele schlaflos verbrachte 

nächte. 



Digitized by Google 



28 



H. Paasonen. 



147. jagatsay, dustam, jagatsay 
mda jözä teryan sötötean. 
jözädä teryan söl&k tdgöl, 
kazlar mjä teryan jagateag. 

148. jagattä bedaj j^Ugärä, 
Jtf juyara jibärä. 

järäganä cad\ olmi, 
jagat jfrlap jibärä. 

149. jagattä bidsap, bid jagat, 
kejder fömöi kajäS-jÖgängä! 



jagattä-yumarag zaj(a) ntkärmä, 
jibär jatuH jannaräg silgängä! 

150. jagattä kaH hd btdar, 
tajättärgä manap ujnamas. 
ujnasada, njnar töglar balän, 
teznat) yajapläran ujlamos. 

151. gidali lampi jahti jana, 
k^rasini kup bulsa. 

tayöda bar ki6 kunar idam, 
kitä kunyan kas buka. 



147. Ein (hObscher) bursch 
bist du, mein freund, 

du bist (so httbsch wie) ein blut- 
egel, der im wasser 
schwimmt! 

Nein, du bist kein schwimmender 
blutegel, 

du bist der liebling der mädchen. 

148. Der bursch worfelt weizen, 
der wind hebt (das spreu) in die 

luft. 

Das herz kann nicht ertragen, 
der bursch macht dem knmmcr 
in licdern luft. 

149. Wenn du ein mann bist, 
so sei ein mann, 

lass deinen riemenzaum mit silber 
beschlagen ! 



Verbringe nicht dein jugendalter 

vergebens, 
sende den brautwerber*zu der ge- 

liebten deines herzens! 

150. Ein mann ist der, 

der nicht die pritsche bestcigt 

und spielt. 
Wenn er auch spielt, so spielt cr 

mit den mädchen, 
denkt nicht an die sttnden des 

mädchens. 

151. Eine lampe von sieben 
linien brennt hell, 

wenn sie viel petroleum hat. 
Noch eine nacht wQrde ich hier 
schlafen, 

wenn das mädchen von der vorigen 
nacht hier ist. 
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152. $ik jirän at, $ik körän at, 
ak at\ga jal btds&n! 
kitdr mutta, utöt ni&ax, 
jar foUsvn! 



153. gikkän atam baralmasa, 
kamtfan jtdUökt{n bdläm. 
malni tabam, kSp bdteräm, 
häx>tom jumkt(n bdläm. 



154. Rikkiin aV>>) par fur§\ 
bozndn otka bar tur{! 



bdzndrj eSka barsay, 
sonda kdenty maiur\. 

155. Sikkändä a$ V jxtrtak 

buisa, 

gigärsvy kd ezon tärtägä. 
säxvgändä jarty balsa kustan, 
sai buladör bik earuk märläbä. 

156. Jiiferdä Silter jörgän 

takia 

Sillär aSar bändin kajn^mn\. 
janzpta käuvp jörgän taida 
du8-i$ aSar bänzm kägötömni. 



152. S pan ne den fuchs an, 
spanne den braunen an, 

dein weisse3 pferd soll ruhen! 
Lass holen den mulla, lass ihn 

euch trauen, 
sie soll dir ein liebchen fttr das 

ganze leben werden! 

153. Wenn mein angespanntes 
pfcrd nicht gehen kann, 

so Weiss ich, es kommt daher," 
dass ich keine peitsche habe. 

Ich sammle vermögen, ich ver- 
brauche aber viel, 

ich weiss, das kommt daher, dass 
ich kein glUck habe. 

154. Du hast ein braunes zwei- 
gespann, 

fahre gerade nach unserem quar- 
tier! 



Wenn du nach unserem quartier 
föhrst, 

so ist dort ein hubsches mädchen. 

155. Wenn dein fahrpferd ein 
guter traber ist, 

wirst du es in lange deichseln 

einspannen. 
Weun dein herzliebchen mutwillig 

ist, 

das bedeutet fQr dich eine gute 
verpflegung. 

156. Wenn ich mit eiligen 
schritten (eig. flatternd) gehe, 

öffnet der wind meinen busen. 
Wenn ich in bitterem kummer 

(eig. in feuer und flamme) 

gehe, 

öffnet der freund mein herz. 
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157. £tf Mäjcbr, burajdfr, 
buraznani älajdzr. 

titkän fillar ällä nitdJc, 
b{föl k$y& jaman sidajdär. 

158. jirän atlarndrj jallarm 
k{blalardan kilgän $il tarj. 

uz bäx^äärdtj bidmayaS 
bajya %dzmät itop fom jar{? 

159. jirän atsg $il ala, 
£(yan irdin mol kala. 
giyanda maUar, sätogän jarlar 
Sidi jatlarya, zäl, kala. 



160. jiräUäläj atnty jah&xm 
Sanalarya SikkäS bdldr&r). 

bu däyjalarnSt) rä%atdn 
k$8 fcujnina l&rgäS bafor&y. 

161. Sitendä täStom, btdmadi, 
bdr buratnasi hdmad[. 

%ej6 bdräugä iipkälämim, 
iiz biitftom bxdmadi. 

162. jeyera jeyera Siläk $(ia 
sartt{ kiilmäk kigäni. 

jeyera jeyera o\mas idi, 
bard#r amy sägäni. 



157. Es weht der wiod, es 
treibt der schnee, 

die furchen werden verschneit. 
Vergangen sind die jahre, ich weiss 

nicht wie, 
io diesem jahre atmc ich schwer. 

158. Die mähne deines fuchses 
wird von dem s(ldwind gekämmt. 
Wenn man selbst kein glttck ge- 

habt hat, 
wer kann einen reichen zufricden 
stellen als sein diener? 

159. Dein fuchs läuft schnell 

* 

wie der wind, 
ein mann, der sammelt. lässt ver- 

mögen nach. 
Uod das vermögi-n, das du sam- 



melst und die frauen, die 
du liebst, 
lässt du, leider, wildfremden nach. 

160. Dass dein fuchs gut ist, 
wirst du erfahren, wenn du iho 

vor den schlitten anRpannst. 
Die seligkeit dieser welt 
wirst du erfahren, wenn du am 

busen eines mädchens ruhst 

161. Ich säte lein, es wurde 
nichts daraus, 

keine einzige furche wurde voll. 

Ich ztlrne auf niemand, 

ich selbst habe kein glQck gehabt 

162. Er läuft und pflttckt beeren, 
der bursch im gelben hemd. 

Er wttrde nicht laufen und beeren 

pflucken, 
wenn er nicht ein liebchen hätte. 
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163 jeyora joy&ra kup jörö- 
(hm, 

tetcdmad&m urdäkni. 
yumardm bidsa, enetm\m^n 
8dzdin kiirgän %urmätni. 

164. jeyerep tiktdm jtdlar aJia 
östä kulmäk alata. 

J&SJ&nä butähti matur Ind&m, 
jdgdt kögölön Sul afia. 

165. joyerep 6dk&m uramya, 
hilgän alma satxiH 

satuid8{ satusi, 
juktör janya jatuH. 



163. Ich lief, ich lief viel, 
konnte nicht die ente fangen. 
Wenn es mir vergönnt ist zu lebcn, 

so vergesse ich nicht 
dcn empfaog, der mir von eurer 
seite zu teil geworden ist 

164. Ich lief Qber den weg 
im buntgestreiftcn hemd. 

Das mädchen sei klein und nied- 
lich, 

dann gewinnt (eig. öffnet) sie das 
herz des junglings. 

165. Ich lief hinaus auf die 
g»isse, 

es kam ein apfelverkäufer. 

Der verkfiufer hat sein geschäft, 

ich habe keine lagergenossin. 

166. Ich lief hinaus auf die 

gasse, 



166. joyorop Söktthn uvatnya, 
kilgän cdma-satuSi. 

saidp aldöm bU alma. 
katvd§drbd8 inS-alla. 

167. jeyerer, icbm, jitälsäm, 
tal-Sitnndin iUälsäm. 
utälmäsäm, aUamam y 

168. jtd bujlarznda bakSada 
bäyddä-gflUär teriön bayalma. 
bögöndä tennä bar tö$ kQrdam, 
kaud$9rbd8, jan\j9m, ingalla. 



es kam ein apfelverkäufer. 
Ich kaufte fttnf äpfel. 
VVir werden uns schon mitteilen, 
wenn gott will. 

167. Ich wörde laufen, wenn 
ich das ziel erreichen könnte, 

wenn ich uber den weidcnzann 

kommen könnte. 
Wenn ich ttber den zaun nicht 

koinmen kann, mache ich 

keinen schritt. 
Euch, freunde, werde ich nicht 

einem fremden ttberlassen. 

168. In einem garten am wege 
wachsen rosen und äpfel. 

in der vergangenen nacht hatte 

ich einen traum: 
wir vre.den uns mitteilen, wenn 

gott w»ll. 
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169. jttVrda jH&r aj itään 
Sistaj kibdtlörnsy eamug\. 
8äwgändä jaröy jatka kitsä, 
Std fadadär döyja tamuy\. 

170. jtt&rda jHtör utlar jana 
i&k attarända fanarda. 

8än säumäsäg, yajfri sätoär, 

» 

sänay isdmnärsg Indmas anarda. 

» 

171. järlajda prlaj jbiar tap- 

Jciilär tau&p bidm{ kuSaryaj. 
jdrUtjda bdlap jfrlamin&n, 



min jfoiinön tulyan Bäärdm bu- 

saryaj. 

172. järlajda j&rlaj \ddawjun- 

däm, 

8$rlaniar&n uedrj särlarsdg. 
bu jätiardmni for j^rl(m5n t 
„du8tdm jdrli" dijap jörlarsön. 

173. järlarya kuteay, minjfr- 

lim&n, 
tornidä tögti, ihmi. 
jörlamas iddm iloni, 
järla digän siizdf) suJ&mni. 



169. Es glänzen und glänzen 
die schlösser von den läden in 

Tschistopolj. 
Wenn ein fremder dein herzliebchen 

heiratet, 
das ist die hölie auf der erde. 

170. Blinkend brennt das feuer 
id der laterne vor der thttr. 
Wenn du (mich) nicht liebst, so 

wird (mich) ein anderer 
lieben, 

der wird nicht deinen namen tra- 
gen. 

171. Indem ich sang, fand ich 
(neue) lieder, 

kann (aber) die mclodeien nicht 
finden um (die lieder) zu 
komponieren. 



Ich verstehe nicht zu singen und 

ich singe nicht, 
ich singe (nur) um mein tlberfflll- 

teR herz zu entleeren. 

172. Singend schnitzte ich ein 
rollholz, 

die verzierungen wirst du selbst 

einschneiden. 
Diese roeine lieder singe ich ein- 

mal. 

„Mein freund singt w wirst du sa- 
gen und (mit) singen. 

173. Wenn du mich singen 
heisst, so singe ich 

nicht ein (lied), sondern zwei. 
Ich wttrde zvrei (lieder) nicht sin- 
gen, 

(aber) das wort „singe" klingt in 
dcinem mund so schön. 
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174. järlasam, jdrlar tabarm&n. 
jaksö/atya jullar sabarmm. 
dehmannar bazgä karH kilsä, 
Satuaplardn tizzm tabarmän. 

175. jvrlasayda, jdgdt, matur 

jtrla, 

jeklayanuk tö-lar ujan&n, 
jeklayanuk tözlar ujansdn, 
meyn{lar\ ttjlap pläsin. 

176. kaban kuli estöndä 
bajlar at{ juryal{. 



jdgdt bulöp jörgän takta 
tSrli %allär bitlyali. 

177. kajt iliyä, kajt köniyä! 
kajtsay, igm igärsoy. 
störipkag Sana jasap 
muzikanay £igärsdy. 

178. kara biirkdy kijap kil, 
karayfoda tanfrtes! 
karayyä dijdp kilmi kalma, 
karH tZydp atirbte! 



174. Wenn ich singe, werde 
ich lieder finden. 

Guten leuteu weiche ich aus dem 
weg. 

Wenn feinde uns begegnen, 
werde ich schon die antwort finden. 

175. Wenn du singst, o jttng- 
ling, so singe schön, 

damit die schlafenden mädchen 

erwachen, 
damit die schlafenden mädchen 

erwachen 
und die traurigen mädchen in ge- 

danken vertieft weinen. 

1 76. Auf dem Kaban-see 1 
traben die pferde der reichen leute. 
Wenn ein junger inann herum- 

treibt, 
erlebt er verschiedenes. 

1 an der stadt Kasan. 



177. Kehre zurttck in deine 

heimat, kehre zuriickl 
Wenn du zurttckkehrst, wirst du 

die erde bebauen. 
Aus deiner violine wirst du eincn 

schlitten machen 
und deine harmonika wirst du 

vorspannen. 



178. Setze die schwarze pelz- 
mQtze auf den kopf und 
komme, 

in dem dunkel werden wir dich 

erkennen ! 
Bleibe nicht aus wegen des dun- 

kels, 

wir werdeu dir entgegen kommen 
und dich empfangen! 
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179. karadajUan, aj, tuz-baSli. 
jöridzrlä plya bupAca. 

Jcarada katöm, yazis basäm 
jöridzrlä jazmzs bufinta. 

180. kardmada-duya, jis-ktttta 
btiUtr puManajlar atfmda. 

kQp kdSdlärgä deSman buldäk 
jä§ fözlarnötj X akönda. 

181. karamadaj-duya kara jurya 
juryalid^r kitet artönda. 



nilärdä kifop nilär kitmi 
jdg?t bul&p järögän ua%dtdgda! 

182. karagrida, diislar, ka- 
ragri, 

karar)Y\da tögöl, karald{. 
898 dxislarom kilä digäS 
baMarimdin akföm 



183. kar{a) xirmanda kar tirän, 
atlanyan at kan-jirän. 
ändkä89ndin sorap kilgän, 
n 8äwgänigä bar" digän. 



179. Die schwarze schlange 
und die un ke 

bewegen sich in der richtung der 

schlucht. 
Meine schwarzen augenbrauen und 

mein braver kopf 
bewegen sich in der vora sctaick- 

sal bestimmten richtung. 

180. Ein ulmenkrummholz mit 
goldenem ring 

hat das pferd des postftthrers. 
Mit vielen sind wir feinde gewor- 
den 

wegen der jungen mädchen. 

181. Ein schwarzer traber mit 
ulmenkrummholz 

trabt hinter dem laden. 
Was alles passiert nicht 



einem jungen mann während sei- 
ner wanderung! 

182. Es ist dunkel, freunde, 
dunkel, 

nicht nur dunkel, sondern stock- 
finster. 

Als man mir sagte, dass ihr, meine 
freunde, schon nahe seiet, 

verlor ich (vor freude) den ver- 
stand. 

183. In dem dunkeln wald liegt 
der schnee tief, 

das reitpferd hat eine blutrote 
farbe. 

Er kam und hielt bei der mutter 

um sie an. 
Die sagte: nimin, die du liebstl 
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184. kar(a) urmanya utlar 

saldvm 
kara kuräj kurätop. 
kilmäs btdyaS nik fiptdrdari 
au&zäm jaman iirätop? 

185. kar(a) urmannardan ka- 

pu kistem 
ele jullarya majakka. 
S98 duskajlaräm isdmä tässä, 
basOp teralm\mon a j akka. 

186. kar(a) urmannarnöt) ka- 



kisap altöm sahan uy(na. 
sän abzjkajämnäg myttyön 
kdzlar serj kalpak 6uy\na. 

187. karläyai kara, mujn{ ala, 
barm{ bdimy illärgä? 
bar8ada beznBy illärgä, 
8ätam äjtsan kdrgän irlärgä. 

1*8. karUyai kara, mujnj ala, 
Xäualarya eSkaS juyala. 
ir bala digän yazis bala 
bujya ilsep jitkäS juyala. 



184. In dem dunkeln wald 
machte ich feuer auf, 

indem ich eine schwarze pflanze 

anztindete. 
Wenn du mich nicht nehmen woll- 

test, warum liessest du mich 

dich kttssen, 
meineu mund zu einer schlechten 

gewohnheit verleitend? 

185. In dem dunkeln wald 
fällte ich eine birke 

zum wegzeichen an der grossen 

landstrasse. 
Wenn ihr, meine freunde, mir in 

den sinn kommet, 
kann ich keincn schritt machen. 

186. Die birke des dunkeln 
waldes 

fällte ich um daraus eine pflug- 
deichsel zu machen. 



BrQderchen, um eleinen schnurr- 
bart 

bitten die mädchen, um eine 
mutzentroddel daraus zu 
machen. 

187. Die schwarze schwalbe 
mit buntem hals 

wird sie unsere dörfer besuchen? 
Wenn sie unsere dörfer besuchen 
wird, 

so sage sie unsercn gruss an die 
männer, die sie sieht. 

188. Die schwarze schwalbe mit 
buntem hals 

fliegt binauf und verschwindet in 
die luft. 

Das brave kind, knabe genannt, 
wächst auf und verschwindct (in 
die grosse welt). 
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189. karltyaita kara, bil ala. 
bildindä kosöp su\oör<*p UpkäS 
jat kvzlaruk jalan hul(a) ala. 

190. karimaita hara, bil ala. 
XÖtvalarya etsa, juyala. 
atalard{n bala jäS kala, 
kuteräk köci bdlän mal taba. 

191. kartiya yajär ke§, 
keS kund^rmas ayaS basina. 



därtli bulyan jagatlär 

maj kundörmas j&räk ba&ina. 

192. kas kanatlarj kat-kat buUr. 
ir kanatlari at bufcr. 

iis kullartyda mal bdtkäStin 
iis tuyannarög siya jat buVnr. 

193. kashjda kara kalämdin, 
bujty zifa salamd(n. 
tumayansty, jdgat, aj anad(n, 
tuyansm Hui ba£mak-tanad\n. 



189. Die schwalbe ist schwarz, 
der mittlere teil ihres kör- 
pers ist bunt. 

Wenn du sie um die taille fängst 

und kussest, 
können ganz fremde mädchen dir 

(gleichsam) verwandt sein. 

190. Die schwalbe ist schwarz, 
der mittlere teil ihres kör- 
pers ist bunt. 

Wenn sie hinanf fliegt, verschwin- 

det sie in die luft. 
Wenn das kind als klein seinen 

vater verliert, 
so erwirbt er sich vermögen durch 

die kraft, die in seiner brust 

wohnt. 

191. Der habicht ist ein böser 
vogel, 



er lässt den vogel nicht sich auf 
dem baurogipfel niederlassen. 
Emsige burschen 

lassen kein fett sich an ihren 
herzen lagern. 

192. Die flugel(fedcrn) der 
gans liegen schichtenweise 
auf einander. 

Ein mann zu pferde hat flugel. 
Wenn dein vermögen ali ist, 
werden dir die eigencn verwandten 
fremd. 

193. Deine augenbrauen sind 
schwärzer als eine schreib- 
feder, 

deine gestalt ragt empor schöner 
wie ein wachsender halm. 

Du bist, o jangling, nicht von ei- 
nem weibe geboren, 

du bist sicher — von einer zwei- 
jährigen färse geboren. 
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194. l-a&g Jcara, karalyan, 
hrpdklärag taralyan. 

dtu-iS arasönda 
bäxätem atdk jaralyan. 

195. ki öiländij, tiujarsm! 
jidya ^ksarj, utjaraön. 

jar hijnända lcunar&n. 

196. kejaSta 6;>yar äjUtnap, 
alm(a) ayaSka bäjländp. 



yumar bulsa, bar lajtörMs 
ak-keS köbök äjUinap. 

1 97. kömöt-jözök . barmakta 
äjlänäddr salmakka. 

äjtor siizdtj bulsa, dtistim, 
äjdä barik atvJakka! 

198. kömästä-jtiztik hän kej- 

derdem 
atsas barmayämnih) at{na. 
bu jjrhmmni bar ji>rlim;>n 
898 duslarämnog gotytta. 



194. Deine augenbrauen sind 
schwarz, sind schwarz ge- 
worden, 

deine augenlider sind ausgesperrt. 

Unter spielgenossen 

bin ich der, dessen glflck nicht 

besteht (eig. offen geschaffen 

ist). 

195. Ziehe deinen rock an, 
du wirst erfrieren! 

Wenn du dich auf den weg be- 
giebst, wirst du glack haben. 

Du wirst an dem busen der freun- 
din ubernachten, 

die schwarze augenbrauen und 
rote wangen hat. 

196. Die sonne hebt sich in 
einem bogcn 



und umwindet den apfelbaum (mit 

ihren strahlen). 
Wenn wir leben, so kehren wir 

cinmal zurtick 
wic der schwan in einein bogen. 

197. Der silberne ring am fin- 
ger 

dreht sich langsam um. 

Wenn du ein wort zu sagcn hast, 

mein freund, 
so lasst uns bci seite gehen! 

198. Einen silberncn ring liess 
ich giesscn 

fur meinen ringfinger. 

■ 

Diese meine lieder singe ich ein- 
mal 

um euretwillen, meine freunde. 
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199. kömöstä-jörfk i&narmi? 
därtli jdgdt tönarmi? 
därtsdzdä jagdt, muAta taH, 
tönnör) vzyannardn tejarm{? 

200. kuljaivläkfonmi bik kiip 

idi, 

bdr&ndägdnä jilgä aWmldm. 
jäAlagdm barlän bdlälmäddm: 
ällä niyä % ator9t) kal&rddm. 

201. htliarända mal( bulm, 
jdgdt jvrör jeyerek belandaj. 



199. Zerbricht wohl ein silber- 
ner ring? 

Fiodet wohl ein thatkräftiger 

barsch ruhe? 
Ein burscli ohne thatkraft, (der 

wie) der ofen in der bade- 

stube (ist), 
merkt er wobl wie die nacht ver- 

geht? 

200. Ich hatte viel taschen- 
tttcher, 

den wind Hess ich nur ein cinzi- 

ges wegnehmen. 
Zufolge meiner jugend konnte ich 

nicht wisscn, 
ob ich dich etwa irgendwie belei- 

digte. 

201. Wenn der jQngling ver- 
niögen in seinen händen hat, 



kullar&nda mal\ botkäi 
bököräjdr sul kara jHandaj. 

202. kugärSennärnag aj kurki 

bar f 

ak kugärhnnämdg biirki bar. 
bar xedajdm, uzi xuja, 
ni birsädä bdzgä, irki bar. 

203. kiMlahrdin iii iskän, 
ayaS baSi sdlkmgän. 

bdzndy bdlaj buMya 
jöräkkdnäm jiltengän. 



geht er wie der schnelle hirsch. 
Wenn das vcrmögen in seinen 

bänden ali ist, 
krflmmt er sich wie die schwarze 

schlange. • 

202. Die tauben haben ein 
schönes aussehen, 

die weissen tauben haben schöpfe. 
Einer ist mein gott, er ist der 
herr. 

Wa8 er auch immer uns giebt, er 
hat die macht. 

203. Es wehte ein wind vom 
sQde n, 

schttttelte die banmgipfel. 
Dass es uns so geht, 
dartlber ist mein herz wtltend ge- 
worden. 
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204. közarap keja* idkkan takta 207. käzlarda Bzal aj kijädar 



(tsmu täryä tdzälär. 
un-kadakli möltak balän 
a6 jfirakni özälär. 

205. kszarap Säkkan kejaika 
kar.H barma, pasärsdy! 
di(8-i$lärdin ajvrtiyab 
siJ&rdp \itka tesärsay. 

206. közlar bar&r alyanya, 
hiirten kägyar salyanya. 
aldanmasan maUarya, 
bar&n säivgän jarlarya. 



käzarfbuk kejat fflkanda. 
kdzlarnh) bar kdZ9yuw{ 
sözdlöp m{pk tökkanda. 

208. tözlarda tayar aj ufinya 
jazy{da 8aban-tujjnda. 
käzardpta kejaS Sakkanda 

bas buldrbds sunäg bujönda. 

209. käzlamay bar bar törlösi 
käzaräp paskan Sijädi. 

anöyda bar bar törlösi 
kenen salyan bijädi. 



204. Wcnn die sonne errötend 
aufgeht, 

stcllt man (die soldaton) auf zur 
revue. 

Mit dem zehnpfundigen gewehr 
zerreisst man das huogrige herz. 

205. Gegen die rot aufgehende 
sonne 

gehe nicht, du wirst verbrannt! 
Von den freunden geschieden 
wirst du ins feuer springen. 

206. Das mädchen heiratet den, 
der sie nimmt, 

der die pelzmiltze schief auf den 

kopf setzt. 
Möchte sie sich nicht von reich- 

tttmern verleiten lassen, 
sondern ihren herzgcliebten hcira- 

ten! 



207. Die mädchen kleiden sich 
rot, 

*wenn die sonne errötend aufgeht. 
Die mädchen sind entzttckt, 
wenn sich die milchhaare auf den 

oberlippen der jttnglinge zei- 

gen. 

208. Die mädchen gehen spielen 
auf dem frtthlingsfest Sabantuj. 
YYenn die sonne errötend aufgeht, 
werden wir am ufer des tiusses 

sein. 

209. Es giebt eine sorte von 
mädchen, 

die sind wie rote, reifc kirschen. 
Es giebt auch eine andere sorte 

von ihnen, 
die sind wie stuten, die zu frQh 

geworfen haben. 
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210. klzlarnag bar bar törlösi anagda bar bar törtösa 
käzaräp paikan oiläkti. 8MV} kitkan Iiii köbök. 
antyda bar bar törlösi 

VM mkän iiläkti. 213. kaeUr nrar n,akn\ t 

sema kujar alar zuratn{ 

211. kszlarnog bar t)ar törtäsa akäl{ juk, biz umani, 
urap kujyan ukad{. tezlar sijär durakni. 
anöyda bar Itar törlosa 

jimaralyän sukadi. 214. JözMda käzal aj btrUgän 

jul bnjlarma tazalgän. 

212. kbzlamäg bar bar torinsa baznagdä köbftk bar mikän 
iisä teryan göl fcibök. barabas Mön barabas iizelgiin? 



210. Es giebt eine. sorte von 
mädchen, 

die sind wie rote, reife beeren. 
Es giebt auch eine andere sorte * 

von ihnen, 
die sind wie eimer mit ausgefalle- 

nem boden. 

211. Es giebt eine sorte von 
mädchen, 

die einem gewindeten posament 
ahnein. 

Es giebt auch eine andere sorte 

von ihnen, 
die einem zerbrochenen pfluge 

ähneln. 

212. Es giebt eine sorte von 
mädchen, 

die wachsenden rosen ähneln. 
Es giebt auch eine andere sorte 
von ihnen, 



die einem ausgetrockneten see 
ähneln. 

213. Die mädchen schneiden 
getreide, 

sie stapeln einen glatten getreide- 

schober au f. 
Er hat gar nicht verstand, er ist 

ohne vernunft, 
die mädchen lieben einen dumm- 

kopf. 

214. Rote und rote steinbrom- 
beeren 

wachsen am wege an einander ge- 
reiht. 

Giebt es wohl noch solcbe wie 
wir, 

die sich gegenseitig so innig lie- 
ben? 
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215. l&zU jaivldk, ok ejek, 
nigä anä jum{S<)t)? 

min iilänmägän, sin jää, 
nigä mind siimisdn? 
siijäm sinä, alam iizomä, 
ikd altän hiräm sina. 
ikd althn birsäm siya, 
onetmasän sin mind. 

216. kttkfrmaj, kuki, aj kar- 

sdmdaj, 

kätkärsanaj af ai baSindaj! 

sin ki'tik^rmmand\a) aj kar&omdaj, 

tSrli %asdrät mindm bahdndaj. 



215. Ein rotes tuch und weisse 
striimpfe, 

warum wäschest du sic nicht? 
Ich bin unverheiratet, du bist juug, 
warum liebst du mich nicht? 
Ich liebe dich, ne h me dich zur frau, 
ich gebe dir zwei goldstUcke. 
Wenn ich dir zwei goldstucke 
gebe, 

80 wirst du mich vergessen. 

216. Rufe mich nicht an, du 
kuckuck, 

rufe in der krone des baumes! 
Wenn du mich auch nicht anrufst, 
so giebt es ja manchen kummcr 
in mcinem kopf. 

217. Rufe nicht, du kuckuck, 
rufe nicht! 



217. Btkfrma, kuki, kM&rma! 
koikdrsayda, säni atarlar. 
kijdndä, jan{, kil, siivudtik! 
sutud&äktä, säni jatka satarlar. 

218. maturda kdzlur ozen kijä, 
itägi jirgä tijä. 

iizi vjn(, iizi kölä, 
iizi jegdtlär siitvä. 

219. msnär iddm, taw bijdk, 
mir iddm, tam*rU>k. 

jäi baHma jraspraf andr, 
xodaj birsdn sabörtfik! 



Wenn du auch rufst, so wird man 

dich schiessen. 
Kleide dich an, mein herz, komme, 

lass uns lieben! 
Wenn wir auch uns lieben, so wird 

man dich doch einem frem- 

den verkaufen. 

218. Das hubsche mädchen zieht 
lange kleider an, 

der saum bertihrt die erde. 
Sie spielt und lacht 
und liebt die burschen. 

219. Ich wurde den berg er- 
steigen, er ist hoch. 

Ich wurde hinabsteigen, der weg 
ist voll baumwurzeln. 

Meinem jungen kopf ist der kum- 
roer schwer, 

gebe gott mir geduld! 
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220. mdndamdä kajon aj baSdna 
gilpdrdabiik teryan tuz Ötön. 
un-öidi t§n jekom kaldj 
un-biS jäSär ksz öiSn. 

221. mandanidä tatvya, saldäm 

tamya 
imängä tögöl, talya. 
hik maturlarya aldanty 
jätnsds jarlard{n bu$ kalma! 

222. mdnddmdä taxcndn aj ba- 
ele julhir kararya. 



220. Ich kletterte auf dengipfel 
der birke * 

wegen des flatteroden bastes. 
Siebzehn nächte ist mein schlaf 

ausgeblieben 
wegen eines vierzehnjährigcn mäd- 

chens. 

221. Ich erstieg den bcrg, ich 
erblickte 

nicht eine eiche, sondern eine 
weide. 

Gieb acht, dass du nicht, von den 

hubschen betrogen, 
sogar ohne hässliche liebhabcrin 

nen bleibst. 

222. Ich erstieg den gipfel des 
berges 

um die grossen wege anzuschauen. 



bezndt) htldin kiter mikän 
898 duslarya jararya? 

223. mandamdä tmvndy baHna, 
utdrddmda jä&liik taxina, 
nilärdä kitep nilär kitmäs 
ir-jagdtlärndy baHna! 

224. min kitkan idam kukindy 

apnda y 

min kaHkanda jafrak kalmayan 

kajönda. 
isäpläp ujlap karasam, 
öi Htbirtak kilgän ajma. 



YVerden wir wohl 
euch zu gefallen sein können, o 
freunde? 

223. Ich erstieg den gipfel des 
berges, 

ich setzte mich auf einen grttnen 
stein. 

Was allcs passiert nicht 
den jungen männern! 

224. Ich ging weg in dem mo- 
nat, in dem der kuckuck 
seine stimme hören lässt. 

Als ich zurttckkam, war kein blatt 

mehr an der birke. 
Wenn ich recht genan ausrechne, 
habc ich drei viertelrubelstöcke 

im monat verdient. 
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225. eSarda eSar, talya kunar 
8ar\ sandnyaSnoy balas{. 
jeyerepta täyty suu&räp iibär 
jak$\ atalarnSy balas{. 

226. öslSyädä kigän kulmä- 

gdynay 
timgdl timgdl ay{ bar. 
tili maynak akföy bar, 
jözgä kurkämnagay tapda bar. 

227. totögä kigän kidmägaynd 
eställärgä saläp kiskänsay. 



225. Es fliegt und fliegt, lässt 
sich auf dem weidenbaum 
nieder, 

das junge der gelben nachtigall. 
Sie Iän ft hinaus und giebt einen kuss, 
das kind von braven eltern. 

226. Das hemd, das du ange- 
zogen hast, 

ist Weiss getupft 

Du hast einen verstand, der funf- 

zigtausend (rubel) wert ist, 
und dabei hast du noch ein bub- 

sches gesicht. 

227. Das hemd, das du ange- 
zogen hast, 

hast du auf einein tisch zuge- 

schnitten. 
Von gartenäpfeln geniessend bist 

du aufgewaehsen, 

1 ein nebenfluss des Urals. 
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m9nd\da matur bulmas iday, 
bayaltnasi a$ap iiskänsay. 

228. sabantälar känvanSalar 
kMlär Std taulatfp. 

därtay bulsa, Sak jahäiap! 
alalmashir daukiSöp. 

229. sakmarda buji sar{ä) usak, 
sar{ä) usaknöy tobi saranuak. 
säivgändä jaray kuktan bulsa, 
aiatär äul ball{ baicärsak. 



sonst wttrdest du nicht so schön 
sein wie du bist. 

228. Die pfluger und die ka- 
rawancnfuhrer 

koramen mit grossem lärm. 
Wenn du lust hast, so heirate! 
Man wird dich nicht durch einen 

prozess (zuruck)nehmen kön- 

nen. 

229. Am ufer des Sakmars 1 
(wächst) eine gelbe espe, 

unter der gelben espe (wächst) 

knoblauch. 
Wenn dein herzliebchen mutwillig 

ist, 

so verpflegt sie dich mit honig- 
kuchen. 
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230. sakmardaj salA zn, m ui 

duWm. 

dulkmnari b»zni kakmasm! 
ba&m atvdri, tänam 8<*kär(. 
äödllärdin xodaj saklasön! 

231. saldatlarnorj ufini 
näitä balnn kmt^r. 

Jm saldatka kitkäHin 

232. samaafrhr kujdöm y ttijlär 
aMäramiik täsim janyanya. 



jdrla&m kilap jdrlnm(mdn y 
min jitrlimän sas duslarni saym- 

yanya. 

233. sanduyat. kajda 8aj»r{d^r? 
mäskäiv jutlarinda kajHda. 
8in sayvnmi teryansöt) ajdnda, 
min sayonam säyaf sajmda. 



234. sanduyatlar kajda 
ridfr? 
8ns bujlarmda kajmda. 
bds bä%o{li bala bulsak, 
tumas iddk säfär ajdnda. 



8(lj*- 



230. Der Sakmar ist kait, sein 
wafiser wogt. 

Möcbten seine wogen uns nicht 
treffen! 

Mein kopf ist schwcr, ich habc 

schraerzen im körper. 
Vor dem tode behttte mich gott! 

231. Die spielzeuge der solda- 
teti 

sind das gewehr und der sabel. 
Seitdem wir soldaten wurden, 
ist unser dorf ruhig. 

232. Ich stellte die theema- 
schine auf, ich trank thee, 

weil ich in- und auswendig einen 
brennenden schmerz em- 
pfand. 

Ich singe nicht deswegen, weil 
ich dazu lust spttre, 



ich singe, weil ich mich nach euch 
sehne, o freunde. 

233. Wo schlägt die nachti- 
gall? 

An dem nach Moskau ftthrenden 
wege in einer birke. 

Du lebtest einen monat ohne dich 
(nach mir) zu sehnen, 

ich sehne mich (nach dir) jede 
stunde. 

234. Wo schlagen die nachti- 
gallen ? 

Am rande des morastes in einer 
birke. 

Wcnn wir gluckskinder wären, 
so wären wir nicht in dem rao- 
nate Säfär geboren. 
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235. sanduyai sajärar aj tä- 

%5tendä 
iriä-namazlarndy wa%dtända. 
l&zlarda digän tözäl alma 
hiräk bulär jagat waxdtörjda. 

236. sanduyaS sajinrar Suk Suk 

dip, 

kunäp sajärar jirdtn juk juk dip. 

us dus-iSam arasända 

min järl{man bä%dtam juk juk dip. 

237. sanduyai sajöri aj 6up 

6up dip, 



sajörar jiram juk juk dip. 
baräuiUri jtiri mal juk dip, 
baräivläri j$ri jar juk dip. 

238. sanduyacta köbök sajtrar 

idam, 

tauöSlaräm minam tig tägöl. 
jeyerep baräp kiirdr iddm, 
jeyerep baröp jitär jir tögöl. 

239. sandäkta sandäk 8ar{ (f ItJU i , 
aSamasuk buUatj, battama! 
buUrda bulmas jurya aldanty 
butibuk batkän jarayni taSlama! 



235. Die nachtigall wird auf 
ihrem thron schlagen 

um die zeit des niorgengebetes. 
Einen roten apfel, mädchen ge- 
nannt, 

wirst du brauchen in deioer ju- 
geudzeit. 

236. Die nachtigall schlägt und 
sagt „tschuk, tschuk M , 

indem sie sich niederlässt, schlägt 
sie und sagt : „ich habe kei- 
nen platz". 

Unter meinen freunden 

singe ich und sage: „ich habe 
kein gluck". 

237. Die nachtigall schlägt und 
sagt: „tschup, tschup, 

ich habe keinen platz zum schla- 
gen*. 



Einige gehen und sagen: „wir ha- 
ben kein vennögen", 

andere gehen und sagen : „wir ha- 
ben keine liebchen". 

238. Ich wtirde singen wie eine 
nachtigall, 

(aber) ich habe nicht so eine 

stimme, wie sie. 
Ich wuide hinlaufen und sehen, 
(aber) die entfernung ist so gross, 

dass ich nicht hinlaufen kann. 

239. Ganze kisten voll von gelben 
äpfeln, 

wenn du keine lust hast zu essen, 
so fange (gar) nicht an! 

Lasse dicht nicht betrugen von 
einem liebchen, das dein 
wird oder auch nicht wird, 

und verlasse nicht das liebchen, 
das schon dein ist! 
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240. sanddkta sanddk 8ar{ alma, 
sujUmiyda, &km{ bötöni. 
aidtndä jaVcan, m*m saltön, 
dörjjiäarya 6äkm\ tötöni. 

24 1 . sandäkta sanddk sar{ alma, 
sajUisayda, tikm{ bhtöni. 
janada jeräk, klijä bäyär, 
Xäivalarya tikmi tötimi. 

242. sar{ atlar kujdbm satuya, 
8ar( majlar 9iti>m katuya. 



deSmanda btzni kurälmifor 
dus istä terlän tatuya. 

243. 8ar{ sanduyahtöy balasä 
ikidä bu&r, &6 buter. 

kajada barsag, bar kojoä, 
yazizdä janya k%6 bulär. 

244. 8ar(, 8ar(, 8ap-8ar{ 
8ar{ täcäk baSfari. 

bos saryajmi fom mryaj&n? 
kilmi sälam %atlar{. 



240. Ganze kisten voll von gcl- 
ben äpfeln, 

wenn du auch aussuchst, so 
kommt kein unversehrter 
heraus. 

Mein inneres ist feuer, mein äus- 

seres ist kait, 
der raucb kommt nicbt in die 

welt heraus. 

241. Ganze kisten voll von gel- 
ben äpfeln, 

wenn du auch aussuchst, so 
kommt kein unversehrter 
heraus. 

Es brennt das herz, die leber 

steht in flammen, 
(aber) kein rauch steigt in die 

höhe. 

242. Ich bot gelbe pferde zum 
verkauf aus, 



ich trank gelbe (geschmolzene) 
butter, weil ichleibschmerzen 
hatte. 

Unsere feinde hassen uns, 
weil wir mit den freunden in ein- 
tracht leben. 

243. Die jungen der gelben 
nachtigall 

werden drei, werden fttnf seiu. 
VYohin auch immer du gehst, so 

giebt es eine sonnc, 
deiner braven scele wird es (ttber- 

all) schwer sein. 

244. Gclb, gclb, ganz gelb 
sind die enden der gelben blfl- 

ten. 

Wer sollte denn verwelken, wenn 

nicht wir? 
Ks kommt kein brief mit grussen. 
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245. sat-baktalaronda sar{ tai, 
sanduyaSkaj knnöp ijdlgän. 
jäslidä sängän jät maturlar 
%9jttä 6blcm{ bänam kögöldäm. 

246. 8atv^r( baSmak, 8audr{ 

tibk 

h (is jirlämi ujyinta! 
äkdrdn basma, lazdin kaSma, 
kurim u&m tujy[iUa! 

247. sitenptä atka mangän 

takta 



burlat Htannar&y kiiransdn! 
kilmästä bulyafi äjhp jibär, 
bän9m MyölUiram siiralsdn > 

248. sikardp töUom bakSaya 
alma tätäk atkanda. 

jät kjzlarni jäs^n suksm 
itegzn bikläp japkanya! 

249. sikzrap ViStfim bakSaya, 
bastöm jäkdl taktaya. 

ätdkäj, änzkäj, plaZmayös, 
kiräk buldäm patsaya! 



245. Im garten steht eio gelber 
weidenbaum, 

als die nachtigall sich auf ihiu 
niederliess, bog er sich. 

Die von der jugend an geliebten 
juugen schönen 

gehen mir niemals aus dem sinn. 

246. Mit dein gröuen leder- 
schuh, mit dem grunen stiefel 

tritt die erde so lange, bis ein 

halbkreisförmiges stuck sich 

berausscheidet! 
Tritt nicht leise, fliehe von uns 

nicht weg, 
damit ich dich sehe so lange, bis 

meine augen gesättigt wer- 

den! 

247. VVenn du dich auf den 
rttckeu des pferdes schwing.->t, 



so mögen deine grauen hosen sicht- 

bar werden! 
VVenn du einmal mein nicht wer- 

den willst, so sage es ge- 

rade a us, 
es betrttbe sich mein herz! 

248. Ich lief hinab in den garten, 
als die apfelbäume bluteten. 

Die jungen mädchen soll der blitz 

erschlagen, 
weil sie die thttr so fest zusperr- 

ten! 

249. Ich lief binab in den gar- 
ten, 

ich trat auf ein grttnes brett. 
Väterchen, mtttterchen, weinet 
nicht, 

der kaiser hat mich nötigl 
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250. sikarap töStem bijaktin 
ii-tiibäsi k{pktin. 

J&z balanäg kuHannar{ 
tetep iibär m\jaktin. 

251. siterap mtöm, su attam. 
nigä töStSm, nig{ä) aStam? 
bdlaj bäx^fsas bulyinta 

nigä Hutiin, nig{ä) iistam? 

252. su bujlarända Mb jörö- 



250. Ich sprang von der höhe 
hinab, 

von der firste des daches. 
Das mutwillige mädchen 
ergreift deinen schnurrbart und 
kusät dich. 

251. Ich licf hinab (an das 
ufer) und trank wasser. 

YVarum lief ich hinab, warum 

trank ich? 
So unglttcklich wic ich bin, 
warum wurdc ich geboren, warum 

wuch9 ich auf? 

252. An den flussufern bin 
ich viel gefahren 

mit cinera pferd, das gelber ist 
als wachs. 



balaw$zd\n sar[ at baJän. 
%aji kurmägän kaSi bidsa, 
tanfötria bula %at balän. 

253. suda balak aj j8zäd<>r, 
sundy salkannaran sizädar. 
jätti sätvgän jäS maturlar 

at iizäkni selar özädar. 

254. suda battk kup bulär, 
kerban balak bar bulör. 

ildä matur kup butir, 
sätvgän jarag bar bular. 



Mit einein menschen, den man 
niemals gesehen hat, 

kann man durch einen brief be- 
kanntschaft machen. 

253. Im wasser schwimmt der 
fisch, 

er sptirt die kälte des wassers. 
Die von der jugend an geliebten 

jungen schöoen 
zerreissen ein hungriges herz. 

254. Im wasser giebt es viel 
fische, 

aber nur einen (mit dem namen) 
brassco. 

Im dorf giebt es viel mädchen, 
aber nur eines ist dein herz- 
liebchen. 
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255. m fisPhidä al(a) iird/ik 
lwk.'>ldid>'ir iilärgä. 

tözhj bulsa, hir kijäwgii, 
tilmarmäsan iibärgä! 

256. 8» östfindä iki sai, 
karsi kajim, harsi tai. 

huI UUirdä bar mattir k*z bar, 
axizi tikär, Ui hai 

257. SamSärif digän aj kalada 
kic-ak$am&8 kapka jalälma-s. 



iitkändä y«nwr, kaljan xatar. 
satäp alim dtsät), tabUmas. 

258. tthfrda StitZr jayyh- jaiva 
ii tiibäsi kalajya. 

sitzdt) bulsa, äjtop jibär 
uramdayj malnjya! 

259. sMn-dalmk akkan aj Hi- 

mädä 

kanat e6en jiuvar karläyafi. 
bds jjrlami k dm jfrla&m? 
bas firlilm fözlarni 8ay<mya6. 



255. Die scheckige ente auf Das leben ist ver^angen, die erin- 
. dem wasser nerung (allein) geblieben. 

lasst einen gluckenden laut hören, Wenn du sagst: ich will (das le- 

wenn sie im sterben ist. ben) kaufen*, wird es niclit 

Wenn du eine tochter hast, so zu finden sein. 
gieb sie dem freier, 

damit sie nicht um kilsse jam- 258. Der regen prasselt 

mernd flehc! auf das blechdach. 

Wenn du ein wort zu sagen hast, 

256. Auf dem wasser (treiben) so sage es 

zwei flösse, dem burschen, der auf der gasse 

in dem einen sind birken, in dem stebt! 
anderen weiden. 

In jenen dörfern giebt es ein 259. In der quelle, die ricselnd 

httbsches mädchen, hinfliesst, 

ihr mund ist von zucker, ihre wäscht die schwalbe die spitze 

znnge von bonig. ibres flugels. 

Wer soll deun singen, wenn nicht 

257. In der stadt Schamschärif wir? 

wird das thor nicht ohne abend- Wir singen vor sehnsucht nach 

gebet zugeschlossen. den mädchen. 
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260. talir täykä dan tfig&l, 
köS jitmäsldk mal t»g$l 

iizay sätvgän jarni aisat), 
ni Hrsäydä, iäl tfigM. 

261. talir täykä för Sauli, 
citbir takka eksauii. 

jözgä Vigiil, mdygädä juk 
898 duslurya ekSauli. 

262. tay ätäti totkbrti. 
ällä tay ata mihin* 



260. Der thaler ist kein ruhm, 
es giebt kein (so grosses) vermö- 

gen, dass man es nicht er- 

werben könnte. 
Wenn du dein eigenes herzliebchen 

zur frau nimmst, 
so thut dir nichts leid, was du 

auch immer (filr sie) giebst. 

261. Der tbaler ist mit einem 
reif versehen, 

er ist einem viertelrubelstttck äbn- 
lich. 

Unter bundert und sogar tausend 

men8chun 
giebt es niemand, der euch ähnlich 

wäre, o freunde. 

202. In der morgendämmerung 
kräht der hahn. 



outia, fayrtp ftlap kala. 
ällä, jarata mikän? 

263. tar-awm zur Aälmäktä 
pd$ä saidat a.Uari. 

ke.Uar ocop jitmäs jirgä 
kitä saidat haSlari. 

264. taiv hujmda hiidänä, 
halalarina sälänä. ■ 

m;md(a) ujnayan mmda kalsm! 
ihrayä 1-aMp sulama ! 



Bricht denn der tag wirklich scbon 
an? 

Sie begleitet micb, kommt heraus 

und bleibt weinend nach. 
Liebt sie denn mich wirklich? 

263. In einem grossen topf 
mit enger mtindung 

kocht die speise der soldaten. 
In ein land, wohin die vögel nicht 

fliegen können, 
gehen die soldaten hin. 

264. Die wachtel am abhang 
des berges 

spricht mit ihren jungen. 
Wer hier spielt, mag hicr blei- 
ben! 

Gehe nicht nach hause und sprich 
nichts darttber! 
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265. taw bujändo karihan. 
karVtyanni Sija, oi ja 

ak kalpayZn kaldoryan. 
aytfaj tolet, ayttadir. 
j'*rlap jhlap dzlmäg, 
ak kalpayjy UtUiutör. 

266. täräzärjnB at<>p jibtir, 
sftlf/ö-lm&larät} kiirdti&n. 
säumästä bulsay, ätep jibär, 
luinani ktyölänm siinl&n! 

267. täräzäyndg ramk<>si 
kara semert ayadi. 
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karasana dus-i&lärgä, 
sanduyabtfy hakisij 

268. täräzä-Möt) gäw X är ta$ 
jä&l jakut bdlän aralaS. 
iizdgdä tiirdäy siizdrj iirdä, 
akälhf Ramdl, ba$'ty jä§. 

269. Hmzrli arba, Hn-kuCasa 
kärndg urtashvnan jul sala. 
sdzn»tjdä ktihök ugyan jdgot 
ka§i sar salmayan kozya kul sala 



265. Am abhang des brrges 
vvachsen johannisbeeren. 

Indem sie die johannisbeeren 

pfluckte, 
verlor sie ihre weisse mtitze. 
Die wolke zieht hin. 
Wenn du singend und weinend 

suchst, 

wiret du deine weisse mutze finden. 

266. Mache dein fenster auf, 
damit die enden deines handtuches 

sichtbar werden. 
Wenn du (mich) nicht lieben willst, 

so sage es gerade aas, 
damit mein herz sich betrube. 

267. Dein fensterrahmen 

ist von schwarzem faulbeerbaum- 
holz. 

Schaue die freundo an, 



sie sind (wie) der nachtigall jun- 
gen! 

268. Dein fensterbrett besteht 
aus brillanten 

urawechselnd mit grönen edel- 
steinen. 

Selbst sitzt du auf dem ehrenplatz, 
dein wort ist hoch fgeach- 
tet), 

dein verstand ist unvergleichlich, 
dein kopf Lst jung. 

269. Ein wageö mit eisen- 
beschlägen und beschienten 
rädern 

macht einen weg mitten durch 

das feld. 
Ein braver bursch, wie ihr, 
legt die hand auf ein mädchen, 
mit dem ein anderer nicht 
(tfinmal) gesprochen liat. 
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270. tup tupta haskan 
tttrO) atämmg tojaklari 
kuplan, hasat mi. 
dotmanda tmni aAar idi, 
jtiräkläri htrka, ttaznlmi. 

271. ctijkap täjkap kdrtär jtnra. 
taimi mikän tolägi? 

ori biri kizlar ujni. 

janmi mikän nun^j) jfträgi* 

272. teltärlidii Sana, kiinnär 

japkan. 

dtlärmä amy J&m jatkan f 



kiSädä kfiifölfit) hblaj tägöl idi. 
kötjtiUärty l>tig$n k»m tapkan? 

273 hltärli kiipdv Zstöndii 
jnridar ahtiy zurlari. 
Sdznsrfdä köbäk hidsa, htd"rr 
jännättäga xurnfy ktelari. 

274. teltfrli käporndn aj tak- 
iasi 

jiz-dayali: tur(0) at taptashi! 
k'te-haUd{ kdsi käzitn aj saklas&n, 
jukJxtfn&n t&zgä takmasim! 



270. Die tnit dnmpfem geräusch 
tretenden 

hufe meines braunen pfcrdes 
sind lockcr geworden, das pferd 

kann nicht gut tretcn. 
Der feind wttrde uns auffressen, 
(aber) sein herz ist bange, er wagt 

nicht. 

271. Plätschernd wäscht sie 
wäsche. 

Krmudet denn nicht ihr arm? 
Dort und hier spielen mädchen. 
Fängt denn das herz dieses bur- 
schen kein feuer? 

272. Kin geschnitzter schlitten, 
rait leder aberzogen. 

Wer legte sich in ihn hin? 
Cipstern war dein herz nicht so. 



Wer hat heute dein herz ge- 
wonnen? 

273. Auf einer brucke mit ge- 
länder von schnitzwerk 

geht ei n grosses pferd. 
Wenn es euresgleichen giebt, so 
sind es 

die jungfrauen houris im para- 
dies. 

274. Das brett deiner brOcke, 
die ein geschnitztes geländer 
hat, 

betrete das braune pferd mit huf- 

eisen von messing! 
Wer eine tochter hat, gebe auf 

sie acht 

und bringe uns nicht in ein un- 
verschuldetcs ungliick! 
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275. hltärli ktip»r, siksän- 

takta, 

männän baryan fakta std jakta. 
8d8, duslardm, bulyan fakta 
bal, Sikärlär tarsen b&r jakta! 

276. Sdltärli Sana ktudrli, 
anän tärtäläri tubälyi 
sttyada tösäp kitkan kSbäk 
baznay daslar kitop juyald\. 

277. nkada köb&k my^dtjni 
aiun-mra\i viruin tatiosjtf. 



bu akSUariyni taSlamasatj, 
il bailäyina, dustöm, jararsdn. 

278. uyyandaj jd<pt M lndär y 
tölki kuwar aH buranda. 

jdgdt uyxannard hd btd&r, 
jdrlap jörör t&nnä uramda. 

279. uramda bujli san fätä- 

sdtj, 

ok kalpafbn täyydr kijäsdn. 
sänidä toto nik säumäxm? 
jan-siitemna siili telässn! 



275. Eine brttcke von achtzig 
brettern mit geschnitztem 
geländer 

liegt, wenn -man von hier fährt, 

an der linken seite 
VVährend ihr, meine freunde, hier 

seid, 

sei honig und zucker an einer 
seite! 

276. Ein geschnitzter schlitten 
mit kutschenbock, 

seine femeretangen sind von bein- 
holz. 

Wie einer» der ins wasser fällt, 
so sind unsere freunde wegge- 
gangen und vcrschwunden. 

277. Wie posament ist dcin 
schnurrbart, 

du kammat ihn mit einein golde- 
nen karum. 



Wenn du deinen jetzigen scharf- 
sinu behalten wirst, 

so wirst du, mein freund, zum 
oberhaupt des dorfes taugcn. 

278. Ein braver bursch ist 
der, 

der den fuchs im scharfen schnee- 

sturm jagt. 
Der bravste bursch ist der, 
der in der nacht auf der strasse 

singend wandert 

279. Du kommst die gasse 
entlang, 

du trägst die weisse mUtze schicf 

auf dem kopf. 
VVie sollte ein mensch dich nicht 

lieben? 

Du verstehst ja so herzallerliebst 
zu reden! 



■ 
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280. Hramäyte tar ikän. 
tözlmfyte bar ttän, 

dn VigSl, tvak ikän. 
mmaj ujnar 6ak ikän. 

281. uramtys m töytt, 
töeätUii b&8 tägöl. 
tözlardybs jdtönmasa, 
jafönuti b$a tögöl. 

282. uramägdin tuyan cakta 
kapkatj b\ds$n kayarya! 

bUtän %ajlä tabalmasat), 
tik täräzätj jabarya! 



280. Kure gasse ist eng. 
Ihr habt mädchen, 

die nicht gross sind sondern 
klein. 

Jetzt ist eben die rechte zeit zum 
spielen. 

281. Eure gasse ist nicht ge- 
rade, 

es ist nicht unsere sache sie ge- 

rade zu inacheu. 
Wenn eure mädchen sich nicht 

verbcugen, 
80 ist die verbeugung nicht unsere 

sache. 

282. Wenn ich auf deiner gasse 
vorbeigehc, 

so sollst du ein thor haben zum 

anklopfen ! 
Wenn du keincn anderen .auRweg 

findcn kannst, 



283. nrman aw»z( tar bula, 
tözlar a\t&z\ bal bida. 

aaäru ba*lur saiv bula. 

284. urmanda ayaS havm\ddr 
jamimnaruk bulyanda. 

bu jdrlarnj min jdrlimdn 
kfyällär9m Udyanya. 

285 urmandayi kiiktäkä 
pdiän erlap a*i<för. 
un biS jääkä jitsä kdzlar, 
jagdt dä$ä boMidör. 



so komme heraus ura deine fen- 
ster(läden) zuzumachen! 

283. Der eingang in den wald 
ist eng, 

der raund eines mädchcns ist wie 
bonig. 

Wenn man ein mädchen am mun- 

de kflsst, 
so wird jede krankheit geheilt. 

284. Es rauschen die bäume 
im walde, 

wenn der regen fällt. 
Diese lieder singe ich, 
weif mein herz voll ist 

285. Der hase im walde 
frisst gestohlenes hcu. 

Wenn die mädchen funfzehn jahre 

alt wcrden, 
so fangen sie an die burschen zu 

rufen. 
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286. ntlar janar ticakta, 
tamanalar awfr buSakta. 
zamanalarnag atv§r 6ay\ 
tur\ kildi bdzr&y jäi baSka. 

287. utdrdömda kimä tiirinä 
karadämda sundy Uibinä. 

su Uiplärdndä kara juk, 
xodaj jaeyannarzn kiinni lara 

juk. 

288. uf aUadakajam, ber xoda- 
ayardjla bänorn S^rajsm. 



286. Das feuer brennt im 
herde, 

die zeit ist jetzt schwer. 
Die schwere zeit 

hat uusere jungen köpfe getroifen. 

287. Ich setzte mich im vor- 
derteil des kahns, 

ich blickte hinab in den boden 

des flusses. 
Auf dem boden des flusses giebt 

es nichts schwarzes, 
die vorschriften gottes kann inan 

nicht umhin zu seben. 

288. O Alla, du mein einziger 
gott, 

mein gesicht ist blass gevvorden. 
Das erblasstc gesicht wirtl nicht 
bald rot werden, 



ayaryanda 6draj tis tezarmas, 
%edaj jazyan mallar juyalmas. 

289. uf alladakajöm, bar xe- 

duj§m, 

nik jarattdg bszni d&gjaya? 
bdzni jaratkjnca tai jaratsag, 
tästpix <ijtor idi aUaya. 

290. iitädar yumsr, aj> utäddr. 
utmäs yun&rlärni bir xodaj! 
iitmästä yumar, kinumäs bäxMaj 

M bidär: 
sätvgän jarlarn\ bir xodaj! 



das vermögen, das (uns) gott be- 
stimmt hat, wird nicht ver- 
loren gehen. 

289. O Alla, du mein einziger 
gott, 

warum hast du uns in diese welt 

geschaffenV 
Wenn du statt uns zu schaffen ei- 

nen stein geschaffen hättest, 
so wUrde er lautlos zu gott beten. 

290. Das leben vergeht. 
Gebe gott, dass das leben nicht 

vergehe! 

Gieb uns, gott, geliebte! 

Dann wird das leben nicht (ver- 
gebens) vergehen, das gliick 
sich nicht vermindern. 
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291. äränbtir digän aj taS-kala 
kiip kaldlarya bat-kala. 
ädämdä baU jitmäs dbxi 

bdr %edaj9m uzi baSkara. 

292. AJtör urap ksm jörfhnä8 t 
matiir J&znd kdtn siimäs? 

kaH jarön fo&i siisä, 
nidak jännärit) bämäs? 

293. xäwada jeldes nitädar? 
niSä sanasayda, kiltädar. 



291. Orenburg, die von stein 
gebaute stadt, 

ist die hauptstadt von vielen 
städten. 

Wo des nienschen kraft nicht aus- 
reicht, 

da waltet gott selbst allein. 

292. Wer getat ohne beinbin- 
den, 

wer liebt nicht ein httbsches mäd- 
chcn? 

Wenn ein fremder deine freundin 
liebt, 

wie sollte deine socle nicht in 
feuer geraten? 

293. Wie viel es am hoheu 
himmel sterne giebtl 

VV ie viel immer du auch zählst, 
sic wechseln ihren platz. 



niSädä ajlar, niiä filar! 
yumarläruk zaja ki6ädar. 

294 xäwad{n etkan iki kos. 
bdT8i bawl{, bdrsi bus. 
töslärdtnda kiirsäm, kägtöim %i*^ t 
ujanbp kitsäm, ktijn&m bit*. 

295. x& tva din eSkan kifik kaz- 
nty 

talijamki anäg tamyas(. 
kaSdyäzda kara, bujarts «j/a, 
mislidä bexar almasj. 



Wie viel es monate, wie viel es 

jahre giebt! 
Das leben vergeht vergebens. 

294. Aus der höhe flogen zwei 
vögel herab, 

der eine hatte eine schnur am fnss, 
der fuss des anderen war 
leer. 

VVenn ich (sie) im traume sehe, 
ist mir wohl zu mute, 

wenn ich erwache, ist mein busen 
leer. 

295. Die wilde gans, die aus 
der höhe herabflog, 

hat ein italienisches merkzcichen. 
Eure augenbrauen sind schwarz, 

euer wuchs ist schön, 
ihr seid mit den bukharischen 

äpfeln vergleichbar. 
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29(i. alma-cobar, aj bik fiobar, 
alma-Sobar attan tir Söyar. 
89zndt)dä köbök bajlar 
siiSma bujlarmda ter Soyar. 

297. al&nda kömös 6äya f dilär. 
Virök patZasonärj taivända. 
utäryan Salcta sidäsap kal\k! 
jalan 5{ptip bulmas tayända. 

298. batäya kignn tiibätäjd,) 
hajttd duskajäynäg bfdäffd? 



296. Das getigertc pferd, 
das getigerte pferd schwitzt. 
So reiche pcrsonen wie ihr 
giebt es nur efne am Suschma- 

flusse. 

297. Gold und silber wird er- 
beutet, so sagt man, 

auf dcm berge des turkischcn kai- 
sers. 

Wenn wir einmal hier sitzen, so 
lasst uds weiter plaudero! 

Immer vrerden wir nicht wieder 
zusammenkommen köonen. 

298. Das kappelien, das du auf 
den. kopf gesetzt hast, 

welcher von deinen freunden hat 
es geschenktV 
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lei tubätäj-njrid, c<?k uramya, 
jansän deSmannarnöt) jörätp! 

299. basän kujar tolafpnä, 
kidm htjar kiikrägdnä. 
t-sdi olmi jfiräganä 
jata ikän matvr läzlar. 

#00. bar ki6 jättöni, bar Vis 
kiirdjm. 

miärzmdn atka atlandihn. 
kiirgän mtim ras buldä. 
sdznadä kiirap Satiandfon. 



Setze das käppchen auf den kopf, 
geh hinaus auf die strassc, 

die herzen detner feiude mögen 
(vor neid) brennen! 

299. Den kopf legt sie nieder 

auf den arm, 
die hand legt sie auf die brust. 
Weil ihr herz (die liebespein) nicht 

ertragen kann, 
darum liegt das httbsche mädchen 

(80). 

.KX). Ich lag eines abends, ich 

hatte einen traum. 
lm traume bestieg ich ein pferd. 
Der traum, den ich hatte, ist wahr 

befunden: 
ich sah euch und freute mich. 



Tatarisrlu- ]\*>i\er. 
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301. bijihtä tamih) Sijiisd 
siyjlsada, jirgä tijäsd. 
sozmydä köbtk bulinya 
l&mnsr) hdlarönda Jciläsd? 

302. foygn lUygar buränii 
taiv bujmdan kilahi. 

Jm iipkiit- kinänä, 
„taym up u dijap inälä. 



304. irtä terop itika tiktäm, 
ayaS btä hiranä S* köbök. 
sdznaydä bdlän uteryansm 
jeke arasondayä tös kobök. 

305. jeyerep mU)m imsku, 
ite kas-ana u&ra. 

nyyanda irlär Selar buter: 
mäö9ld8 kerep u&ra. 



303. imändä kistom imgiinvp, 306. jxd bttja bZrlögan, 

hetaklarä kalite tirbähp. tiirmättä tärmät td-dlgän. 

ka&gda kara, bufiy zifa. mir&mdä k8b$k bar mikun 

Jcamnär söwär kinät&p? sindydä öSön öztilgän'? 



301. Der kirschbaum auf dem 
hohen berge, 

wenn er sich beugt, so bertthrt 

er die erde. 
Euch gleich zu kommcn 
wer vermag es wohl? 

302. Krachend rollt der balken 
den berg hinab. 

Nach einem kuss freut sie sich 
und bittet: „kusse noch einmal!" 

303. Ich fällte eine eiche und 
that mir dabei schaden. 

Ihre äste blieben in schaukeludcr 

bewegung. 
Deine augenbrauen sind sclmarz, 

dein wuchs ist schön. 
Wur wird zu seiner freude dich 

lieben? 

304. A ls ich am morgen auf- 
stand, ging ich hinaus, 



die krone des baumes kommt mir 

wie eio gcschwtir vor. 
Dass ich mit euch zusammcn sitze, 
das kommt mir vor wie ein traum 
im schlafe. 

305. Ich lief an's tlussufer hi- 
nab, 

zwei gänseweibchen sitzen da. 
Ein tuchtiger mann, 
der besorgt einen schmaus und 
sitzt da. 

306. Am wege wachsen stein- 
brombeeren, 

ihre biischel sind an einander ge- 
reiht. 

Giebt es wohl einen menschen, 
der so wie ich deinetwegen 
schluehzt? 
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307. karala-Sebar kartiyac 
ak-idal bujä, sanduyaS. 

sin, Sanäkajitm, bidmayad, 
alma cuasamda, karnom ac. 

308. kar(a) urmannan fitkän 

takta 

jir-oilugan Hziip kapmacUhn. 
pitarburdan min dzlädam, 
sinay köbök kdsdnd tapmaddtn. 

309. kaiandayo turälär 
kammarin biHän urälär. 



307. An den ufern der Belaja 
sind bunte schwalben und nachti- 

gallen. 

Wenn du, mein liebcben, nicht da 
bist, 

so bin ich hungrig, weon ich 
auch äpfel essen sollte. 

308. Als ich durch den dunk- 
len wald ging, 

pflfickte und kostete ich keine 

gartenerdbeeren. 
In Petersburg habe ich gesucht, 
aber keinen menschen gefunden, 

wie du. 

309. Die hohen herren in Ka- 
san 

flechten ihre peitschen aus ftlnf 
riemen. 



sinoydä knbök kihp l&ryäc 
turaliir nrm birälär. 

310. kazannardan kilyiin tii- 

rälär 

<t$läjä& barda cuklayan. 
Icötöptä kWtp ka J tmaya6 
ikd imijän tetep jeklayan. 

311. kömöstä-jikfik axMter. 
mirja kitergä iraxMär. 

n a%Umda bdhp jibärgänyä 
Xirättä aitan ttix^tar. 



Wenn ein solcher mann wie du 

hereinkoramt, 
so geben die hohen herren ihm 

platz. 

310. Aus Kasan kamen hohe 
herren, 

ihre geschirriemen sind alle mit 

quasten ausgeschmuckt. 
Als er nach langem warten nich 

zuruckkehrte, 
so schlief sie, indeni sie ihre 

brttste rait den händen 

presste. 

31 1 . Der silberue ring ist mit 
einem edelstein geschmuckt. 

För mich ist es zeit wegzugehen. 
Wer (seinen gast) zu rechter zeit 

zu verabschieden verstcht, 
den cnvartct im zukönftigen lebeii 

ein golrtener throu. 



Digitized by Google 



H. Paasonen. 



MX l2 



312. kfrnfyda Jfrtt tölkin 
fauraryöna iddtn, bar btdsa. 
niönda Otfaj jSrmäs idam, 
bäx^fläram mindtn bar btilsa. 

313. särö at Siktom, samar 

iittam. 

sari atm salkm alfan Std. 
hitiiundä Saida iipmi kittdm, 
öanljömnift) xatora kalvan Std. 

314. sikdrvp mtöm, bakta ikän, 
oh jäH takta ikän. 

mäödhs kerep u&rarya 
sdznagdä balän jakS(o) ikän. 



312. Den roten fuchs auf dem 
felde 

wttrde ich jagen, wenn er da wäre. 
Ich wurde nicht so wandern (od. 

leben), 
wenn ich glttck hätte. 

313. Ich spannte meinen fuchs 
an, ich fuhr durch Samara, 

es wurde meinem fuchs kait. 
Boi der abfahrt kttsste ich sie nicht, 
mein liebchen fuhlte sich gekränkt. 

314. Ich lief hinab, dort war 
ein garten. 

Sein boden (Hg. inneres) war (wie) 

ein grttnes brett. 
Im Hnem fröhlichen gelage mit 

euch zu sitzen 
ist gut. 



315. skätor gäjddm östälyu, 
östäl astana kidägä. 

sin abzdkajnö min eSatam 
kazannardan kilgän ttlrägä. 

316. su bujönda saz buldr 
saz dzlärandä kaz butir. 
sindffdä kftbftk bidärya 
d&nja estihidä äz buter 

317. talir täykä diirt jaräm, 
durt sum, Uh biS tin. 

saz, bajlar, Indmasa, 
jayyas baidm ni (a)Slim? 



315. Ich breitete ein tuch auf 
den tisch, 

untcr dem tisch ist schatten. 
Dich, du mein bruder, vergleiche 
ich 

mit einem aus Kasan gekomme- 
nen hohen herrn. 

316. Auf dem flussufer wächst 
riedgras, 

im riedgiase ist eine gans. 
Solcher lcute wie du 
giebt es wenig in der wclt. 

317. Ein thaler macht funfte- 
halb rubel aus, 

vier rubel, einundfunfzig kopeken. 
Wenn ihr, reiche, nicht da wäret, 
was wttrde ich, der verlassene, 
thun V 
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318. „cUj abzj, Sajardp terma. 
butt&nnarägnd katdrtna! 
uyajsös bula jatihya" 

dijop (Ptä mahir tözlar. 

319. hlrägäj-nrdäk hilgä tu- 



htiin*» a&l tatima. 
nilärdä kilmäs, nilär kitmäs 
ir-j9(ptiärn9rt ba&dna ! 



320. gitftidä tmyayi tur(~>) 

cdtdn ikän anhi dayaM. 
bit xattddä baj bulmas iddt), 
atan birgän sina deya&m. 

321. tfktändä a&g jdk&?> ikän, 
jm jigsrmd taJ&rJm tönönä, 
sintydä katm>!) htStan ikän. 
niSä ujatöp iibä tönönä? 



318. «Still, du mein bruder, 
treibe nicht mutwillen, 

mache deine gliedcr nicht steif! 
So isfs unbequem zu schlafcn", 
sagt das hflbsche raädchen. 

319. Die tancherente taucht 
ins wasser 

auf den edelstein in dem see hinab. 
Welchen schicksalen sind nicht 
die jungen manner ausgesetzt! 

320. Dein angespanntes brau- 
pferd 



hat ein goldenes hufeisen. 
So reich wttrdest du nicht sein, 
wenn dein vater dir nicht seinen 
segen gegeben hätte. 

321. Dein angespanntes pfcrd 
ist gut, 

hundert und zwanzig werste (läuft 

es) an einera tage. 
Deine frau ist mutvvillig. 
Wie vielmal weckt und kttsst sie 

dich in der nacht? 
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1. uram te^mda, ozm sinddktä kajn-atam, siya iipkäliman kd. 
kajtoi-sdtpbm jdplär a&lajdZr. 8ab{ balayni nik iOändstrdd^ 
nn-iki jäSär sabi kijäu-dtn 

keSaklap ikpkät jUaj baSlajdär. 3 harmar ^ ^lar, mhi w . 

2. kazand\n alfan iltar-bitr- jätvgä! 

kdip&i) sabi kijäwlär ihk atalmaj. 

anon kedfasdn nig(ä) äjländor- nn-iki jäsär sabi kijätvdm 

cby? tiiSäk Ustfindä jöräk basalmaj. 



Lftngere lieder, bäj^t genannt. 

I. 



1. In dem langen schuppen an 
der strasse 

spUlt die jttngere schwester mei- 

nes raannes garn. 
Muin kleiner gatte, der im fttnf- 

zehnten jahr ist, 
fängt an zu weinen, wenn man 

ihn umarmt und kttsst. 

2. Die kräusel an deiner lamm- 
fellsmtttze, die in Kasan ge- 
kauft ist, 

warum hast du sie gedreht? 



Schwiegervater, ich zttrne auf dich. 
Warum hast du dcinen sohn ver- 

heiratet, der noch ein kind 

ist? 

3. Heiratet, ihr mädchen, kein 
kind! 

Die kleinen gatten können die thQr 

nicht aufmachen. 
Mein kleiner gatte, der im funf- 

zehnten jahr ist, 
vermag nicht auf dem polster das 

herz (der frau) zu beschwich- 

tigen. 



Digitized by Google 



XLX.j 



Tatarische lieder. 



63 



4. ätokäjsmnai) M tärilkäsdn. tin-iki jäSär sabi kijäivdm 
bdr tärilkäsdn a£'*p japmaddm. tiisäk östbtmän feyätip tösäj. 

ätikäj, siya iipkälimon hd, 7 atna . w ki/Mn Zoyäkäjlä- 

sal>i<lm baäka kijäw tapmadhj. rdm 

Säktäk pd§9rä kijätc atinaj. 
ö.barma Y ^k9:lar f 8ablkijäwgä^ frf mmiami aH 



katdkymda uzi kijälmäj. 
un-iki jäSär sabi kijätvam 
ke/aklap ilpkäe ktäp säjälmäj. 



tuY>'>8 kic kundi, basl( almad{. 
II. 



1. „Äapia^-eyo koi btdafim. 
6. barmay")s, tozlar, sabi Id- bilz atitja jal btdafim! 



jäivgäj ! 
räj atälmäjcbr, attäzv pzsäj. 



jar dip äjtsärj, jar bulaföm! 
birli, pgot, ba.smax$mni!" 



4. Die funf teller meines va- 
ters, 

einen von seinen tellern habe 
ich weder auf- noch zuge- 
deckt. 

Vater, ich zttrne auf dich, 
du fandest mir keinen anderen 
mann, als ein kind. 

5. Heiratet, ihr mädchen, kein 
kind! 

Seinen leibrock kann er nicht selbst 

anziehen. 
Mein kleiner gattc, der iin fttnf- 

zehnten jahr ist, 
kann nicht, wenn ich ihn umarme 

und kOsse, mich liebkosend 

an sich drucken. 

fl. Hciratct, ihr mädchen, kein 
kind! 



Er kann keinen thec trinken, sein 
mund wird verbrannt. 

Mein kleiner gatte, der im fOnf- 
zehnten jahr ist, 

fällt vom polster hinab. 

7. Am donnerstag abend backen 
meine schwägerinnen kuchen mei- 

nera gatten zur speise. 
Er konnte die kuchen nicht essen 



II. 

1. „Ich will cure thorvvärterin 
sein, 

ich will die mähne deines grau- 
schimmels sein! 

Wenn du mich dein liebchen 
nennst, so will ich dein lieb- 
chen sein! 

Gieb mir, junger mann, meinen 
sehuh! J 
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2. Jcapkabteya koi kirakmi, jdgdt siya kuten sussaj. 

biiz attma-jal kiräkmi? baSmak siya nuza bulsaj, 

jar dip ujtsärj, jar kiräkmi? kiirgändm juk ba$maY- r >yni. u 
kiirgändm juk ba.SmaYtyni." 



3. „munra jaksam, mun ram 
uzaj, 

jdgdt miya kuten suzaj. 
ba&mdk miga bigdräk nuzaj. 
birti, jdgdt, feaimapmnj/" 



f>. »urmanda kutvak Satvtoj- 
dar. 

änakäj baSmakni dawlajddr, 
ätdkäj ämkäjni Zaidajddr. 
birci, jdgdt, ba&mayömni!" 

6. „urmanda kuwak totvlasaj, 



änakäg bahnakni dautlasaj, 
4. p murica jaksag, mu/May ätdkäg ändkägni oawlasaj, 
maj, kiirgändm juk basmaYägni." 



2. „Brauchen wir wohl eine 
thorwärterin, 

braucht wohl mein grauschimmel 

eioe mähneP 
Wenn du dich mein liebchen 

nennst, — brauche ich wohl 

ein liebchen? 
Deinen schuh habe ich gar nicht 

gesehen." 

3. „ Wen n ich die badestube 
einheize, so wird das bad 
fertig, 

ein junger mann reicht mir seine 
hand. 

Den schuh brauche ich notven- 
dig. 

Gieb mir, junger mann, meinen 
schuh!" 

4. „Wcnn du die badestube 
einheizest, so wird das bad 
fertig, 



wenn ein junger mann dir seine 

hand reicht. 
Wenn du den schuh brauchst, 
so habe ich gar nicht deinen schuh 

gesehen." 

5. „Ira walde sausen die ge- 
busche. 

Meine mutter fordert den schuh, 
mein vater stellt die mutter zur 
rede. 

Gieb mir, junger mann, meinen 
schuh!" 

6. „Wenn die gebuschc im 
waldc sausen, 

wenn deine mutter den schuh 
fordert, 

wenn dein vater deine mutter zur 

rede stellt, 
so habe ich gar nicht deinen schuh 

gesehen." 
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7. njagyär jawaaj, jar t&tö, 
jar Hääri jiiuni bula. 

töni k&ni tffes bula. 

birSi, zinaxar, ba$mayhnni! u 

8. njagyär jatvyai jar tiiltä, 
jar HUäri jUw»§ hdsa, 

Vmi köiii 00*8 hdsa, 
Sendaj biräm baimaydnnj." 

9. „batmay&mndn baH baikaj, 
basmas iddm bu umk taSkaj. 



min aldandöm Meom jaikaj 
birdi, jdget, babnaythnnj! 

10. baSmak baii aklj kara, 
tar)-6ulpani kalföp bara. 

bvr baSmayäm, j$z8y kara!" 
»kiirgänom juk baSmayfynj.* 

11. midla täzdndf) ba&mayän 
kejma arktä ta&laddm. 

»utte kadak bal serafö», 
aSa atagnty tasaydn!" 



7. „Wenn es regnet, so stttrzt 
das ufer ein, 

die ritoder des ufers werden nass. 
Tag und nacht giebt es ein ktts- 
sen. 

Ich bitte, gieb mir, junger mann, 
meinen schuh! u 

• 

8. ,Wenn nach dem regen das 
ufer einsturzt, 

wenn die rflnder des ufers nass 
werden, 

wenn es tag und nacht ein kussen 
giebt, 

dann gebe ich dir deinen schuh." 

9. «Die spitze meines schuhes 
ist von besonderem leder, 

ich wQrde nicht auf dieses kleine 
gestein treten. 



Ich wurde betrogen zufolge mei 

ner jugend. 
Gieb mir, junger mann, meinen 

schuh ! 

10. Die spitze des schuhes ist 
schwarz mit weissen flecken. 

Der morgenstern geht auf und 
wandert (am himmel). 

Gieb mir meinen schuh, dein ge- 
sicht ist schwarz!" 

„Ich habe deinen schuh gar nicht 
gesehen." 

r 

11. Den schuh der tochterdes 
mulla 

warf ich ttber den zaun hin. 
„Du fordertest dreissig pfuud ho- 
nig, 

scher dich zum teufel! tt 

5 
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III. 

1. jabalakta jabalak karlar 

jatvsa, 
UT/yajda bula tazlarya. 
k3$k\da kSnni, mmk tSnni 
urffajns bida kazlarya. 

2. tas-Sitän ilräddr. 
ano tdrki kurädsr. 
Sorki kibp toilägäStin 
tas &wdnä kdrädar. 

3. tas kaHa kaladan. 



III. 

1. Es schneit mit grossen flok- 
ken, 

das ist gut för die kahlköpfe. 
An einem wintertag, an einem 

kaiten tag 
ist es schliinm far die gänse. 

2. Der kahlkopf flicht einen 
zaun. 

Ihn siebt eine roucke. 
Als die mflcke kam and ihn 
stach, 

so geht der kahlkopf in sein kaus 
binein. 

3. Der kahlkopf ke h rt zuruck 
von der stadt, 
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andy babo kanayan. 
ikd keiek, bor ma& 
taznfy baibn jalayan. 

4. tas kijär Sikmän, an&t) 
jakasä Sikkän 

iko Sorki ialu teryaS 
tas sobor kitkan. 

5. tas Soyar kupordän, 
anot) bati kQporgän. 
äSanmayos tazlarya! 
anason suyop Utergän. 



sein kopf ist blutig. 

Zwei hunde nnd eine katze 

leckten seinen kopf ab. 

4. Der kahlkopf zieht den uber- 
rock an, sein 

kragcn ist gestickt. 
Als zwei miicken eine klage an- 
stellten, 

wurde der kahlkopf nach Sibirien 
verschickt. 

5. Der kahlkopf geht flber eine 
brucke, 

sein kopf ist angeschwollen. 
Trauet nicbt dem kahlkopfl ■ 
Er hat seine mutter erschlagen. 



. H. Paasonen. 
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6. tas j9r9r $ilännän, tagnöy ba&n tetlar kUrgäS 

iamdi) basd iilängän. tas baS&nnan &irängän. 



6. Der kahlkopf hat einen Als die mädchen seinen kopf er- 
langen rock an, blickten, 
sein kopf ist feucht. ekelten sie sich vor ihm. 
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Otteita Suomalais-ugrilaisen Seuran keskus- 
telemuksista v. 1900. 

Auszuge aus den sitzungsberichten der Finnisch 
ugrischen Gesellschaft im j. 1900. 



Matkakertomus ostjakkien maalta. 

(Esitetty Seuran kokouksessa toukokuun 24 p:na 1900.) 



Suomalais ugrilaiselle Seuralle. 

Kaksi vuotta on kohta kulunut siitä, kun Suomalais-ugrilaisen 
Seuran matkarahoilla avustettuna läksin Suomesta tutkimusmatkalleni 
Siperiaan, sikäläisten ostjakkien luo. Vaikka tutkimukseni vasta puo- 
litiessään ovatkin, lienee kuitenkin syytä nyt tehdä selkoa matkan 
kulusta muutamin piirtein, varsiDkin kun erityisistä, etupäässä pos- 
tinkulun vaikeuden aiheuttamista syistä en ole ollut tilaisuudessa ker- 
tomusta Seuran vuosipäiväksi toimittamaan. 

Toukokuun 26 p:nä v. 1898 jätin Suomen. Tarpeelliset viral- 
liset muodollisuudet Pietarissa suoritettuani jatkoin matkaaui suo- 
raan Siperiaan, Tobolskin kaupunkiin, jossa viivyin enemmän kuin 
puolitoista kuukautta. Tähän viipymiseen olin pakotettu kartuttaak- 
seni venäjänkielen-taitoani, ja siihen olin velvoittautunut Yliopiston 
kanslerinvirastoon jättämässäni, hyväksytyssä matkarahahakemuk- 
sessa. En rajoittunut kuitenkaan Tobolskissakaan yksinomaan venä- 
jän oppimiseen. Pienenlainen, mutta sittenkin mielenkiintoa heriit- 
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tävä lääninmuseo tarjosi jo tuossa kaupungissa jonkun verran tilai- 
suutta tutustumaan ostjakkirahvaan elintapoihin. Museo, joka syn- 
tymisestään ja kehittymisestään saa kiittää yksinomaan muutamien 
virkamiesten uhrautuvaa harrastusta, on ahtaasta aineellisesta ase- 
mastaan huolimatta jaksanut saada kootuksi suojiinsa ja jotenkin 
järjestetyksi hyvänlaisia kokoelmia eri aloilta ja eri osista Tobolskin 
lääniä, vieläpä oman piirinsä ulkopuoleltakin. Museon yhteyteen pe- 
rustetussa kirjastossa on jo useampia tuhausia numeroita teoksia — 
suurin osa niistä lahjana saatua — , joissa tutkija voi löytää arvok- 
kaita lisiä Tobolskiu läänissä asuvien kansakuntien historian, olojen 
ja elämän tuntemiseen. Etupäässä täällä tekemäni muistiinpanoihin 
perustuva on se ostjakkikausan historiaa käsittelevä kyhäelmä, jouka 
ennen olen Suomeen lähettänyt. 

Heinäkuussa v. 1898 jätiu Tobolskin ja läksin varsiuaiselle 
työmaalleni. Laivassa matkustin Irtj-shiä alaspäin n. 200 virstan 
päässä olevaan Demjauskoen kylään, johon olin aikonut pysähtyä tutus- 
tuakseni Demjanka-nimisellä Irtyshin syrjäjoella asuvien ostjakkien 
puheenparteen. Kun kielimestaria en voinut aivan paikalla saada 
käsiini, suostuin unkarilaisen etnografin, toht. JANKön ehdoitukseen, 
että tekisimme yhdessä matkan varsinaisen irtyshiläisen ostjakki- 
alueen halki. Matkan teimme toht. Jankön omistamalla kajukilla. 
Pitkiä aikoja ei seuralaiseni voinut paikassaan viipyä, joten tutus- 
tuminen rahvaaseen jäi aivan pintapuoliseksi, mutta tuosta lyhyestä 
käynnistäkin oli jo jonkun verran hyötyä vastaisen varalle. Pieniä 
muistiinpanoja ostjakkein uskonnollisista käsityksistä ja menoista oli 
minulla tilaisuus matkan varrella tehdä. Demjanskoehen palattuani 
aloin varustautua matkalle Demjankaa ylöspäin. Tähän matkaan 
ryhdyin etupäässä sentähden, että tiesin siellä saavani nähdä ost- 
jakkein uhrausta jumalilleeu ja kuvata sen; toiseksi halusiu nähdä 
kotoisessa ympäristössään ja toimissaan ne, joiden murretta tutki- 
maan olin ryhtynyt. — Matkaltani Demjankalle olen kertonut pieniä 
muistoja Seuran aikakauskirjassa julaistuissa matkakirjeissä, ja sa- 
man matkan saaliista on samassa paikassa painettu »Ostjakkien uh- 
ritulilla" niininen sommitelma suureksi osaksi kokoonpautu. 

Syyskuun lopulla kolusimme pitkin mataloitunutta Demjankaa 
takaisin Demjanskoehen, jossa silloin varsinaisesti työni alkoi, kes- 
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täen seuraavan vuoden helmikuulle asti. Näin pitkään viipymiseen 
yhdellä paikalla oli tietysti osaksi syynä tottumattomuus työhön ja 
kokemuksen puute, mutta suuresti haittasi työtä myöskin kielimes- 
tarini taipumus vapaapäivien viettoon — paha tapa, josta häntä ei 
tahtonut saada luopumaan virallisilla eikä »virattomilla" keinoilla. 
Lisäksi meni mieheltäni jonkun verran aikaa virkavelvollisuuksiensa 
täyttämiseen — hän oli nimittäiu Demjankan ostjakkiyhdyskunnan 
esimies, starosta. 

Helmikuussa siirryin toiselle Irtyshin syrjäjoelle, Kondalle. Kie- 
limurre siellä eroaa demjankalaisesta jonkun verran. Työpaikakseni 
olin valinnut Kondan alajuoksulla olevan Krasnojarskin kylän, mutta 
aikomukseni oli lisäksi viivähtää viikkonen ylempänäkin saman joen 
varrella. Seitsemän viikkoa työskentelin mainitsemassani kylässä, 
mutta silloin olinkin, vasten toivoani, pakoitettu kiirehtimään Irty- 
shille takaisin. Lämpymät sulattivat nopeasti lumen, tiet huononivat, 
ja kevään viettoa en voinut Kondalla ajatella, koska siten matkaui 
Ob-alueelle olisi tullut myöhästymään. Pistäysin ylempänä Kondan 
varrella kuitenkin tapaamassa erästä sankarirunojen laulajaa, jolta 
veuäläinen Patkanov on suurimman osan keräämiänsä runoja saanut, 
mutta tämäkin matka oli turha, laulaja kun, nähtävästi liian väke- 
vän Loppiaisen vieton seurauksista, oli joutunut sairasvuoteeseen. 
Huhtikuun puolivälissä pääsin takaisin Demjanskoehen, mutta edem- 
mäs en voinut enää huonojen jäiden tähden päästä. Vanhassa kort- 
teripaikassani sain istua ja odottaa jäiden lähtöä, kesän tuloa, jota 
toukokuussa tullut takatalvi viivästytti. Vasta toukokuun lopussa 
voin ruveta solumaan Irtyshiä alaspäin ostjakkikyliä myöten. Pie- 
nempiä pysähdyksiä tein viidessä kylässä, eräässä niistä, Tsingalassa, 
viivyin 20 päivää. Juhannukseksi jouduin Samarovoon, Irtyshin ja 
Obin yhfyinäpaikoille, ja silloin oli matkustukseni Irtysh-alueella lop- 
punut, ainakin toistaiseksi. — Matkoistani Roudalla olen kertonut 
vähän Seuran aikakauskirjassa, ja Irtyshin varsia sekä yleensä tätä 
eteläisintä aluetta koskevia pikkukuvauksia on tänä keväänä pai- 
nettu Valvojaan. 

Alkuperäisen aikomukseni mukaan olisi minun nyt pitänyt työs- 
kennellä Samarovon ja Surgtitiu välillä ja sieltä vähitellen nousta 
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Obia ylöspäin, käydä suurilla sivujoilla ja lopettaa Vasjuganilla työni 
tällä n. s. eteläalueella. Mutta kun eläminen talvella syrjäisissä 
seuduissa, kaukana Obilta on hiukan vaivaloista ja kun talvinen 
kulkuyhteys sivujoille on huono, päätin viime kesän aikaua koettaa 
saada suoritetuksi Surgutin piirin koilliskulman, etäiset Vah-joen 
seudut Heinäkuussa saavuinkin Vähin kuntakylään, Larjatskoehen, 
johon Samarovosta lasketaan olevan n. 1,100 virstaa, ja syyskuun 
lopulla olin valmis sieltä lähtemään. Mutta vähäinen vilustuminen 
teki lopun matkatuumista. Viidettä viikkoa vuoteessa viruen sain 
tyytyä katselemaan miten talvi teki tuloaan vähitellen sulkien mi- 
nulta kesätien ihmisten ilmoihin. Mutta ei talvitiekään nopeaan kul- 
kukuntoiseksi tullut. Vasta marraskuun 27 p:nä voin Larjatskoesta 
lähteä, ja silloinkaan ei vielä ollut ajateltavakaan tavallisia jokiteitä 
kulkea, vaan saimme etsiä kiertoteitä poikki kankaiden, purojen ja 
puolisnlien soiden. Joulukuun 10 päivänä olin vihdoinkin taas Sur- 
gutissa. Kielimestarin saatuani työskentelin siellä maaliskuun 22 
p:ään, jolloin yksityisten asioiden tähden läksin lyhyelle käynnille 
kotimaahan. 

Matkan tähänastisista tuloksista voin lyhyesti mainita, että mi- 
nulla on viisi suurempaa sanastokokoelmaa — neljä „täydellistä u ja 
yksi suppeampi — , joihin olen merkinnyt, paitsi sanoja, erityisiä sa- 
nanmuotoja ja lauseparsia; sen lisäksi olen vielä koonnut muutamia 
pienempiä sanaluetteloja. Kieliopillisista seikoista olen koettanut 
ottoa niin tarkkaa selkoa kuin suinkin, tehden joukon muistiinpanoja 
sekä varsinaisissa pysähdyspaikoissani että matkankin varrella, tilai- 
suuden tarjoutuessa. Kielennäytteeksi olen mnistiinpannut sankari- 
satuja, lauluja, arvoituksia sekä eri tiloissa käytettyjä rukouksia ja 
lauseparsia. Laulujen ja paikottain tavattavia satnjen sävelmiä en 
sitävastoin ole voinut muistiinpanna ; tämän vaillinaisunden toivon 
voivani vastedes korvata. Erityistä huomiota olen varsinaisen työni 
ohessa koettanut omistaa ostjakkien uskonnolliselle käsitykselle ja 
heidän tavoilleen. Enkä ole voinut jäädä edes pintapuolin tutustu- 
matta tutkimukseni esiueenä olevan kansan aineelliseen tilaan, heidän 
olo- ja elinehtoihiusa. Tätä tutustumista on helpoittanut suuresti se 
ystävällinen avuliaisuus, jota sekä ylemmät että alemmat virkamiehet 
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ovat minulle osoittaneet ja josta Seuralle tahdon erityisesti huo- 
mauttaa. 

Haminassa, toukokuun 21 p:nä 1900. 

K. F. KA KJ ALAINEN. 



Kertomus Seuran mordvalaisten stipendiaattien keräys- 

matkäin tuloksista. 

(Esitetty Seuran kokouksessa toukokuun 24 p:nä 1900.) 

III.» 

Suomalais-ugrilaiselle Seuralle. 

Sen jälkeen kuin syksyllä 1899 lähetin Seuralle viimeisen se- 
lonteon Seuran kustantamasta ersa-mordvalaisen folkloren keräyk- 
sestä, olen vielä saanut Seuran puolesta vastaanottaa kaksi vähäistä 
kokoelmaa, nimittäin Novaja Surkina nimisen kylän (Buguruslanin 
piirik.) talonpojalta Andrkj LEONTJEvilta muutamia loitsuja ja laulun 
Tjushtjanj-ruhtinaasta, sekä etevimmältä keräilijältä Ignatij ZoniNilta 
kokoelman, joka sisältää toista sataa sananlaskua, parikymmentä 
arvoitusta, puolikymmentä laulua ja mordvalaisen valankaavan. Lau- 
luista ovat erittäin huomattavat kaksi laulua ylijumalan, ÄMe-pasm 
nuoremmasta, %zorgo nimisestä tyttärestä, jonka toisessa laulussa 
kerrotaan tulleen nuoren mordvalaisen puolisoksi; siinä mainitaau 
myöskin Nis/ce-pasiu vanhempi tytär Kastargo, josta on erään laulun 
johdosta ollut puhetta ensimäisessä Seuralle lähettämässäni selon- 
teossa. Tämä laulu, ollen ainoa laatuaan, on varsin huomattava lisä 
mordvalaisen mytologian tuntemiseen. Valankaava jakaantuu kah- 
teen osaan, joista edellisen lausuu vanuottaja, jälkimäisen vannotet- 
tava. Perheen päämies saattaa määrätä perheensä jäsenet tekemään 

• Ote toht. Paasoson kirjeestä. — 1 ja II ovat painetut Aikakauskirjan 
XVIILnteen vihkoon. 
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tämän puhdistusvalan, kun talosta epäillään jotakin varkaan käden 
kautta kadonneeu; valaa tehdessä astutaau kolotnn niinipuun ylitse. 
Vala on ruuopukuineu, joskaan ei ruuoraitta ole ihan yhtä säännöl- 
linen kuin lauluissa. 



I. Zorinille olen antanut toimeksi edelleen jatkoi keräystä, m. m. 
panna paperille eräs toinen valankaava, joka vielä pitäisi löytymän. 
Tshuraevon kylä, Birskin piirik., Ufan 1., 23 p. huhtikuuta 1900. 

H. Paasonkn. 



Matkakertomus mongolien maalta. 

(Eaitctty Souraii kokouksessa lokakuuu 20 p:nä 1U00.) 



Suomalais-ugrilaiselle Seuralle. 

Kesäkuun alussa vuonna 1898 allekirjoittanut matkusti Helsin- 
gistä Venäjälle. Kanslerinviraston antamat varat antoivat minulle 
tilaisuuden parantaa venäjänkielen-taitoani ja koota aineksia vuo- 
ritsheremissien kielen tuntemiseen. Vietettyäni kesän eräässä tshe- 
remissiläisessä, Tushnal nimisessä kylässä (Kasanin kuvernem., Koz- 
modemjanskin piirik., Vilovatyj Vrag), tein saman vuoden syyskuulla 
matkau Kasaniin, jossa sain tiedon Suomalais-ugrilaisen Seuran pää- 
töksestä lähettää minut stipendiaattinansa keski-Aasiaan tutkimaan 
mongolilaisia kieliä. 

Marraskuun 6 päiväuä läksin pitkälle matkalleni itään, ja saa- 
vuin Urgaan kuukautta myöhemmin. Täällä aloitin varsinaiset tut- 
kimukseni mongolin kielessä, jota siihen asti oli perin vähän tutkittu. 
Täällä kohusivat miuua mouet vaikeudet. Ensiksikään ei ollut saata- 
vissa venäläis-mongolilaista tulkkia, joka olisi auttanut minua ensi- 
mäisistä vaikeuksista. Sittenkuin vihdoin olin tavannut mongolin, 
joka oli halukas antamaan opetusta mongolilaisessa kirjallisuudessa. 
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oli minun aivan mahdoton täyttää kaikkia itsevaltaisen opettajan 
vaatimuksia kunnianosoituksien ja anteliaisuuden suhteen. Se raja- 
ton kunnioitus opettajaa kohtaan, jota mongolit vaativat oppilaalta, 
vaikutti ehkäisevästi opintojen säänuölliseeu kulkuun. Opiskellessani 
puhekieltä käytin kernaimmin apunani uuorenpuolisia henkilöitä, jotka 
kuitenkin olivat viralta pantavat toinen toisensa perästä ja joiden 
sijaan oli hankittava uusia. Kirjava itämainen elämä, sellaisena kuin 
se esiintyy Urgassa, on myöskin sen laatuista, että hiljainen, koke- 
maton tulokas aluksi hukkaa sekä aikaa, työhalua että varoja, ennen- 
kuin hän ehtii perehtyä oloihin. Niin oli ainakin minun laitani, ja 
opintoni edistyivät sentähden jokseenkin hitaasti. Vähitellen onnistui 
minun kuitenkin talven kuluessa jotakuinkin oppia mongolien puhe- 
kieltä. 

Toukokuun 2 päivänä v. 1899 muutin suuresta kaupungista 
maalle, ja asnin koko kesän teltassa mongolien keskuudessa lueskel- 
len muutamia pieniä mongolilaisia teoksia opettajan johdolla. Kesä 
kului tehdessä tuttavuutta mongolien kanssa ja tutkiessa heidän kan- 
sallisia omituisuuksiansa. Olin muun muassa läsnä suurissa kilpa- 
ajoissa, jotka joka kolmas vuosi pidetään Urgan läheisyydessä. Lau- 
> lujen ja satujen muistiinkirjoittaminen sitävastoin ei tahtonut onnis- 
tua. Urgan ja sen ympäristön asukkailla on muuta ajateltavaa, kuin 
muistella lastensatuja. Lamat halveksivat mitä suurimmassa määrin 
kaikkea, mikä ei koske tibetin kieltä tai uskontoa. Kansa on ta- 
vattoman taikauskoista ja epäluuloista. Yksinkertaisimmassakin kysy- 
myksessä he vainuavat salaista ajatusta. Vasta kun aikaa myöten 
tottuu rahvaan katsantokantaan, oppii seu kanssa sillä tavalla seu- 
rustelemaan, että pääsee asiansa perille. 

Syyskuussa 1899 palasin Urgaan. Minulla oli aikomus Kova- 
levskin sauakirjan avulla tarkastaa nykyiskielen sanavarastoa. Mutta 
talven kuluessa ehdin täydellisesti käydä läpi vain Hirnuen osau, 
syystä että kielimestari, kuten tavallista, alkoi rettelöidä. Sillä välin 
tein lokakuussa matkan Bajan-Tsoktuun, siellä kopioin ja valokuvasin 
tasangolla löytyvät uigurilaiset kivet. Kohta sen jälkeen (28 p. 
lokak.— 4 p. jouluk.) teiu matkan seuraavien paikkojen kautta: 
Troitskosavsk— Dzhida—Dzheltura— Amur— Bajaskholaugtun luostari 
— Urga. Aikomukseni oli ollut jatkaa tätä kiertomatkaa Irkut-vir- 
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ralle ja Kosogol-järvelle saakka sekä käydä Eg-virran rannoilla asu- 
vien sojotilaisteu uriankhaitsien luona, matta matka oli keskeytet- 
tävä lumen ju huonojen teiden tähden, ja sentähden ei matkastani 
ollut mitään sauottavaa tulosta. Talven kuluessa tein suunnitelmia 
lähteäkseui niin pian kuin mahdollista länteenpäin, ja koska jo oliu 
oppinut kieltä sekä yhtä ja toista sen lisäksi, toivoiu löytäväni sekä 
klassillista että kansankirjallisuutta ja uigurilaisia kiviä. 

Tämän vuoden toukokuun 7 p:nä lähti pieni karavaanini lii- 
gasta. Matkan ensimäinen päämäärä oli Tsevangin luostari. Kuljiu 
sen suuren ylängön yli, jota etelässä ja lännessä rajoittaa Tuula, 
pohjoisessa ja idässä Kliaraa-virta, ja huomasin sen olevau aivan 
toisenlaisen kuin mitä venäläisen pääesikuunan kartta näyttää. Mel- 
kein keskellä tätä ylänköä on Assogtin vuori, jonka läntisellä jat- 
keella, Suudzhin kukkuloilla, löysin uigurilaisella kirjoituksella varus- 
tetun kiven. Valokuvan kivestä kuin myös jäljennöksen sen kirjoituk- 
sesta olen jo aikaisemmin lähettänyt Suomalais- ugrilaisen Seuran 
esimiehelle, professori O. DONNERille. Kuljin Tuulan yli noin 50 km 
sen ja Orkhonin yhtymäkohdan yläpuolella, sekä Orkhon-virran yli 
vielä ylempänä. 

Tehtyäni pieniä matkoja eri haaroille, saavuin, kuukauden päivät 
matkustettuani, kesäkuun 8 p:nä Tsevangin luostariin, jossa olojeu 
pakosta viivyin elokuun 10 p:ään. Täällä löysin useita arvokkaita kir- 
jallisia teoksia, kirjoitin muistiin satuja ja kansanrunoutta, sekä otin 
osaa mongolilaisten juhliin, uhreihin ja leikkeihin. Tsevangin luos- 
tarista suuntasin matkani Dzajin-gegenin luostaria kohden ja sieltä 
aioin jatkaa matkaa Erdeni-dzuhun ja Ongin-goliin. Mutta tuskin 
olin kulkenut puolta matkaa, kun toinen palvelijoistani karkasi. 
Tulisi liian laveaksi tässä ruveta kertomaan kaikista tästä tapauk- 
sesta seuraavista sivuseikoista. Siihen asti rauhallisen rahvaan kes- 
kuudessa oli levinnyt huhuja sodasta ja murhasta. Kaikkien ulko- 
maalaisten, jotka harjoittivat kauppaa Orkhonin ja Uljassutain vä- 
lillä, täytyi suin päin koettaa päästä Venäjän rajalle. Oli mahdo- 
tonta jäädä kiihtyneen, taikauskoisen rahvaan keskuuteen, ja minun 
täytyi siis vielä kerran keskeyttää aloitettu matka ja rientää Troitsko- 
savskiin, jonne saavuin syyskuun (i p:uä. 
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Niiden kahden vuoden kuluessa, jotka olen viettänyt mongolien 
keskuudessa, olen, paitsi muuta suuremman tai vähemmän arvoista, 
kirjoittanut muistiin 80 satua, 50 laulua ja 40 arvoitusta, kaikki 
khalkha-mnrteella. Saduista on 15 runomittaista. Sekä muodon että 
sisällyksen puolesta ne ovat niiden runomittaisten satujen kaltaisia, 
jotka akatemikko W. Radlopp on löytänyt ja muistiinkirjoittannt 
keski-Aasiau turkkilaisheimojen luona. Ne harvat kirjalliset teokset, 
jotka oleu saanut käsiini, eivät herättäne erityistä mielenkiintoa. 
Arvokkaampaa on ehkä se, mitä voin kertoa uiiden seutujen maan- 
tiedosta, joissa olen matkustauut. Tuulan ja Kharaau välisellä 
ylängöllä on muun muassa Guui-golin, Dundon ja Khaliuktshinin 
purot, jotka kaikki virtaavat etelään tai louuaaseen ja kuivuvat 
aroilla. Tossaugin vuorelta, saa alkunsa kolme suurenlaista puroa, 
joista ainoastaan eteläisin on pääesikuunau karttaan merkittynä. Näitä 
tärkeämmät ovat (lännessä ja etelässä) Bumbot virta, (idässä ja poh- 
joisessa) Assogt, Khuldzhi ja Bajan-gol, jotka kaikki laskevat Ork- 
honiin etelästä. Orkhonin vasemmalla puolella, Kharkhiraan ja Örö- 
min välillä on useita pieniä puroja, joista suurimmat ovat Uguldzot 
ja Ikhe Khuurumt. Kaikkia lähempiä yksityisseikkoja tässä en voi 
mainita, sillä se vaatisi kartan liittämistä tekstiin. 

Jos nyt kokonaisuudeksi yhdistän kaikki, mitä oleu oppinut ja 
tehnyt näinä kahtena vuotena, en voi salata itseltäni enkä muilta sitä, 
että olisi voinut koota paljon enemmän tieteen ja tulevaisuuden va- 
ralle. Ainoa millä tahdon puolustaa itseäni niiden puutteiden ja 
vajavaisuuksien suhteen, jotka huomaan tutkimuksissani, ovat ne 
monet pahat sattumat ja mieliharmit, jotka minua ovat kohdanneet. 
Ne riippuvat osaksi satunnaisista seikoista, osaksi omasta kykene- 
mättömyydestäni menetellä kavalien mongolien kanssa niinkuin olisi 
pitänyt. En kuitenkaan epäile, että muistiinpanoissani on yhtä ja 
toista arvokasta. Tahdon erittäin huomauttaa niistä tutkimuksistani, 
jotka koskevat pobjois-JVIongoliassa puhuttua elävää kieltä. Tähän 
asti on tehty ja julkaistu tutkimuksia etupäässä kirjakielen alalta, 
sellaisena kuin mongolit itse sitä lukevat ja kirjoittavat, virheilleen 
ja epäjohdonmukaisuuksineen. Puhuttua kieltä sitävastoin ei ole 
tutkittu, ja siksipä olen tutkinut etupäässä tätä puolta mongolin 
kielestä. Minun vakaumukseni mukaan voi tämän kautta helpommin 
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ja varmemroiu oppia oikein tuntemaan kielen monia omituisuuksia, 
kuin oppimalla epäilyttävää ja usein virheellistä kirjakieltä. 

Olen tässä vain luonut lyhykäisen yleissilmäyksen mongolilaisiin 
matkoihini ja tutki muksiiui. Toivon aikanani voivani antaa Suoma- 
lats-ugrilaiselle Seuralle täydellisen matkakertomuksen kaikkine yksi- 
tyiskohtineen ja oloja kuvaavine kertomuksilleen. 

Troitskosavskissa, syyskuun 20 p:nä 1900. 

G. J. Ramstedt. 



Esimiehen, professori O. Donnerin alkajaispuhe 

iSuomalais-ugrilaisen Seuran vuosikokouksessa 19 */xn 00. 

Arvoisat läsnäolijat! 

Viime kesän veriset tapahtumat Pekingissä antoivat Suomalais- 
ugrilaiselle Seuralle aihetta erityisiin huoliin, syystä että Seuran 
stipendiaatti, maisteri Lund, rouvineen oli siellä. 'lieto, että he vii- 
meisessä silmänräpäyksessä olivat pelastuneet, herätti sen tähden 
suurta iloa, jonka rinnalla se seikka, että Lund oli menettänyt käsi- 
kirjoituksensa, kirjansa ja kokoelmansa, tuntui vähemmänarvoiselta, 
sillä jatkuvalla työllä voitaneen korvata ainakin suurin osa siitä, 
mitä on menetetty. 

Saattaisihan kysyä, mikä erityinen harrastus on saattanut Suo- 
malaisugrilaisen Senran tutkimusohjelmaansa ottamaan Kiiaan kielen 
ja sinne lähettämään erityistutkijan tällä alalla. Löytyyhän vielä 
suunuattoman suuria aloja sekä altailaisten että suoinalais-ugrilaisten 
kielten ja kansojen keskuudessa, jotka vaativat huolellista ja pitkä- 
aikaista kokoamis- ja järjestämistyötä. Vaikka myönnämmekin tämän, 
täytyy toiselta puolen tunnustaa, että kielentutkimus meilläkin on 
kehittynyt niin pitkälle, ettei se enää haitatta voi rajoittua ainoas- 
taan altailaisten kielten piiriin. Se vaikutus, mikä turkkilaisilla kie 
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Iillä on ollut itäsuomalaisiin, on niin suuri, että päivä päivältä käy 
välttämättömämmäksi tutkia ensinmainituita, ja pohjois-Aasiassa ole- 
vien muinaisturkkilaisten kivipiirroksien tunteminen on entistä enem- 
män kääntänyt huomion turkkilaisten kansojen muinaisuuteen. Nämät 
altailaiset kansat, jotka ovat asuneet Lena virran ja Konstautiuo- 
polin välisellä alueella, ovat suurimmassa osassa Aasiaa vuosituhansia 
olleet sangen läheisessä yhteydessä kiinalaisten kanssa. Kiinan van- 
himmasta historiasta saa parhaat ja seikkaperäisimmät tiedot näistä 
kansoista, lyhyesti sanoen: paitsi itse turkkilaisista kielistä voi ainoas- 
taan Kiinan kirjallisuudesta oppia tuntemaan turkkilaisten vaiheita 
ja sivistystä. 

Monta kertaa on tuotu esiin, että Kiinan kielen ja kirjallisuuden 
tutkiminen jo sellaisenaau on mitä tärkein kielen- ja historiantut- 
kimuksen alalla. Kiinan kieli ei ole sillä kielenkehitysasteella, joka 
ei vielä muka ole kohonnut agglutinatsioni- tai fleksioni-kaunalle, 
niinkuin muutamia vuosikymmeniä sitte luultiin, vaan päinvastoin 
näyttää siltä, kuin tämä kieli muotojen kulumisen kautta olisi saa- 
vuttanut nykyisen yksitavuisen luonteensa, Jo tämä seikka tekee 
kiinan kielen tutkimisen niin perin tärkeäksi ihmisajatuksen kehi- 
tysmuotojen tuntemiseksi ja selvittämiseksi. Mutta inhimillisen kehi- 
tyksen suhteen yleensä vieläkin tärkeämpi on se itsenäinen, omitui- 
sissa muodoissa ilmaantuva sivistys, joka vuosituhansia on vallinnut 
Kiinan valtakunnassa. 

Ei mikään muu maailmanhistoriallinen kansa voi, niinkuin Kiinan 
kansa, tarjota nähtäväksi sivistystä, joka jatkuvasti vanhimmista 
ajoista meidän päiviimme saakka olisi ollut saman kansallisuuden 
ilmaus ja kuvastanut samoja henkisiä pääpiirteitä. Joskin meidän 
täytyy pitää tarunomaisena sitä kohtaa Kongfutsen kirjoituksissa, jonka 
mukaan vanhin kiinalainen kirjoitus oli keksitty jo niin vanhaan 
aikaan, että se meidän ajanlaskumme mukaan vastaisi neljättä vuosi- 
tuhatta e. Kr., niin kummiukin se seikka, että tämä vanhin kirjoi- 
tus jo 800 e. Kr. oli vaihdettu uuteen, osoittaa, että tuo vanhempi 
jo vuosisatoja oli ollut käytännössä. Että kirjoitustaito jo aikaisin 
oli ollut olemassa, sitä todistavat välillisesti ne kronikan tapaiset 
kertomukset, jotka jonkinlainen historiallinen tribunaali julkaisi jo- 
kaisen keisarin hallitusajasta ja jotka Sema-Tsienin muistiinpanoissa, 
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tehdyt emien vaotta 110 e. Kr., jokaisen keisarin nimen ohessa viit- 
taavat takaperin enemmän kuin 2000 vuotta ennen meidän ajanlas- 
kuamme. Kiinan valtiojärjestykselle pantiin jo aikaisin perustus jul- 
kisella kirjoitetuu kirjallisuuden opettamisella ja sen kautta luotiin 
oppinut säätyluokka (kasti), jonka käsiin sitten annettiin kaikki jul- 
kinen valta. Ei mikään kansa ole niin kaukaisessa muinaisuudessa 
siiheu määrään kuin Kiinan kansa, tuunustanut tietoa ja oppia 
niiksi ehdoiksi, jotka oikeuttavat yhteiskunnalliseen vaikutukseen ja 
valtaan, eikä missään ole käsitystä yhteiskunnan sisällisestä järjes- 
tyksestä ja lakien yhteiskunnallisesta merkityksestä niin pontevasti 
ja selvästi esitetty. Tahdon mainita vain yhden esimerkin Rooman 
eusimäiseltä kuningasvallan aikakaudelta. 

Seitsemännellä vuosisadalla e. Kr., jolloiu kotimaiset feodali- 
ruhtinaat melkein tykkänään olivat hävittäneet Kiinan valtakunnan 
ylivallan, nimitti Tsi-maan ruhtinas, Huan-kong, Kuan-tse'n ensi- 
maiseksi ministeriksensä v. 685. Pontevan hallintonsa, mutta etu- 
päässä viisautensa ja oikeudenmukaisuutensa kautta hän saattoi val- 
takunnan herttuat ja kreivit tekemään liiton, jonka johtajana oli 
mainittu ruhtinas. Mutta tämä päämäärä saavutettiiu etupäässä sen 
kautta, että ministeri esti ruhtinasta rikkomasta muille ruhtinaille 
annettuja lupauksia. Kuan-tse kirjoitti sarjan valtiollisia kirjoituksia, 
joissa hän käsitteli tärkeimpiä yhteiskunnallisia kysymyksiä, niin- 
kuin hallituksen järjestämistä, minkälainen valta on oleva, syitä 
vallan kukistumiseen, lakien tarpeellisuutta, niiden henkeä ja pysy- 
väisyyttä, hallinnon tarkastusta, ruhtinaan suhdetta' ministereihinsä 
ja virkamiehiinsä, virkamiesten vaalia ja virkaanasettamista, uudis- 
tuksien tarpeellisuutta, y. m. Kuten näkyy, ovat nämät kaikki 
kysymyksiä, joita käsitellään nykyajankin yhteiskunnassa Mutta 
näin laaja ja seikkaperäinen keskustelu näistä asioista edellyttää 
korkeammalle kehittynyttä yhteiskunnan tilaa ja henkistä kypsyyttä, 
kuin mitä historia tietää yhdestäkään muusta tämän ajan kansasta 
kertoa. 

Että näin on ollut asian laita, sitä todistaa pintapuolinenkin 
katsaus Kiinan rikkaaseen kirjallisuuteen, jonka tuotteet useimmilla 
aloilla ovat maailman itsenäisimpiä teoksia. Täytyy ihmetellä sitä 
runollisen ja filosofisen kirjallisuuden paljoutta, minkä Intian kausa 
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noin kolmentuhannen vuoden kuluessa on tuottanut. Mutta sekä laa- 
j uuteen että mouipuolisuuteeu katsoen sitä ei voi verrata kiinalaiseen 
kirjallisuuteen, joka sitäpaitsi on etusijassa siinä suhteessa, että se 
on tärkeio ja luotettavin lähde itä- ja keski-Aasian historiaan, maan- 
tietoon ja kansatieteeseen nähden. Yksi tämän kirjallisuuden huo- 
mattavimpia haaroja on sen filosofinen kirjallisuus; ensimäinen teos 
tällä alalla on kiinalaisten ensimäinen kanoninen kirja, Ji-king, Kiinan 
kirjallisuuden vanhin muistomerkki, jonka varusti selityksillä luultavasti 
kuningas Weng-wang (XJLnnella vuosisadalla e. Kr.). Filosofinen aja- 
tustapa keskittyy sen jälkeen etupäässä Kongfutseen (551—479), Kiinan 
snnreen realistiin, jonka opit olivat käytännöllistä laatua ja koskivat 
yksinomaan siveysoppia ja valtioelämää, sekä tämän vanhempaan 
aikalaiseen Laotseen, joka on edellisen täydellinen vastakohta. Kano- 
nisessa Tao-teh-king nimisessä teoksessaan logoksesta ja hyveestä 
hän on esittänyt yhden muinaisajan syvämietteisimpiä panteistisiä 
oppeja, mutta tämä oppi ei ole syvämietteisyytensä tähden voinut 
levitä laajalle. Näiden jälkeen tietää Kiinan historia, sekä ennen 
meidän ajanlaskuamme että sen jälkeen, kertoa useista etevistä ajat- 
telijoista, valtiomiehistä ja runoilijoista, joilla on ollut suuri vaikutus 
maansa kehitykseen ja kohtaloihin. Tässä emme kuitenkaan voi 
ryhtyä heidän toimintaansa tarkastamaan. 

Seikka, joka suuressa määrin on edistänyt kirjallista tuotantoa, 
on se, että jo 593 j. Kr. ruvettiin painattamaan kirjoja sekä noin 
v. 1041 opittiin käyttämään kirjasimia. Voimme saada jonkinlaisen 
käsityksen kiinalaisen kirjallisuuden laajuudesta, kun ajattelemme, 
että se valikoima klassillista kirjallisuutta, joka tämän vuosisadan 
alussa päätettiin toimeenpantavaksi keisari Kjan-longin käskystä, oli 
käsittävä 163,000 nidosta, joista vuoteen 1818 oli painatettu yli 
78,000. 

Onhan luonnollista, että niin pitkän ajanjakson kuluansa, jolloiu 
Kiinan kansa on kehittänyt ominaista sivistystään, on huomattavana 
sekä valo- että varjopuolia, toisinaan kehitystä, toisinaan taantu- 
mista. Paitsi valtiollista vaikutustansa levittivät kiinalaiset sivis- 
tystänsä ja kirjoitustansa keski-Aasiaan jo ennen meidän ajanlas- 
kuamme, mutta hekin puolestaan saivat vaikutuksia lännestäpäin. 
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Buddhalainen Lifang sanotaan tunkeutuneen Kiinaan jo 217 e. Kr., 
ja keisarillinen suosio saattoi Buddhan uskonnolle suurta menestystä 
meidän ajanlaskumme ensimäisellä vuosisadalla. Yleensä oltiin aluksi 
hyvin suvaitsevaisia vieraiden uskontojen suhteen. Hyvin kuvaavaa 
on, että valistunut keisari Thai-tsung antoi ensimäisen ministerinsä 
suurilla kunnianosoituksilla vastaanottaa nestorialais-papiu, Olopenin, 
joka Syyriasta saapui Kiinaan 635 j. Kr. ja toi sinne kristinuskon. 
Keisari antoi itselleen esittää tämän »uuden lain", niinkuin sitä kutsut- 
tiin; hän antoi julistuksen, jossa selitti tämän uuden opin olevan hyvän 
ja täydellisyyteen pyrkivän, sekä rakennutti kirkon pääkaupunkiinsa 
Singanfuhun. Samanlaisilla kunnianosoituksilla hän antoi vastaan- 
ottaa buddhalaisen munkin Hiuen-tsangin, kun tämä v. 645 palasi 
kuusitoista vuotta kestäneeltä matkalta Turkestanista ja Intiasta, 
tuoden mukanansa suuren kokoelman buddhalaista kirjallisuutta. 
Tämä sama keisari perusti sivistyksen edistämiseksi yliopiston, johon 
valittiin oppilaiksi tuhat nuorukaista valtakunnan kaikista maakun- 
nista ja nämät elätettiin valtion kustannuksella. Hänen seuraajiensa 
aikana ylennettiin Olopen „ valtakunnan suojelijan" arvoon, kirkkoja 
rakennettiin kaikkiin suuriin kaupunkeihin, ja uusi oppi sai monta 
tunnustajaa. Mutta tätä usein uudistuvaa keisarillisen suosion aika- 
kantta seurasi taantumisen aika, joka vähitellen perinpohjin hävitti 
kristinuskon Kiinasta, kunnes se taas parina viimeisenä vuosisatana 
on siellä saavuttanut jalansijaa. Täytyy otaksua, että kristinuskon 
johtajat ja tunnustajat jollakin aivan erikoisella tavalla ovat herät- 
täneet kansau vihaa, koska sekä Buddhan että Islamin uskonto on 
saanut miljoonia tunnustajia. 

Lienee mahdotonta edeltäpäin sanoa, minkä aseman Kiina tule- 
vaisuudessa on saapa ihmiskunnan historiassa. Mutta kansa, johon 
kuuluu 400 miljoonaa ihmistä, jolla on sivistynyt luokka, joka edel- 
leenkin voi tutustua vauhimman kirjallisuuden parhaisiin tuotteisiin, 
kansa, jolla, muutamien rantakaupunkien opiuminnautinnosta veltos- 
tuneita asukkaita lukuunottamatta, on vankka ruumiinrakennus, kes- 
tävä työkyky ja siihen liittyvä teknilliuen taitavuus, ei niin helposti 
sorru uiihinkään vaikeuksiin, joihin sen nyt ovat takerruttaneet euro- 
palaiset. Monet merkit viittaavat siihen, että se vain tarvitsee muu- 
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tamia voimakkaita, eteviä johtajia päästäkseen nykyisestä voiraatto- 
muudentilastaan ja uudestaan tullakseen valtaan. Silloin Europa 
pian kyllä saa olla uuden, mongolilaisvallan kaltaisen ylösnouse- 
muksen todistajana. 



Discours prononce par le professeur O. Donner 

ä la seance annueUe 19 */*// 00. 

Les evenements sanglants ä Pekin, Tete dernier, inspirerent 
aussi ä la Soci6t6 Finno-Ougrienne des craintes serieuses au sujet de 
son boursier, M. Lund, qui s'y trouvait avec sa femme. Ce fut donc 
avec une joie d'autant plus grande que la nouvelle de leur delivrance 
au dernier moment fut rec,ue, et la perte des manuscrits, livres et 
collections de M. Lund 6tait relativement moins iinportante, car elle 
pout ia sans doute etre presque entierement reparee par des etudes 
continuees. 

On pourrait peut-etre se demander, quel etait 1'interet particu- 
lier qui determinait la Societe Finno-Ougiienne a mettre le chinois 
sur son programme et a envoyer un explorateur special en Chine. 
Il existe, comme on sait, encore dMmmenses domaines, non seulement le 
domaine alta!que, mais aussi celui des langues et des peuples 
finno-ougriens, qui exigeront encore longtemps un travail assidu et 
des recherches consciencieuses. Tout en Tadmettant, il faut cepen- 
dant convenir que les ötudes liuguistiques ont aussi chez nous atteint 
un tel degre de developpement qu'on ne pourrait pas, sans nuire a 
la cause, les reduire a ne pas depasser les limites du domaine alta- 
ique. L'influence qu'ont eue les langues turques sur les langues fin- 
noises de 1'est rend Tetude de ces m^mes langues turques de jour en 
jour plus necessaire, et la connaissance des inscriptions en vieux- 
turc de 1'Asie septentrionale a augmente 1'interet pour 1'etude de 
1'antiquite des peuples turcs. Ces peuples altaiques, qui sont repan- 
dus du fleuve Leua jusqu'ä Constantiuople, ont cependant ete en 
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rapport direct avec les Chinois, depuis des milliers d'annees, dans 
1'Asie presque entiere. Cest dans 1'histoire ancienne de la Chine 
qn'on tronve les reuseignements les plus detailles sur ces penples, 
c'est-a-dire qa'outre les langues tarqnes elles-meroes, il ny a que 
la litterature ehinoise qui fasse connaitre les destinees et la culture 
des Turcs de 1'antiquite. 

Ainsi qu'il a souvent ete dit, 1'etude de la langue et de la litte- 
rature chinoises constitue en elle-meme une des branches Ies plus 
importantes des recherches linguistiques et historiques. Le chinois 
ne represente pas, comme on le croyait il y a quelques dizaines 
d'annees, une langue qui n'a pas encore atteint 1'etat d'agglutination 
ou de flexion; elle semble au contraire avoir acquls son caractere 
raonosyllabique actuel grace a Tusure. Deja cette circonstance rend 
l'etude de la langue ehinoise une des plus importantes pour apprendre a 
connaitre les phases du developpement de la pensee humaine. Mais 
d'une portee encore plus grande pour le developpement de l'huma- 
nite en general est la culture independante et toute particuliere qui 
s'est m an if es tee durant des milliers d'annees dans le royaume du 
Centre. 

Oar aucun penple de 1'histoire nniverselle ne possede la meme 
civilisation que les Chinois, une civilisation qui, depuis les temps les 
plus anciens jnsqu'a nos jours, a sans cesse garde 1'empreinte de la 
meme nationalite et reflete les memes traits de caractere. Meme si 
le temoignage de flonfutzee que la plus ancienne ecriture ehinoise 
fut inventee aussi töt que l'an 4000 avant J.-C. appartient au do- 
maine du mythe, il est cependant evident, par Techange qui se fit 
deja l'an 800 avant J.-C. de cette meme ecriture contre une nou- 
velle, qu'elle avait du etre en usage pendant une suite de siecles. 
Une preuve indirecte qu'une telle ecriture existait deja tres töt 
se trouve dans les temoignages en forme de chroniques qui furent 
otficiellement redigees, pendant le regne de chaque empereur, par une 
espece de tribunal historique, et qui sont mentionnees, ainsi que le 
nom de chacuu de ces empereurs, dans les memoires de Sema-Tsien 
(ecrits avant l'an 110 avant J.-C), comme datani d'une epoque 
plus de deux inille ans anterieure a l'ere chretienne. L'organisation 
entiere de 1'etat chinois fut deja tot basee sur 1'instruction publique, 
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qui comprenait la litterature ecrite, ce qai donna uaissauce ä uue 
caste de savants entre les mains desquels toute autorite publique 
est livree. Aucun aatre peaple n'a, deja ä une epoque si reculee, 
ni a uu meme degre, reconna que la science et 1'instruction sont des 
conditions qui suffisent a donner influence et pouvoir social, et nalle 
part l'idee de 1'organisation interieure de la societe et le sens des 
lois n'a ete approfondi si töt et avec autant de rigueur et de pre- 
cision. Je veux seulement citer un exemple de 1'epoque des premiers 
rois de Rome. 

Au 7:me siecle avant J.-C., quand les princes feodaux indi- 
genes avaient presque aneanti le pouvoir souverain du royaume de 
Chine, le prince Huan-kong, souverain du pays de Tsi, fit en 685 
nommer Kuan-tse son premier ministre. Par son energique admi- 
nistration, mais surtout par sa sagesse et son respect pour les lois, 
il decida les ducs et les contes du royaume a former une Confede- 
ration dans laquelle le prince occupait la premiere place. Il avait 
obtenu ce resultat surtout en empechant le prince de rompre sa 
parole a d'autres princes. Dans une suite d'ecrits politiques Kuan- 
tse traita les questions sociales les plus importantes, teUes que l'or- 
ganisation du goaveruement, la forme du pouvoir, les causes de sa 
decadence, la necessite des lois, leur sens et leur stabilite, le con- 
trole de Tadministration, le rapport entre le prince et ses ministres 
et employes, le choix et la nomination de ceux-ci, le besoin de re- 
formes, etc Comme on le voit, se sont toutes des questions capi- 
tales qui occupent aussi la societe modeme. Mais dejä la maniere 
etendue et en meme temps detaillee de les discuter fait supposer un 
etat social bien plus developpe et une maturite d^esprit beaucoup 
plus grande que chez aucun autre peuple de Fhistoire ancienne de 
cette meme epoque. 

Dejä un premier coup d'(Bil sur la litterature chinoise si riche 
nous montre que c'est le cas; elle est aussi pour la plupart de ses 
branches une des plus independantes qui existent. On 8'etonne de 
Tabondance de la litterature poetique et philosophique que le peuple 
indien a produite durant une periode de trois mille ans. Cependant 
elle ne peut pas se mesurer en fait d'etendue ni de variete avec la 
litterature des Chinois, qui a en meme temps la prerogative d*etre 
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la source Ia plus importante et la plus exacte pour la couuaissance 
de 1'Asie, et surtout de ses parties orientales et centrales, sur le* 
domaine de 1'histoire, de la geograpbie et de 1'ethnographie. Uue 
des branches les plus remarquables de cette litterature est la litte- 
rature philosophique, qui date deja du temps de leur premier livre 
canonique, Ji-king, qui est en m6me temps leur plus ancien monu- 
ment litteraire, et qui contient un texte explicatif attribue an roi 
Weng-wang, qui vivait au 12:me siecle avant J.-C. L'esprit phi- 
losophique est ensuite le raieux represente par Confutzee (551—479), 
le grand realiste chiuois, dont les doctrines ne comprenaient que le 
domaine moral et social, avec une tendance pratique d6terminee, et 
par son contemporain plus äge\ Laotse, qui est le contraste absolu 
de celui-ci. Dans son ecrit canonique in ti tule Tao-teh-king, sur 
le logos et la vertu, il a expose une doctriue pantheiste d'une profon- 
deur d'esprit qui est sans pareille dans Tantiquite, mais qui 
precisement gräce ä cette qualite ne fut que peu repandue. Apres 
ceux-ci rhistoire de Chine peut presenter, avant et apres Tere chre- 
tienne, une suite de penseurs, d'hommes d'etat et de poetes remar- 
quables, qui ont exerc£ une grande influence sur le developpement 
et le sort de leur pays; nous ne pouvous cependant pas nous arreter 
maintenant k decrire leur activite. 

Une circonstance qui a de beaucoup contribue au progres de 
la production litteraire fut Timpression des livres, qui eut lieu deja 
en 593 apres J.-C, et 1'emploi des caracteres mobiles, qui com- 
menga environ 1041. On peut se faire une idee de 1'etendue de la lit- 
teratnre chinoise en apprenant qu'on avait calcule que le choix qui, 
au commencement de notre siecle, sur 1'ordre de 1'empereur Kjan- 
long, fut fait de la litterature classique, devait comprendre 163,000 
volumes, dont plus de 78,000 avaient deja ete publies en 1818. 

Il est evident que, pendant la longue periode durant laquelle la 
civilisation caracteristique du peuple chinois s'est developpee, lesclairs et 
les ombres varient, que tantöt un progres et tantöt une reaction se fait 
sentir. Tout en etendant leur influence politique, les Ohinois propa- 
gerent leur culture et la connaissance de leur ecriture dans 1'Asie ceu- 
trale, deja avant notre ere, mais ils furent aussi eux-memes inflnences 
par roccident. On raconte qne le bouddliiste Lilang p^netra deja 
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en 217 avant J.-C eu Chiue, ou le pouvoir imperial loi fut favo- 
rable et lui acquit beaucoup de succes au premier siecle de notre 
ere. En geueral on se montra tout d'abord tres tolerant envers les 
doctrines etrangeres. Ainsi p. ex. le sage empereur Thai-tsung 
ordonna ä son premier ministre de recevoir avec beaucoup d'hon- 
neurs le pretre nestorien Olopen qui vint de la Syrie en 635 apres 
J.-C. et qui introduisit le christianisme en Chine. L'empereur se 
fit expliquer la nouvelle loi, comme on 1'appelait; par un edit impe- 
rial il declara que sa doctrine etait bonne et qu'elle aspirait ä la 
perfection, et fit bätir une eglise chretienne dans la capitale de 
Singanfu. Avec les memes honneurs U fit recevoir le raoine boudd- 
histe Hiuen-tsang, quand celui-ci revint en 645, rapportant une 
grande collectiou d'ecrits bouddhistes, de son expedition au Tour- 
kestan et aux Indes, qui avait duree seize ans. Ce meme empereur 
contribua au progres de la civilisation en fondant une university 
tres importaute, pour mille jeunes gens choisis dans toutes les pro- 
vinces du pays et entretenus au frais de 1'Etat. Sous son successeur, 
Olopen fut eleve au rang de „protecteur du royaume 0 , des temples 
chretiens furent bätis dans toutes les plus grandes villes et sa doc- 
trine fut embrassee par un grand nombre de disciples. Mais cette 
p6riode de faveur imperiale, qui se manifesta a plusieurs reprises, 
fut suivie d'une violente reaction, qui detruisit peu a peu la religion 
chretienne en Chine, jusqu'ä ce que celle-ci comnienca de nouveau ä 
y gagner du terrain pendant les deux derniers siecles. Il est ä sup- 
poser que ses partisans et disciples s'etaieut rendus tout particulie- 
rement odieux au peuple, car le Bouddhisme et 1'Islam ont reussi 
k attirer des millions d'adherents. 

Quel röle la Chine jouera-t-elle ä Tavenir dans 1'histoire de la 
civilisation, voilä ce qui est encore impossible ä prödire. Mais un 
peuple qui se compose de quatre millions d'ämes, ayant une classe 
civilisee qui peut toujours encore apprendre a connaitre les meil- 
leures oouvres de sa litterature ancieuue, un peuple qui, sauf les ha- 
bitants de quelques villes maritimes affaiblis par Tusage de 1'opium, 
a les privileges (Vavoir une forte constitution, de la perseverance et 
«le la capadte au travail, jointes a Miabilete technique, ne flcchira 
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pas aisement, mäme malgre* Ies difficultes dans Iesquelles les Euro- 
peens Tont eutraine\ Plusieurs signes tendent a montrer qu'elle n'au- 
rait besoin qne de qaelqaes chefe habiles et energiques pour sur- 
vaincre sa faiblesse actuelle et pour redevenir puissante. Et alors 
il se pourrait que 1'Earope devint tömoin d'une nouvelle resurrection, 
telle que fut le regne des Mougoles. 
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Suomalais-ugrilaisen Seuran v. 1898 tutkimusretkille lähet- 
tämistä neljästä stipendiaatista on yksi, maist U. T. Sirelius, tämän 
vuoden kuluessa suorittanut matkansa loppuun; muut kolme, mais- 
terit K. F. Karjalainen, 6. J. Ramstedt ja H. Lund jatkavat vielä 
paraikaa tutkimuksiansa. Sitäpaitsi Seura tänä vuonna vielä on 
lähettänyt uuden stipendiaatin, maisteri F. Äimän, Inarin lapin kieltä 
tutkimaan. 

Maist. Sireliuksen tutkimuksista viime vuosikertomuksessa 
puhuttaessa maiuittiin, että hän syyskuun loppupuolella v. 1899 oli 
paluumatkalla Obdorskista Surgutin piirikuntaan. Ennen Obdore- 
kistn lähtöään hän kuitenkin oli tehnyt lyhyen retken 6 peninkul- 
maa Obdorskin pohjoispuolella sijaitseviin Vulpashinskija-jurttiin sikä- 
läisten ostjakkien kalastus- ja metsästysolojen tutkimista varten. 
Obdorkista S. senjälkeen lähti syysk. 20 p:nä eteläänpäin, suuuna- 
ten matkansa aluksi Jugan-joella asuvien Uut-jurttieu ostjakkien luo, 
ja sitten sieltä takaisin Obille Lokasovin kylään (noin 10 penink. 
Surgutin yläpuolella), josta pitäen hän kävi retkillä Ivjaskinin ja Poo- 
korin kylissä. Viimemainitussa paikassa S. sai m. m. muistiinpan- 
nuksi muutamia ostjakkilaisia satuja sekä mytologisia aineksia. Käy- 
tyään vielä tutkimassa Agan- ja Tooromjugan-j okien ostjakkeja, 
joihin ei kukaan tutkija tätä ennen ollut lähemmin tutustunut, ja 
otettuaan samalla huomioon näiden seutujen samojedienkin metsästys- 
ja kalastusoloja, palasi S. joulukuun 15 p:nä Surgutiin. Tehtyään 
joulukuun loppupuolella ja tammikuun alkupuolella retkiä Pym-, 
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Salym-, Irtysh- ja Kondajokien ostjakkien luo, oli S. saanut loppuun 
varsinaiset ostjakkilaiset tutkimuksensa. Tutkittua» n vielä Kondan 
voguleja ja Tobolskiu tatareja, suoritti S. viimeisen työnsä Tobolskin 
kaupungin museossa, kiinnittäen ensi sijassa huomionsa sen verrat- 
ta iu ruusaihin oruamentalisiin ja puvullisiin aineksiin. Tutkimuk- 
siensa pääesineenä S. koko ajan on pitänyt kalastusta ja metsästystä, 
kiinnittäeu sen ohessa huomiota varsinkin rakennuksiin, mutta myös- 
kin, sikäli kuin aika myönsi, muihin kansatieteen aloihin. Tältä toi- 
selta matkaltaan S. sai kerätyksi esineitä neljättä sataa (esineiden 
ostoa varten oli käytettävissä Autelliu delegatsionin myöntämiä va- 
roja); verrattain hyviu onnistuneiden valokuvien luku nousee yli 
kahden sadan. 

Viime vuoden marraskuun 27 p:nä lähti maist. Karjalainen 
Larjatskoen kylästä itäisten ostjakkien kieltä tutkimaan Snrgutiin, 
jonne hän saapui jouluk. 10 p:nä. Kielimestarin saatuaan hän siellä 
työskenteli maalisk. 22 p:ään, jolloiu hän yksityisten asioidensa 
tähden tuli lyhyelle käynnille kotimaahau. — Matkan siihenastisista 
tuloksista mainittakoon, että K:lla, paitsi kieliopillisia muistiinpanoja, 
on viisi suurempaa säuastokoelmaa ja seu lisäksi vielä muutamia 
pienempiä saualuetteloja; kielennäytteiksi on koottuna saukarisatuja, 
lauluja, arvoituksia sekä eri tiloissa käytettyjä rukouksia ja lause- 
parsia. Erityistä huomiota on K. varsinaisen työnsä ohessa koet- 
tanut omistaa ostjakkien uskonnolliselle käsitykselle ja heidän tavoil- 
leen. - Toukokuun lopulla K. lähti uudestaan matkalle, aluksi Na- 
rymiiu, ja sieltä heinäkuun alussa Vasjugan-joelle, josta häu syyskuun 
alussa palasi, kielimestari mukanaan, Narymiin. Lokak. 3 p:nä hän 
läksi Narymista Surgutiiu, josta käsin hän aikoo tutkia Jngauin ja 
ylä-Obin murteita. Näillä viimemainituilla matkoilla K. on jatkunut 
sanakirjallisia tutkimuksiansa sekä koonnut jonkun verran kansan- 
runoutta ynnä — fonografiu avulla — kansansävelmiä. 

Viime vuosikertomuksessa on jo mainittu, että maist. Ramstkdt 
(lokakuussa 1890) teki Urgasta matkan Bujan-tsoktuuu, jossa häu 
kopioi ja valokuvasi muutamia uigurilaisia kivikirjoituksia. Pian 
sen jälkeen hän, lokak. 28 p:stä jouluk. 4 p:ään, suoritti kierto- 
matkan, käyden Troitskosavskissa, Dzhidassa, Dzhelturassa ja Amur 
Bajaskholangtun luostarissa, josta taas palasi Urgaan. Alkujaan R. 
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oli suunnitellut tämän matkansa laajemmaksi, mutta luounouesteet 
pakoi Uivat häntä rajoittumaan mainittuihin paikkoihin. Toukokuun 
7 p:uä häu taas lähti matkalle Urgasta, tällä kertaa länteenpäin, 
Tsevangin luostari mutkan määränä. Tänne hän saapui vasta kesä- 
kuun h p:nä, jossa hänen, olojen pakosta, täytyi viipyä elokuun 10 
p:ään. Tsevangin luostarista kävi matka Dzujin-gegeuin luostaria 
kohti, josta sen piti jatkua Erdeui-dzuhun ja Ougin-goliiu. Mutta 
noin puolivälissä matka, Kiinan valtakunnassa tähän aikaan vallit- 
sevien levottomuuksien tähden, keskeytyi, ja R:n täytyi päistikkaa 
kiirehtiä rajan toiselle puolelle, Troitskosavskiin, jonne hän saapui 
syyskuun G p-.nä. Kapineensa ja kokoelmansa hänen oli täytynyt 
jättää Tsevangin luostariin. Saadakseen nämät pelastetuiksi R. lähti 
syysk. 23 p:nä uudelleen Mongoliaau, ja kävi nyt samalla Dzajin- 
gegenin luostarilla ja Khara-balgassiu tienoilla asti. Lokak. 29 p:nä 
hän onnellisesti palasi Troitskosavskiin, jonne hän toistaiseksi jää 
kokoelmiansa tarkastamaan ja sanakirjatyötänsä jatkamaan. Kolmen 
kuukauden kuluttua hän kenties on valmis palaamaan kotimaahan. — 
Tähänastiset mongolinkielen tutkijat ovat etupäässä rajoittuneet mon- 
golin kirjakieleen, sellaisena kuin sitä mongolit lukevat ja kirjoitta- 
vat, virheineen ja epäjohdonmukaisuuksineen, jota vastoin elävää 
kansankieltä ei ole tutkittu. Koska tietysti juuri jälkimäisen tun- 
teminen on välttämätön perustus kielihistoriallisille tutkimuksille, 
niin on katsottava erittäin tärkeäksi seikaksi sitä, että R. etupäässä 
ou tutkinut juuri eri kansaukielenmurteita (pohjois-Mougoliassa). Kova- 
levskiu sanakirjaa R. tähän asti on käynyt läpi Hirnuen osan. Kan- 
sanrunoutta on R. saanut kootuksi 80 tarinaa, 50 laulua ja 40 arvoi- 
tusta (kaikki Khalkha-murretta). Tarinoista on 15 runomittaisia, 
muodoltaan ja sisällykseltään samantapaisia kuiu keski-Aasian turk- 
kilaisheimoilla tavattavat runomittaiset tarinat. Se seikka, että täl- 
laisia nyt ou tavattu mongoleillakin, on erittäin huomattava siitäkin 
syystä, että m. m. tunnettu mongolien tutkija, veuäläineu Pozdneev 
on väittänyt, ettei sellaisia mongoleilla olisi. R:n muusta matkasaa- 
liista mainittakoon muutamat luostareista saadut mougolilaiset teokset, 
kahdesta eri kohdasta (Bajan-tsoktusta ja Sudzhin ylängöiltä) saa- 
dut uigurilaisten kivikirjoitusten kopiot, sekä joukko uusia, varsin 
tärkeitä maantieteellisiä havainnoita. Viimeisellä retkellään Dzajin- 
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gegenin luostarille oli lv. myös, Khuldzhi-virran lähteillä, löytänyt 
vanhoja raunioita ja portteja, joista ennen ei ollut mitään tietoja. 

Maist. LoNDista, joka viime vuosikokouksen aikana oli Pekin- 
gissä jatkamassa kiinalaisia opinnoltansa, on toistaiseksi olemassa 
hyvin vähän tietoja. Viime maaliskuussa saapuneessa kirjeessä hän 
ilmoittaa kääntävänsä ja selittävänsä erästä ajanlukumme alkuvuo- 
sina kirjoitettua kiinalaista kielioppia, jossa myöskin tehdään selkoa 
kiinaukielen kehityksestä. KiinalaLsmetelien aikana L. vaimoineen 
jäi Pekingiin saarroksiin niinkuin muutkin sikäläiset europalaiset, ja 
lähti, kestettyään piiritystilan kovat päivät ja kadotettuaan suurim- 
man osan tavaroitaan ja kokoelmiaan, Shanghaihin, jonne hän tois- 
taiseksi jää jatkamaan tuntuvan häiriugin kärsineitä opintojansa. 

Seuran mordvalaisista, dos. H. Paasosen ohjaamista talonpoi- 
kaisstipeudiaateista on I. Zorin viime vuosikertomuksessa mainit- 
tujen keräystensä lisäksi saanut kootuksi toista sataa sananlaskua, 
parikymmentä arvoitusta, toistakymmentä laulua, 8 runomittaista 
rukousta, muutamia hfiäitkuja, 4 loitsua, kertomuksen kahdesta kevät- 
juhlasta ja yhdestä uhrijuhlasta sekä mordvalaisen valaukaavan. 
Kansakoulunopettaja 1. §kol'nikov on koonnut 55 laulua, 25 loitsua, 
4 rukousta, 5 bääitkua ja -laulua sekä pienen kokoelman arvoituksia 
ja sananlaskuja. Sitäpaitsi talonpoika A. Lkontjev on kerännyt 
muutamia loitsuja sekä laulun TuStan-ruhtinaasta. 

Niinkuin jo mainittiin on maist. Äimä Seuran stipendiaattina 
tänä vuonna ryhtynyt Inarin lapin tutkimiseen. Ä. lähti Helsin- 
gistä matkalle heinäkuun 10 p:nä, suunnaten ensiksi matkansa Vaasan, 
Sundsvallin ja Trondhjemin kautta Troinsaan, jossa tunnettu lapin- 
kielen tutkija, seminaarin-johtaja J. K. Qvigstad hyväntahtoisesti 
hänelle antoi jäljennökset eräistä lapinkieltä koskevista muistiinpa- 
noistaan. Inarin kirkolle Ä. saapui elokuun 2 p:nä, ja on häuen työnään 
senjälkeen pääasiallisesti ollut Andelinin käsinkirjoitetun, laajanpuoiisen 
sanaston läpikäyminen, joka työ näihin aikoihin lieuee loppuun suo- 
ritettu. Kansanrunoutta on toistaiseksi kerättynä kolmisenkymmentä 
tarinaa ja pari runoa. Harjaan tuakseen paremmin lapinkielen puhu- 
miseen — johon kirkonkylässä ei ole ollut kylliksi tilaisuutta — on 
Ä. lokakuun alusta asunut eräässä lappalaisperheessä Muddusjärven 
rannalla. Joulukuulla hän toivoo kerkeävänsä läpikäydä Qvigstad in 
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.Nordische Lehnwörter H teoksesta ja Wiklundin alkulappalaisesta 
äännehistoriasta vielä kysymättä, jääneet sanat 

Seuran kirjallinen tuotanto ei tänä vuonna ole ollnt yhtä 
runsas kuin viime vuonna, jolloin se olikin tavallista suurempi. 

Painosta on tänä vuonna ilmestynyt: 

1) Sitotnalais-ugrilaisen Seuran aikakauskirja XVII, jonka sisäl- 
lys on seuraava: 1. K. F. Karjalainen, Ostjakkeja oppimassa. Mat- 
kakirjeitä. 1—1II. (74 s.). - 2. U. T. Sirelius, OstjakkUaisdta mat- 
kaltani v. 1898. (29 s.). — 3. H. Paasonen, Matkakertomus mord- 
valaisien maalta. (13 s.). — 4. E. N. Setälä, I. N. Smirnov? s unter- 
suchungen viber die ostfinnen. Ein giitachten, an die Kaiserl. Aka- 
demie der n issmschaften su Petersburg ahgegeben von — . (52 s.). — 
5. Otteita Suomalais-ugrilaiseu Seuran keskustelemuksista v. 1898 
(36 s.), jossa ovat seuraavat kirjoitukset: Axel O. Heikel, Ethno- 
(jraphische litteratur; Esimiehen, professori Otto Donnerin alkajais- 
puhe Suomalais-ugrilaisen Seuran vuosikokouksessa 18 *f lt 98 (myös 
ranskaksi); Suomalaisugrilaisen Seuran vuosikertomus v. 1898 (myös 
ranskaksi). 

2) Suomalais-ugrilaisen Seuran aikaJcamkirja XVIII, joka sisäl- 
tää: 1. K. F. Karjalainen, Ostjakkeja oppimassa. Matkalarjeitä. 
IV. (29 s.). — 2. U. T. Sirelius, Kertomus ostjakkien ja vogulien 
luo tekemästäni kansatieteellisestä tutkimusmatkasta v. 1899-1900. 
(10 s.). — 3. Erwin Jurgens, Ein tveiterer beitrag zum Tönniscultus 
der esten. \ ortvort von Max Buch. (9 s.). — 4. Otteita Suomalais 
ugrilaisen Seuran keskustelemuksista v. 1899 (49 s.): II. Paasonen, 
Kertomus Seuran mordvalaisten stipendiaattien keräysmatlcain tulok- 
sista; Esimiehen, professori Otto Donnerin alkajaispuJie Suomalais- 
ugrilaisen Seuran vuosikokouksessa 18 2 / lt 99 (myös ranskaksi) ; Stio- 
malais-ugrilaisen Seuran vuosikertomus v. 1899 (myös ranskaksi). 

3) Suomalais-ugrilaisen Seuran toimituksia XV: H. Franke, 
Der Frtlhlingsmythus der Kesarsage. Ein Beitrag zur Kenntnis der 
vorbuddhistischen Religion Tibets (VI -f 2 4- 24 + 31 s.). — Poh- 
jois Intiassa (Ladäkhissa) asuva saksalaiueu lähetyssaarnaaja H. 
Franke julkaisee tässä teoksessa yhden osan tibetiläisistä Kesar- 
saduista, jotka tähän saakka ovat olleet melkein aivan tuntematto- 
mia. Niinkuin nyt julkaistu, kansan suusta muistiinpantu »kevät- 



Digitized by Google 



2« Vuosikertomus 1900. XIX.i 

myytti" osoittaa, on Kesar-satujen tieteellinen arvo sangen suureksi 
arvattava siihen nähden, että ne muodostavat mitä tärkeimmän läh- 
teen tibetiläisen esibuddhalaisen kansanuskonnou tuntemiseksi. Toi- 
vottavaa on, että hra Franke saa tilaisuuden jatkaa Kesar-satujeu 
julkaisemista; ^talvimyytti" hänellä on myöskin jo muistiinpantuna 
ja luultavasti piäkkoiu kännettynakin. Franken teos sisältää tibeti- 
läisen tekstin käännöksiueeu ynnä kielellisiä ja asiallisia selityksiä 
— Kuten tiedetään on Seura jo eräässä aikaisemmassa „toimitus- 
teusa" osassa (XI) julkaissut erään toisen tibetiläistä kansanuskontoa 
valaisevan teoksen, nim. B. LArFERin, Klu Jbum bsdus pai suin po. 
Eine verkurzte Version des Werkes von den hunderttausend Nägas. 

4) Axel O. HEIKELin toimittaman teoksen: „ Mordvalaisten 
pukuja ja kuoseja. — Trachten und Muster der Mordivinen" teks- 
tiosa (III + XXVII + 43 s.), joka, paitsi alkulausetta, sisältää joh- 
dannon ynnä taulujen selityksiä. Johdanto sisältää kansatieteellisiä 
yleishuomautnksia, selonteon aineksien järjestelystä, eri tekotapojen, 

- tyyppien ja muotojen vertailuja sekä seikkaperäisiä selityksiä eri 
esiueryhmistä yunä pukujen, kuosien ja koristeiden tekotavoista Lop- 
puun on myöskin saatettu käytännöllistä tarvetta varten tähän teok- 
seen liittyvä sarja 

5) »käytännöllisiä lisälehtiä», joita vuoden kuluessa on valmis- 
tunut loppuvinko sisältäen n:ot 31 — 45. - »Mordvalaisten puvut ja 
kuosit", joiden ensi vihko ilmestyi jo v. 1897, ovat, vaikkakin vähi- 
tellen ilmestyen, Seuralta kysyneet paljou suurempia kustannuksia 
kuin muut Seuran julkaisut. Ne tulot, jotka Seuralla ovat olleet 
myydyistä kappaleista, voivat korvata kustannuksia verrattain vä- 
hässä määrässä. Toiselta puoleu Seura voi iloita siitä tieteellisestä 
voitosta, jonka se tällä kansatieteellisessä ja kultturihistoriallisessa 
suhteessa tärkeällä julkaisullaan on saauut aikaan, ja josta ilmituovat 
todistuksen m. in. monilukuiset, ulkomaisissa arvosteluissa teoksesta 
annetut kiitoslauseet. Erittäin suotavaksi on katsottava, että Suo- 
malais-ugrilaineu Seura vastaisuudessa, mikäli seu varat riittävät, 
voisi tarjota tohtori Heikelille tilaisuuden jatkoksi toimittaa saman- 
laisia julkaisuja muidenkin suomalaisugrilaisten kansain koriste- 
taiteesta. 
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Paraikaa on painettavana: 

1) Aikakauskirjan XIX:s osa, joka tulee sisältämään dos. Yiuö 
VVu-HMANNin votjakkilaisten kielennäytteiden II:n osan (sananlaskuja, 
arvoitnksia, satuja, kertomuksia ja tarinoita), dos. II. Paasosen kerää- 
miä tatarilaisia lauluja, sekä sitäpaitsi, niinkuin lähinnä edellisetkin 
aikakauskirjat, osaston: »Otteita Suomalais-ugrilaiseu Seuran keskus- 
telemuksista." — Aikakauskirja, jota on painettu 9 arkkia, 10:s ja 
11:3 ladottu, valmistuu tulevan kalenterivuoden alkupuolella. 

2) Toimitusten XVI s osa, jonka muodostaa maist. G. J. 
HAMSTEDTin tsiieremissiläis-saksalaiuen sanasto; paiuettuna on 1 V» 
arkkia ja 4:s puoliarkki ladottu. 

Julkaistavaksi valmistettavina on, paitsi edellisissä vuosikerto- 
muksissa jo mainittuja teoksia: 

1) fil. kand. Oskau Kallaksen folkloristinen tutkimus viro- 
laisista kertausrunoista, sekä 

2) maisteri G. J. Ramstedtmi tutkimus «äänteellisistä eroavai- 
suuksista mongolin kirjakielen ja Urgassa puhutuu murteen välillä"*. 

Viime vuosikertomuksessa mainittiin, että Seuran aikomuksena 
oli tänä vuonna ottaa osaa Parisin mailmannäyttelyyn, lähettämällä 
siilien näytteitä kaikista julkaisuistaan. Tämän aikomuksensa Seura 
on toteuttanut, koettaen sekin puolestansa, yhdessä muiden tieteel- 
listen seuraimme kanssa, antaa ulkomaalaiselle yleisölle kuvan ja käsi- 
tyksen siitä työstä, mitä tieteiden alalla meidän pohjoisessa maas- 
samme tähän asti on saatu aikaan. — Näytteille panemansa teokset 
Seura on lahjoittanut Hanskan kansalliskirjastoon. 

Sittenkuin hanke yhteisen talon saamiseksi tieteellisille seuroil- 
lemme viime vuoden, l»99:n kuluessa on toteutunut, on Seurakin 
tämän vuoden kuluessa, kesäk. 1 p:nä, muuttanut kirjastonsa ja kir- 
javaransa tieteellisten seurain taloon, jossa Seuran kokouksetkin 
syyskuusta alkaen on pidetty. Sitä ennen on Seura useina vuosina, 
v:sta 1892 alkaen, pitänyt asuntoa Suomalaisen Kirjallisuuden Seuran 
talossa, jossa se viimemainitun seuran suosiosta ilman vuokramaksua 
sai sijan kirjastolleen ja kirjavaroilleeu kuin myös kokouksilleen aina 
vuoteen 1S95 T josta saakka Suomalais- ugrilainen Seura, yhdessä His- 
toriallisen Seuran. Suomen maantieteellisen Seuran ja Societas pro 
fauua et flora fennica'n kanssa, hallituksen myöntämällä vuotuisella 



Digitized by Google 



28 



Vuosikertomus 1900. 



XIX,» 



apurahalla samaisesta Suomalaisen Kirjallisuuden Seuran talasta vuok- 
rasi oman buoneuston. 

Tämän vuoden maaliskuun kokouksessa (24 p:nä) antoi Seuran 
yliasiamies, varatuomari E. Polon erään Seuran perustajajäsenen 
puolesta, joka ei tahtonut uimeään julkaistavaksi, „ Aikakauskirja- 
rahastona 44 hoidettavaksi Seuralle 6,172 mk. 80 p:iä seuraavilla 
ehdoilla: 

„että rahaston vuotuiset korot annetaan sellaisen vastedes perus- 
tettavan, suomalaisten tiedemiesten toimittaman aikakauskirjan kan- 
nattamiseksi, joka, samalla kuin se sisältää tutkimuksia ja kirjoi- 
tuksia suomala is-ugrilaisen kieli- ja kansatieteen sekä muinaishistorian 
alalta, myöskin tekee selkoa, mikäli mahdollista, kaikesta kirjalli- 
suudesta sekä yleensä kaiken tutkimuksen edistyksistä suomalais- 
ugrilaisella työalalla; 

että, jollei aikakauskirja viiden vuoden kuluessa tästä päivästä 
lukien tulisi perustetuksi, tai jos se, tultuaankin perustetuksi, ionkuu 
ajan kuluttua kokonaan lakkasi, Suomalais-ugrilaisella Seuralla on 
täysi valta päättää sekä pääoman että sen vuotuisten korkojen käyt- 
tämisestä, ja 

että tästä päivästä mainitunlaisen aikakauskirjan perustamiseen 
asti juoksevat korot lisätään pääomaan." 

Mainitussa kokouksessa Seura julkilausui suuren ilonsa siitä 
kehoittavasta ja varteen-otettavasta aineellisesta alotteesta, minkä 
valistunut lahjoittaja täten oli antanut, kuin myöskin vilpittömät 
kiitoksensa hänelle siitä luottamuksesta, minkä hän Seuralle oli osoit- 
tanut uskoessaan rahaston sen hoidettavaksi. Seura puolestansa toi- 
voo hartaasti, että sellainen aikakauskirja, josta lahjoituskirjassa 
puhutaan, niin pian kuin mahdollista saataisiin aikaan, koska se 
tulisi edistämään niitä pyrinnöitä, jotka ovat Seurankin omia ja kun 
se sopivalla tavalla olisi omiansa täydentämään Seuran omia jul- 
kaisuja. Eräät kotimaiset tutkijamme ovatkin jo muutamia vuosia 
takaperin suuunitelleet tällaisen aikakauskirjan aikaansaamista, vaikk- 
eivät he, monenmoisten esteiden tähden, vielä ole saaneet tätä aja- 
tustansa toteutetuksi. 

Seuran hoidettavaksi aunetun, «suomenkielen ja suomensukuisten 
kielten tutkimuksen kannattamiseksi" määrätyn Ahlqvistin rahaston 
koroista on Suomalais-ugrilaisen Seuran ja Kotikielen Seuran yhtei- 
sesti asettama valiokunta tänä vnonna antanut apurahan fil. kand. 
E. A. EKMANille. 
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Vuoden kuluessa ovat seuraavat esitelmät ja tiedonannot Seuran 
kokouksissa esitetty: O. Donner: 1) Alkajaisesitelmä viime vuosi- 
kokouksessa, 2) mai8t. G. J. Ramstedtin mongolilaisista ja dos. H. 
Paasosen tshuvassilaisista tutkimuksista; K. F. Karjalainen: Mat- 
kakertomus ostjakkien maalta; J.Mandelstam: Yhteisistä piirteistä 
suomalaisten ja unkarilaisten mytologiassa ; H. Paasonen: Jatkuva 
selonteko Seuran mordvalaisten stipendiaattien keräysmatkain tulok- 
sista; E. N. Setälä: Maisterien K. F. Karjalaisen ja U. T. Sire- 
liuksen ostjakkikisista tutkimuksista; U. T. Sirelius: 1) Ostjakkien 
ja vogulien luo tekemästänsä kansatieteellisestä tutkimusmatkasta v. 
1899—1900, 2) Kansatieteellisestä tutkimustavasta; Y. Wichmann: 
G. J. Ramstedtin mongolilaisista tutkimuksista. 

Julkaisujen vaihtoon Seuran kanssa on tänä vuonna ryhtynyt: 
«Ecole speciale des langues orientales vivantes" Parisissa. 

Kirjeenvaihtajajäsenikseen Seura on kutsunut kansatieteen tut- 
kijan, Moskovan yliopiston dosentin N. HaruzinIu, kirjallisuushisto- 
rioitaijan, pastori W. RsiMANin Liivinmaalta, kieli- ja kansatieteen 
tutkijan, Wienin yliopiston professorin L. von ScHRÖDERin sekä kie- 
lentutkijan, Eötvös-kollegion professorin M. Szilasm. 

Kotimaassa on vuoden kuluessa tullut Seuralle kaikkiaan 27 
uutta jäsentä, nimittäin 12 perustaja- ja 15 vuosijäsentä. Ne ovat: 



Eklöf, A., kauppaneuvos, Porvoo. 

Granlund j:or, G., kauppias, 
Rauma. 

Juselius, F. A., puutavaraekspor- 

töri, Pori. 
Komppa, G., dosentti, Polyteknill. 

opiston opettaja, Helsinki. 

Könöneu, J., varatuomari, Hel- 
sinki. 

Measman, J. V., fil. maist., toi- 
mittaja, Helsinki. 



Qvickstrom, O. F., kapteeui, Hel- 
sinki. 

Schulman, R., everstiluutnantti, 
Helsinki. 

Serlachius, A., lakit, tohtori, Hel- 
sinki. 

Tallqvist, K. L., professori, Hel- 
sinki. 

Veckman, R., luutnantti, liikemies, 
Oulu. 

Viksten, A., pankinjohtaja, Hel- 
sinki. 
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Vuosijäseniä: 

Brander, M. G., pastori, Lammi. Ojansuu, H. A., fil. maist., Hel- 
Fieaudt, K., kunnallisneuvos, Pa- j sinki. 

Pippiug, K. H., dosentti, Helsinki. 
Päivärinta, J. H., provasti, Lammi. 
Sadenius, K. J., kolleega, Tam- 
pere. 



Hakkarainen, A., kirkkoherra, Pie- 
tari. 

Johnsson, M., semiuaarinjohtaja, 



Heinola. Sirelius, U. T., fil. maist., Hel- 

Kannisto, J. A., fil. maist., Hei- I sinki. 

sinki. ■ Tammelander, K. A., metsänhoi- 

Karttunen, U., fil. maist, Hei- ; taja, Evo. 

sinki. ! Vial6n, A., kolleega, Tammisaari. 
ether-Borgström, E., maan vi 1- 
jelyskouluujohtaja, Padasjoki. 



Mether-Borgström, E., maanvil- Äimä, F. K., fil. maist, Helsinki. 



Vuoden kuluessa on manalle mennyt Seuran ulkomaisista jäse- 
nistä: Seuran kunniajäsen, tunnettu vertailevan kieli- ja uskontotieteen 
tutkija, Oxfordin yliopiston professori Friedrich Max Möller; kir- 
jeenvaihtajajäsenet, kiinan kielen professori Parisissa, G. Dkveria, 
joka Seurankin toimituksissa on julkaissut tutkimuksiansa, ja tun- 
nettu kansatieteen tutkija, Moskovan yliopiston dosentti N. N. Ha- 
ruzin. Kotimaisista jäsenistä ovat kuolleet: perustajajäsenet: täy- 
sinpalvellut professori, kanslianeuvos Zacharias Joachim Cleve, 
kapteeni Carl August Ekström, senaattori, kenraaliluutnantti Chri- 
stian Theodor Oker-Blom, esittelijäsihteeri, valtioneuvos Fredrik 
Immanuel Palmroth ja senaattori, hovimestari vapaan. Samuel 
Verner von Troil, sekä vuosijäsen : yliopettaja ja mallilyseon joh- 
taja, professori Carl JonAN Lindeqvist. 

Seuran toimimiesten vaalissa viime vuosikokouksessa tapahtui 
sellainen muutos, että kirjavaraiuhoitajaksi valittiin fil. maist. J. A. 
Kannisto dosentti A. R. Niemen sijaan, joka oli lähtenyt tieteelli- 
selle tutkimusmatkalle. Seuran toimimiehinä ovat siis kuluneena 
vuonna olleet: esimiehenä professori O. Donner, varaesimiehenä pro- 
fessori K. N. Setälä, ensimäisenä sihteerinä dosentti Y. Wichmann, toi- 
sena sihteerinä professori J. .1. Mikkola, rahavartijana kamreeri J. 
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Höckebt, kirjastonhoitajina fil. kand. E. A. Ekman ja professori K. 
Krohn, kirjavarainboitajana fil. maist. J. A. Kannisto ja yliasia- 
miehenä varatuomari K. Polön. — Tilintarkastajiksi valittiin viime 
vuosikokouksessa fil. toht. Z. Castben ja kolleega O. Hallsten. 

Helsingissa, joulukuun 3 p:nä 1900. 
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Pänni les quatre boursiers que la Societä Finno-Ougrienne avait, 
en 1898, envoye faire des voyages d'exploration il n'y a qu'uu, M. 
U. T. Sirelius, qui ait achevä son expedition dans le courant de cette 
annee; les trois autres, MM. K. F. Karjalainen, G. J. Ramstedt et 
H. Lund continuent ä 1'heure qu'il est leurs recherches. Outre 
ceux-ci la Societä a cette ann6e envoye encore un nouveau boursier, 
M. F. Äimä, pour 6tudier la langue des Lapons d'Inari. 

Quand il fut question dans le dernier rapport annuel des re- 
cherches de M. Sirelius nous avons dit qu'il revenait, vers la fin de 
septembre 1899, d'Obdorsk et s'acheminait vers le district de Surgut. 
Avant de quitter Obdorsk il avait cependant fait un court sejour 
dans les Jurts" de Vulpasinsk, situe ä 6 lieues au nord d'Obdorsk, 
pour etudier la chasse et la pSche des Ostiaks de ces parages. D'Ob- 
dorsk M. S. se dirigea ensuite, le 20 septembre, vers le sud, commen- 
<jant par les Ostiaks des jurts de Ut, habitant les boi*ds du fleuve Jugan, 
puis il revint vers TOb, au village de Lokasov (a .10 lieues environ 
au nord de Surgut), d'ou il fit des excursions jusqu*aux villages de 
Ivj askin et de Pokor. A ce dernier endroit M. S. recueillit entre autres 
quelques contes ostiaks ainsi que des materiaux mythologiques. Apres 
avoir encore fait des recherches parmi les Ostiaks habitant les bords 
des fleuves d'Agan et de Toromjugan, qu'aucun explorateur n'avait 
jusque lä 6tudies de plus pres, et tout en 6tudiant en meme temps 
la chasse et la peche des Samoyedes de ces parages, M. S. revint le 
15 decembre a Surgnt. Apres avoir fait ä la fin de decembre et au 
commencement de janvier des expeditions chez les Ostiaks habitant 
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les bords des rivieres de Pym, de Salym, dlrtyche et de Kouda, 
M. S. avait terminä se» 6tudes ostiakes. Il 6tudiait aussi les Vo- 
goules et les Tatares de Tobolsk, et achevait son travail aa mus^e 
de Tobolsk, ou surtout la collectioo assez riche d'ornements et de 
costumes attirait son attention. M. S. a toujoura considere comme 
etaöt son but essentiel d'6tndier la cbasse et la peche, tout en exami- 
nant en meme temps les constructions et antres branches de 1'ethnogra- 
puie, antant qn'il en a en Toccasion. Pendant cette seconde expedition M. 
S. a rejcueilli plos de trois cents objets (1'actaat de ces objets se fit moyen- 
naut une somme accordee par la delegation des fonds Anteli), le nombre 
des pbotographies, assez bien reussies, uionte a plus de denx cents. 

Le 27 novembre de 1'annee derniere M. Karjalainen qnitta 
le village de Larjatskoe et se rendit a Surgut, od il arriva le 10 
decembre, ponr y 6tudier la langue des Ostiaks de 1'est. 8'etant pro- 
cur6 un maitre de langue ostiake, il y travailla jusqu'au 22 mars, 
ou ses affaires personnelles 1'obUgerent ä faire un court sejour daos 
son pays. — Parmi les resultats que le voyage de M. K. avaient 
jusqu'alors donnes, il faut mentionner, sauf les notes linguistiques 
prises par lui, ses ciuq grand glossaires et encore plusieurs listes 
de mots; en fait d'echantillons de langue il a recueilli des contes 
heroiques, des cbants, des enigmes ainsi que des prieres et des 
phrases employees ä diverses occasions. Tout en proc&iant a son 
travail essentiel, M. K. a. cependant etudie avec un interet special les 
notions religieuses et les coutumes des Ostiaks. — A la fin du mois de 
mai M. K. se mit derechef en route, cette fois il commenQa par Narym, 
et de la il se rendit au commencement de juillet a la riviero de 
Vasjugan, d'ou il revint au commencement de septembre.a Narym, 
emmenant un maitre de langue avec lui. Le 3 obtobre il quitta 
Narym et se rendit ä Surgut, d'ou il a 1'intention d'aller etudier 
les dialectes de Jugan et de l'Ob superieur. Pendant ces deux 
dernieres expeditions K. a aussi fait des etudes lexicographiques, 
recueilli des poesies populaires et — ä Taide du phonographe — des 
chants populaires. 

Dans le dernier rapport annuel nous avons dejä dit que M. 
Ramstedt (en octobre 1899) se rendit d'Urga ä Bajan-Tsoktu, ou 
il copia et photographia quelques inscriptious ouigoures sur pierre. 
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Sitdt apres, du 28 octobre jusqu'au 4 decembre, il fit son voyage 
circulaire, visitant les monasteres de Troickosavsk, de Dzida, de 
Dzeltura et d'Amour Bajaskholangtu, apres qaoi il revint a Urga. 
Tout d'abord M. R. avait forme un projet de voyage plus vaste! mais des 
entraves de force majeure 1'obligerent ä ne visiter que les endroits 
mentionnes. Le 7 mai il quitta derechef Urga et se dirigea cette 
fois vers 1'ouest, ayant le monastere de Tse van g comme son but de 
voyage. Il n'y arriva que le 8 juio, et les circonstances le force- 
rent & y rester jusqu'au 10 aout. Du monastere de Tsevang il se 
dirigea vers le monastere de Dzajin-gegen d'ou il avait 1'inten- 
tion de continuer vers Erdeni-dzu et Ongin-gol. Mais quand il 
fut a. mi-chemin, les troubles qui agitaient alors la Ohine 1'obligerent 
& se retirer precipitamment ä Troickosavsk, de 1'autre cöte de la 
frontiere, ou il arriva le 6 septembre. Il avait du laisser ses effets 
et ses collectionR au monastere de Tsevang. Apres les avoir mis en 
surete il partit de nouveau, le 23 septembre pour la Mongolie et 
visita en passant le monastere de Dzajin-gegen et poussa jusqu'aux 
environs de Khara-balgass. Le 29 octobre il revint sain et sauf ä 
Troickosavsk, ou il sejourna en attendant pour verifier ses col- 
lections et pour continuer son travail lexicographique. Dans trois 
mois il sera peut-etre pret ä revenir danS son pays. — Les explo- 
rateurs de la langue mongole se sont jusqirä present bornes ä l'etude 
de la langue mongole litt^raire, telle que les Mongoles la lisent et 
1'ecrivent, avec ses fautes et ses inconsequences, et la langue 
vivante n'a pas 6t£ 6tudi6e. Puisqu'il est övident que c'est pröci- 
s6ment la connaissance de cette derniere qui doit etre la base indis- 
pensable des recherches linguistiques, c*est un fait tres important 
que M. R. a tout particulierement 6tudie les dialectes vivants (de la 
Mongolie septentrionale). M. E. a jusqu'a prösent parcoura la troi- 
sieme partie du dictionnaire de Kovalevsky. En fait de poesie popu- 
Iaire M. R. a recueilli 80 contes, 50 chants et 40 6nigmes (tous dans le 
dialecte de Khalkha). De ces contes 15 sont en vers, et quant ä la 
forme et au coutenu ils ressemblent aux contes en vers qu'on ren- 
conti-e cliez les tribns turqnes apparentees de TAsie centrale. Le fait 
qu'on a rencontre de tels contes aiu^si chez les Mongoles est tout 
particulierement remarquable, car rexplorateur conuu de la langue 
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mongole, le russe Pozdneev, avait affinne que les Mongoles n'en 
avaient pas. Enparlant de la recolte scientifique faite par M. R. il 
nousreste encorea raentionner quelques oeavres mongoles recaeilliesdans 
les monasteres, des copies d'inscriptions onigoures sur pierre de deux 
endroits differents (des plateaux de Bajau-tsoktu et de Sudzi), 
ainsi qu'une quautit6 d'observation$ geographiques tres importantes. 
Pendant sa derniere expedition au mooastere de Dzajin-gegen R. 
avait aossi trouve, aux sources de la riviere de Khuldzi, de vieilles 
ruines et des debris de portes dont auparavant on n'avait eu auenne 
connaissance. 

Quant ä M. Lund, qui, ä Tepoque de la derniere seance au- 
nuelle, poursuivait ses Itudes de chinois a Pekin, nous ne savons 
que tres peu concernant son travail. Dans une lettre du mois de 
mars dernier il annonce qu'il est en train de traduire et de commenter 
une grammaire „historique w chinoise, ecrite au commencement de notre 
ere. Pendant les tumultes chinois M. L. resta, avec sa femme, bloqu6 
a P6kin, comme tous les autres europeens de cette ville, et partit, 
apres avoir endur6 les p^nibles journees du siege, et perdu la plus 
grande partie de ses effets et de ses collections, pour Shanghai, oh 
il resta en attendant pour continuer ses 6tudes interrompues par les 
tronbles. 

Le boursier paysan raordouin, I. Zobin, qui travaille sous la 
direction de M. H. Paasonen, a augmentö sa collection, dont il fut 
question dans le dernier rapport annuel, de plus de cent proverbes, 
d'nne vingtaine d'6nigmes, de quelques chants, de 8 prieres en vers, de 
quelques plaintes de noce, de 4 formules magiques, de la description de 
deux fetes printanieres et d'une fete de sacrifice, ainsi que d'une formule 
de serment des Mordouins. Le maitre d'ecole primaire I. Skolnikov, 
a recueilli 55 chants, 25 formules magiques, 4 prieres, 5 chants et 
plaintes de noce, ainsi qn'un certain nombre d'6nigmes et de pro- 
verbes. En outre le paysan A. Leontjev a recueilli quelques for- 
mules de conjuration ainsi qu'un chant sur le tzar tustari. 

Nous avons dejä dit que M. Äimä est parti cette annee pour 
6tudier la langue des Lapons dlnari. M. Ä. quitta Helsingfors le 10 
juillet et se rendit d'abord par Vasa, Sundsvall et Trondhjem 
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ä Tromsoe, oii le celebre conuaisseur de Ia langue lapone, le direc- 
teur de seminaire, J. K. Qviostad, ent 1'amabilite de loi donner une 
copie des notes qu'il avait faites concernant la langue lapoue. he 2 
aout Ä. arriva h Teglise d'Inari et son travail principal a depuis loi\< 
ete de verifier le vaste glossaire roanuscrit d'Andelin, travail qui 
doit a 1'heure qu'il est Stre acheve. D a recaeilH environ trente con- 
tes, et quelqnes chants. Dan» le but de mieux apprendre a parler le 
lapon, — dont il n'avait pas assez 1'occasion aa village — Ä. a 
depuis Ie commencement d'octobre habite* chez une famille lapone 
sur les bords dn lac Muddusjärvi. Pendant le mois de decembre 
il espere avoir le temps de verifler, d f api*es ]'ouvrage de Qvigstad inti- 
tule «Nordische Lehnwörter* et celui de Wiklund „Urlappische laot- 
lehre a ,les motsqui ne se trouvent pas encore dans le glossaired'Andelin. 

La production litteraire de la Societe n'a pas ete aussi 
abondante cette annee que la prece4ante, oö elle 1'eiait a un degrö 
extraordinaire. 

Cette annee out parus: 

1) Journal de la Soctttt Finno-Ourienne XVII qui coutient 
ce qui suit: 1. K. F. Karjalainen, Chez les Ostiaks. Lettres de 
voyage I—UI. (74 pp.). — 2. U. T. Sirelius, 8ur mon voyage (het 
les Ostiaks, Vannee 1898. (27 pp.). — 3. H. Paasonen, Rieit (f un 
voyage au pays des Mordouins. (13 pp.). — 4. E. N. Setälä, 1. N. 
8mirnow's untersuchungen uber die ostfinnen. Ein gutacbten, an 
die Kaiserl. Akademie der wissenschaften zu Petersburg abgeg-eben 
von — . (52 pp.). — 5. Extraits des proces-verbaux de la Societe 
Finno-Ougrienne, annee 1898 (36 pp.), qui coroprennent les articles 
suivants: Axel O. Heikel, Ethnographische litteratur; Discours 
prononctpar le professeur O. Donner ä la seance annuelle 18 Via 98 
(en finnois et en fran^ais); Rapport annuel de la Societe Finno- 
Ougrienne, annee 1898 (en finnois et en francais). 

2) Journal de la Soctite* Finno-Ougrienne XVIII qui coutient: 
1. K. F. Karjalainen, Chez les Ostiaks. Lettres de voyage IV. 
(29 pp.). — 2. U. T. Sirelius, Reat tfune exptdition eOmographi- 
que faite par moi chez les Ostialts et Vogoules, Vannte 1899—1900. 
(10 pp.) — 3. Ebvin JOkkens, Ein tveiterer beitrag zum Tönnis- 
cultus der esten. Vorxcort von Max Buch. (9 pp.). — 4. Extraits des 
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proces-verbaux de la Soci&A Furoo-Ottgrienne, annee 1899. (49 pp.): 
H. Paasonen, Sur Us rteultats de Vexptdition des boureiers mor- 
douins de la Soci&tt; Discours prononce par le professeur O. 
Donner d la seance annuelle 18 2 / it 99 (en finnois et en franqaii); 
Rapport annuel de la Sodete Finno-Ongrienne, annee 1899 (en fin- 
nois et en frauc.als). 

3) Memoires de la SociM Finno-Ougrienne XV : H. Fäanke, Der 
FrUhlingsmythus der Kesarsage. Ein Beitrag mr Kenntnii der vor- 
buddhistisdten Bdigion Tibeti (VI + 2 + 24 + 81 p.). - Dan* cet 
ouvrage le missiomiaire alleroand H. Frauke, habitant 1'Inde septentrio- 
nale (ä Ladäkli) pablie une partie des coutes tib6tains de Kesar. 
qui jusqn'^ present sont restes presque inconnus. Ainsi que demontre 
le »my the da printemps", qui vient de paraitre et qui a 6te" recueilli 
sur les levres dn penple lni-meme, il faut attribuer anx contes de 
Kesar une tres grande valeur scientifique, car ils font connaitre une 
des sonrces les plus importautes de la reltgion prebouddhiste. II est 
a esperer que M. Franke anra 1'occasion de continner la publication 
des coutes de Kesar; il a deja annote, et sans doute bientöt traduit, 
le B mythe de rhiver". L'ouvrage de M. Franke contient le texte 
tibetain en traduction, ainsi que des commentaires sur la langue et 
le contenu. — Comme on le sait, la Society a dejä publie dans un tome 
anterieur de ses memoires (t. XI) un autre ouvrage sur la religion 
tibetaine: B. Laufer, Klu Jmm bsdus pai sftin po. Eine verkHrzte 
Version des Werkes von den hunderttausend Nägtfs. 

4) Le texte (III + XXVII -f 43 pp.) de 1'ouvrage de Axel O. 
Heikel: »Mordvalaisten pukuja ja kuoseja. — TraeJiten und Muster 
der Mordtvinen", qui se compose d'une introduction et d'explications anx 
tableaux. L'introduction contient des remarqnes ethnographiques 
explicatives, uu expose de la maniere de grouper les materiaux, une 
comparaison entre les differents procedes; t}'pes et formes, des expli* 
cations d6taill6es des differents groupes d'objets, ainsi que sur la 
maniere speciale de fabriquer les costumes, les modeles et les orne- 
ments. La serie qui suit cet ouvrage: 

5) „FeuiUes suppUmentaires pratiques u , dont la derniere liv- 
raison contient les nro 31—45, a ete achevee pendant cette annee. 
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— »Costumes et modeles des Mordouins\ dout Ia premiere livraison 
parut dejä en 1897, a, bien qn'elle ne -paraisse que petit ä petit, 
exige* de la part de la Societe" des depeuses beaucoup plus grandes 
que ne Ta fait aucune autre pablication. Les revenus que la vente 
des exemplaires a donnäs ne peuvent pas suffire a payer les frais. 
Mais, d'un autre cöt6, la Societä peut se rejouir du profit scienti- 
fique qu'elle a obtenu par cette oeuvre si importante au point de vue 
ethnographique et historlque, et qui a ineiite les eloges d'un grand 
nombre de critiques Strangers. D est fort i desirer que la Soctete 
Finno-Ougrieune puisse a 1'avenir, autant que ses moyens le perraet- 
tent, offrir ä M. Heikel la possibilitö de continuer a publier des re- 
cherches analogues sur Tart (1'orneraentation d'autres peuples finno- 
ougriens. 

Les ouvrages suivants sont ä 1'heure qu'il est sous presse: 

1) Le tome XIX du Jottrnal, qui contiendra la H:e partie des 

1'echantillons de la langue votiake (des proverbes, gnigmes, fables, 

r&its et contes) de M. Yrjö Wichmaiw, les cnants tatares recueillis 

par M. H. Paasonen, et, de meme que dans les trois derniers tomes 

du Journal une partie inti tulee: „Extraits des proces-verbaux de 

la Soci6t« Finno-Ougrienne." — Le Journal, dont 9 feuilles sont im- 
primees, la 10:e et la ll:e sous presse, paraitra vers le commence- 

ment de Tannee prochaine. 

2) Le tome XVI des Mhnoires, qui contiendra le dictionnaire 
tch^remisse-alleniand de M. 6. J. Ramstedt, dont une feuille et deraie 
est imprimee et la 4:e demi-feuille sous presse. Eu preparation, 
outre les ouvrages dejä mentionnes dans le dernier rapport aunuel, 
sont: 

1) 1'ouvrage de M. Oskar Kallas intitule: B Die estnischen 
vviederholnngslieder" et 

2) l'ouvrage de M. G. J. Ramstedt intitubS: „les divergences 
phonetiques qui existent entre la langue mongole ecrite et le dialecte 
parle ä Urga." 

Dans le dernier rapport aunuel nous avons dit que la Soci&te 
avait 1'intention de prendre part ä Texposition universelle de Paris, 
en y envoyant des echantillons de tout ce qu'elle a publiö. Ce projet 
fut kalise et la Soctete s'efforca, ainsi que toutes les autres soctetös 
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scientifiques da paysqui y prirent part, dedonner aupublieetranger quel- 
ques notions dn travail qui, dans nos cout rees septentrionales, a jusqu'ä 
presen t 6te accompli dans le domaine de la science. — La Societe 
a fait don ä la Bibliotheque Nationale de ses ouvrages envoy6s comme 
echantillons. 

Le projet de reunir les differentes societes scientifiques dans 
une maison commune, ayant ete realise au cours de 1'annee 1899. 
la Soctete fit, le l:er juin de cette annee, demenager sa bibliotheque 
et ses depöts de livres & la maison des soctetes scientifiques, oii ont 
aussi eu lieu depuis le mois de septembre les reunions de la Societe. 
Jadis, ä partir de l'annee 1892, la Societe 6tait logee dans la maison 
de la Soctäte de litterature finnoise; qui, sans exiger de loyer, lui 
accorda complaisamment de la place pour sa bibliotheque, ses depöts 
de livres et ses collections; ä partir de 1895 la Soctete Finuo-Oug- 
rienne, de concert avec la Societe d'histoire de Finlande, la Societe 
de geographie de Finlande et la Societas pro fauna et flora fennica 
louerent dans la maison de la Soci6t6 de litterature finnoise un local 
a elles, moyennant une somme annuelle accordee par le gouver- 
nement. 

A la reunion du mois de mars dernier (24 mars) M. E. Polon, 
charge d'affaires eu chef de la Sociele, remit ä la Societe, au nom 
d'un membre foudateur qui ne voulait pas etre nomme, la somme de 
6,172 raarcs 80 pennis, devant servir ä former „les fonds des publi- 
cations periodMes", sous les conditions suivantes: 

„les rentes annuelles doivent etre employees ä, soutenir une pub* 
lication periodique qui sera ä 1'avenir fondee et publiee par des savants 
finlandais, et qui contiendra des recherches et des articles sur le 
domaine de la philologie, de Tetnographie et de 1'histoire ancieune, ainsi 
que des exposes, aussi exacts que possible, de tous les progres lit- 
teraires et scientifiques sur le domaine finuo-ougrieu ; si, au cours de 
cinq annees, k partir de ce jour, aucune publication periodiciue n'est 
fond6e, ou bien si, 6tant fondee, elle cesse apres un certain temps 
de paraitre. la Soctete Finno-Ougrienne aura plein pouvoir de dis- 
poser de 1'emploi du capital ainsi que des rentes, et ä partir de ce 
jour jusqu'ä la fondation du-dit periodique les rentes seront ajout£es 
au capital." 

A cette meme seance la Societe exprima la grande joie qu'elle 
eprouvait a recevoir, de la part du donateur eclaire, cet appui si 
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encourageant et digne d'attention, ainsi que sa siocere gratitude de 
la cenfiance dont il faisait preuve via ä vis de la 8ociet6^n lai 
t-emettant la garde des fonds. De aoo cöte\ la Soci6t6 espere ardem- 
ment qu'ane publication periodique, telle qa'elle est iudiquäe dans 
1'acte de donation, sera aussi vite que possible fond6e, car elle ser- 
virait a faire progresser les tendances qoi lai tienneot aa coeur, et 
a computer ses publications. Quelques-uus de nos savants indigenes 
ont deja, il y a quelques annees de cela, fornrä le pian de fonder 
une telle publication penodique, mais leur projet n'a pas pu etre 
realisä ju8qu'a pr6sent a caose de divers empechements. 

La dftlegation 61ue en commiin par la Soci6t6 Fiuuo-Ougrienne 
et la Soci6t6 pour la langue maternelle a accorde" cette aun6e a M. 
E. A. Ekman uue bourse des fonds destinle ä n soutenir les eludes 
de la langue finnoise et des langues apparent6es w , confies k la garde 
de la Soctete et provenant des rentes des »fonds Ahlqvist". 

Dans le courant de Tannee les conförences et les Communica- 
tions suivantes ont 6t6 faites aux seances de la Soci6t6: O. Donneb: 
1) Discours d'ouverture ä la derniere seance annuelle, 2) Sur lea 
recherches mongoles de M. G. J. Ramstedt et les recherches tchou- 
vaches de M. H. Paasonen; K. F. Karjalainen: Kecit d'une exp6- 
dition au pays des Ostiaks; J. Mandelstam: Sur quelques traita 
communs aux mythologies finnoise et hougroise; H. Paasonen, Suite 
an compte-rendu de l'exp6dition des boursiers mordouins de la Society ; 
E. N. Setälä: Sur les recherches ostiakes de MM. K. F. Karjalaiueu 
et U. T. Sirelius; U. T. Sibelius: 1) Sur une exp6dition chez les 
Ostiaks et Vogoules 1899—1900; 2) Sur la methode des recher- 
ches ethuographiques; Y. Wichmann: Sur les recherches mongoles 
de M. G. J. Ramstedt. 

En echange de publications avec la Soctete" est entree cette 
ann6e: L'Ecole speciale des langues orientales vivantes, ä Paris. 

La Society a nomme* membre correspondant 1'ethuographe N. 
Habuzin, professeur agrege* ä Tuniversitö de Moscou, le pasteur 
W. Reiman de Livonie, qui s'occupe d'histoire littäraire, le linguiste- 
ethnographe L. von Schbödeb, professeur a luniversitä de Vienne, 
ainsi que le lingniste M. Szilasi, professeur au college d'Eötvös. 
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Au conrs de cette annee 27 
entres dans la Societe, dont 12 
comme membres annuels. 

Ce sont: 



membres finlaudais sont 
membres fondateurs et 15 



Membres fondateurs: 



MM. Eklöf, A.,«conseiller de com- 

merce, Borga. 
Granlund j:or, G., negociant, 

Rauma. 

Juselius, F. A., exportateur de 

bois, Björneborg. 
Komppa, G., professeur agrege ä 

1'universite, professeur a llns- 

titut Polytechnique, Helsingfors. 
Könönen, J., juriste, Helsingfors. 
Messman, J. W., licencie, redac- 

teur, Helsingfors. 



Qvickström, O. F., capitaine, Hel- 
singfors. 

Schulman, R . lieutenant-colonel, 

Helsingfors. 
Serlachius, A., docteur en droit, 

Helsingfors. 
Tallqvist, K. L., professeur äKuni- 
vereite de Helsingfors. 
| Veckmau, R., lieutenant, homme 
d'affaires, Uleäborg. 
Viksten, A., chef de banque, 
Helsingfors. 



Membres annuels. 



MM. Brander, M. G., pasteur, 
Lammi. • 

Fieandt, K., conseiller communal, 
Padasjoki. 

Hakkarainen, A., cure, Saint-Pe- 
tersbourg. 

Johnsson, M., directeur de Semi- 
naire, Heinola. 

Kannisto, J. A., licencie, Helsing- 
fors. 

Karttunen, U., licencie, Helsing- 
fors. 

Mether-Borgström, E., directeur 
de l'£cole d'agriculture de Pa- 
dasjoki. 



Ojansuu, H. A., licencte, Hel- 
singfors. 

Pipping, K. H., professeur agrege, 

Helsingfors. 
Päivärinta, J. H., cure, Lammi. 
Sadenius, K. J., professeur de 

lycee, Tammerfors. 
Sirelius, U. T., licencte, Helsing- 
fors. 

Tammelander, K. A., inspecteur 

forestier, Evo. 
Vialen, A., professeur de lyc6e, 
Ekenäs. 

j Äimä, F. K., licencte, Helsing- 
fors. 
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Dans le courant de cette annee les membres etraugers soi- 
vants sont decedes: le celebre savant Friedrich Max Möller, 
professeur ä runiversite d'Oxford, membre honoraire de la Societe; 
les membres correspondants: G. Deveria, professeur de cbinois 
a Paris, qui a aossi publie ses recherches dans les memoires de la 
Soci6t6, et 1'ethnographe connu N. N. Haruzin, professeur agrege 
a runiversitö de Moscou. Les membres flnlandais defunts sont: mem- 
bres foudateurs: le professeur en retraite, Zacharias Joachim 
Clbve, conseiller a la cour d'appel, le capitaine Carl August 
Ekström, le senateur Christian Theodor Oker-Blom, lieutenant- 
general, le rilereudaire Fredrik Immanuel Palmroth, conseiller 
d'£tat, le baron Samuel Verner von Troil, ancien senateur, maitre 
de la cour, et le membre annuel Carl Johan Lindeqvist, professeur 
et directeur d'ecole normale supe>ieure. 

A Ia derniere eeance annuelle le changement suivant fut intro- 
duit dans 1'administration de la Society : M. J. A. Kannisto, licencie, 
fut elu conservateur des livres de fonds, au lieu du professeur agrege 
A. R. Niemi, qui 6tait parti pour une expödition scientifique. Pad- 
ministration se composait l'annee derniere des membres suivants: 
le professeur O. Donner, president, le professeur E. N. Setälä, vice- 
president, le professeur agi-eg^ Y. Wichmann, premier secretaire, le 
professeur J. J. Mikkola, secoud secretaire. Tadministrateur J. Höc- 
kert, tresorier, le licenctö E. A. Ekman et le professeur K. Krohn, 
bibliothecaires, le liceucie J. A. Kannisto, conservateur des livres 
de fonds, le juriste E. Polön, chargä d'affaires en cbef. Comme revi- 
seurs furent elus a la derniere seance annuelle: MM. Z. Castren, 
docteur es lettres, et O. Hallsten, professeur de lycee. 

Helsingfors, le 3 decembre 1900. 
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